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_ 1889.rtiurn*J|wyu
Jahrgang. ^ ^ i/^T

big Snfcïfïît bßt JrattBîtîtiEÛ. e~—

gnr«rt!Oiis|ir£!s:
20 ©entimeê per einfache ißetltjeit

,gaf)reâ«SIimottce!t mit SîoBatt.

gnfjerate
beliebe man franto an bie ©jpebttioit

erajufenben,

Ausgab«:
Sie „Sdjmeijer graiteii»Seitung"

erfd^eint auf jebert Sonntag.

Alle gaijlttttgett
ftnb auSfcblieglid; an bie 3JI. Sätin'idje
83ucf>brucferei in St. ©alien ju ent«

richten.

Sonntag, 6. Janwar.

Abonnement:
S3ci 5ranf6?BnfteIIung per ißoft:

Snijrlicf; Sr. 6. —
Iml&iäijrM; „3. —
2lu§!anfe franfo per Hahr „ 8. 30

JUlr fîap'mter & §udjljnnbinngen
neunten S3eftrflungen entgegen.

ftorirefponbettjett
unb beitrage tu bcn Sejt ftnö an

bie Stebattion 31t abreffiren,

Hrbnlition :

fÇran Gltfe wo ne g g er.

©epebition:
9JÎ. fialtn'fdje SSuclföriicferet.

Si <®aUmt STOoito: Srnrner ftrebe jum ©aitaen, unb fantift bu jctfier (ein ©aitjeS
2Bcrben, atä bieitenbeS ®(teb fdjiiefs an Ein ©aines bid) anJ

îlhntJ'iljim

Kit îïïorgen, mettn öer îllenfd; ben £auf
beginnt,

ituf (grben malienb als ein glücHid;
Kittö,

ÎDenn er nod; finMid; tpft, nod; îinhfid; liebt,
Icod; finblid; fetjlt, nod; fittblid; Cugenb übt,
ÎDenn Ieidjt 6te iO;räue quillt unb leicht uerfiegt,
Da ift e i it ÎDunfd;, ber iljm am perjen liegt,
Dad; bem ail' feine Heineu IDünfdtc fielen :

„© la fit mid; fpielett!"

ÎDenn E;ö£;er bann bes £ebens Sonne fteigt
Unb uns bie ÎDelt in tjellerem £id;te ^eigt,
Das Kuge fefynenb in bie petite eilt
llnb finnenb in bes perjens Ciefeu meilt,
ÎDenn mir I;alb willenlos unb l;alb bemuft
Das Bud; burebblättern unf'rer eig'nen Bruft,
So finben mir ben ÎDunfd; barin gefdmeben :

„(D laft mid; lieben!"

Unb menu bem fferjen bann fein Ued;t gefd;et;'u,
XDir ernfter in ben Strom bes £cbens felj'n,
Der roogenb fid; cor unfern Bliclett regt,
Un unfer ftiÏÏes Ufer braubenb fchlägt;
Unb menn mir fe£;'n, mie Ulles ringt unb fd;afft,
So fletjen mir, bemuft ber eig'nen Kraft:
„Soll id; begliicft, ein UTeufd; mit 2ÎTenfd;en

roanbeln,
So laft mid; l;aubelu!"

Dod; mübe mirb ber pilger allgentad;,
Sein mirb manîenb unb fein Utm mirb

fd;mad;,
Des Ularftes £ärm, ber auf ber Kräfte pol;'
Jl;n einft ergäbt, tl;ut (Dl;r unb perjett met;,
Unb menn er in ber Seele Ciefen fd;aut,
Da ruft es innen mit ber Sel;nfud;t £aut:
„® laft ein ftilles pläijdteu mid; ermerben,

Dann tulpn unb fterben."
Mtiu'it gurrte.

Hvtlto Ifwffmuta.

erfütitgcn fiitb bie ©locfctt, bie bas alte Jal;r
jjti ©rabe geläutet fja&eit. Mit bem

Vergangenen l;abeit tuir abgerechnet unb jene

Viertelftimbe ift ba, tu meldjer jeber ftilte
(Sriiftgefimtte beut Schtcffäl Ute À-rage jtcUt über

feilte Idaduift. - u. •

SBaS mag fie bergen in ii;rem bmtMu Sd;oohe
für tute-: Jft'S ffreub', ift'S ßeib, ift'» Sebett ober

Hob, loa» ber neue .ßeitabfd^nitt für tut» in ber Afpattb

hält? Sökr fault's tuiffen! Sa gilt nur ©lattbett uitb
Vertrauen, unb biefeit beibett gefeilt fid; bie öoffmtng
gu, bie frof; and; in'» ®ttn!el fdjnut, tueil fie hinter
bcn äBolteit bod; ftet» bie Sonne meip ®ie .sf)off=

mtitg ift'» beult and;, bie unfereit oerborgeueu 3öün=

fcfjott Üeben gibt unb fie al» Àrage au ba» Sd;ict=

faï au'» öid;t giel;t.
Um ©efunbf;eit bitten mir für bie fyraucit ititb

mit beit SSerftanb, biefe» föftlid;ftc aller ©Itter uidjt
felbft gu fdjäbigcit unb e» and; int recljtcn Sitttte ju
gebrandjcu.

SBir bitten nut bie flare ©rfenuntifj mtferer SIuf=

gäbe ttttb um bie niitljigen SRittel unb Gräfte, fie

bitrdjgttfüljren.
SBtr erbitten tum ber ßitfunft, bag fie bie SJlutter

ber Smnxfie unb ben Irl inherit mieber jttrüdgebe uitb
baff ber ®rotertucrb ttid;i mel;r bie S raft ber Mutter
aufgeljre.

2Bir münfd;eit uttmiberfteblidje S(ngiel)itiig»fraft
bent beimiftheit §erb allüberall, bag bie Männer bort
il;re @rl;olitng fitesten ttttb fättbett, ba^ bie ffrau bett

Mann af» if;rett Abort, bie ®tnber ben diäter als fvremtb
mtb ©rgieljcr mieber fettttett lernten.

SCnftatt ber ©elcljrteit müufdjett mir unfern bdin»

bertt SBcife gu ycl;rent unb biefeit Settern müufdieu
mir bie föftlidje Uttabbangigfeit, bag fie nt(;ig gtt»

feilen bürften, mie bie eingelegte Saat feiuit unb eut»

fpriefft; bag fie uidit inel;r üott oben l;erab geitötljigt
mürben, bett ïiobeit fortgefe^t mit Samen gt über»

füllen, baft nid;tS Sobeit faffeit fatttt unb eine auf»

'd)ie|enbe tpflanje bie aitbere erttieft.
SSir müttfcheit Pott gansent .Vn't'àcn, bag bie ©Ije»

ntäntter, ©efeftgeber itub fRidjter ba» Jal;r 1889 als
Sratteit bttrdflebeit mügfeit; battit mürbe uttfef;ïbar
eilt Jal;r()itttbert bcS Abetl» für itn» anbrechen. 39ic
manche Ungercdjtigïeit mtb fbärtc mürbe fo 001t felbft
bahinfallen, 2Bie biet Shrätteit mürben getrodnet mtb
mie biet Segen erftänöe ber 3Belt!

SSSir münfd;en freie mtb ungehemmte ©ntmicflung
einer febett Sraft mtb ïiefriebigimg aller Sebürfttiffe.

SBir müit)cf;en iRaum juin Xafeiit, ©rfolg tut»
fer cm SBtrfeit mtb bolle süered;tigtutg, am Mal;le bc»

£eb eit» ntttjitgeitteheit.
SSir müitfdfen — - — bord), ©locf'entou

unb ©laferflattg unterbricht bie aubadjtSbbUe Stille
ba» neue J a 1; r ift ba! Umarmung,

Adäncebriuf uitb stng taufri;t ©iner met bem vlttbent
ttttb „tßrofit!" tönt'S itt ber IRmtbe.

®te ftiße Siertelftmtbe beS XränntenS ift ber»

floffeit; ber Beiger läuft mieber uitb mahnt uns Schritt
jtt halten mit ber flüchtigen Beit. Dtidjt ffeber jWar
erhebt fid; rafdj bout Sijche, fembern manch ©iner
bettfi: bie Siiutbe bes ©cmtffcS mill id; f;nïteit, fie
foil fo batb mir itidjt entrinnen.

SBir aber, Sit uitb ici;, bie mir unfer Sorgen»
büttbel für eine ftirje SBeilc abgelegt haben, mir ftet;en
gefräftiget auf mtb nehmen, bett ffeftfaat berlaffeub,
bie eritfie fßfli^t mieber gnr Aöaub, itid;i itt Uitnuttl;
mtb ©ränictt, fonbent mit neugeftärftem Mnthe. Sie
Bufunft hat tutfere SBünfche gehört mtb in beS SBeltett»
lettfer» §anb liegt'S nun, fie ^tt erfüllen, ©litcf auf 1

Bmt rtßit SIßiitßvn.
lü>on Dr. §uitbEregger.

ïlHi Seluiiïtgmtg ber ©t. (Safltfcfycn 3îaturtDÎffenfc^aftf. ©efettfebaft
bent berfetben entnommen.

liif^SlrS irrt ber Mettfd), fo laug er ftrebt" ; uitb
ftrebeit ntttg er, fouft gehf'S il;m fd;led;t.
nad; allen Seiten. Sas S()icr ftrebt nid;t,
c» benu|t bie gegebenen SebenSbebiitguugeit,

ttttb meint biefe au»gel;eit, ftirbt es aus. Sa» erfte,
ma» ber Mettfd; tliut, menu er fid; auS beut 3lt=

ftanbe ber SBilbljeit 511111 Slu(turmeufd)en, botuSllabeit
juüt öernt ber ©rbe emporarbeitet, ift ber SSerfudg

bott feinem Sattb uitb nott feinem Klima unabhängig

p merbeu, fid; feine SebenSbebhtgtmgeit felber ju
fehaffen uitb fie reifefäl;ig ju iitadjeit, bah il;n bon
ben Sropett bis iit bie sfSolar^oite begleiten. Suft fin»
bet er überall, mtb itt ber 9M;ruttg faitu er au»
beut Serfchiebenartigfteu ba» il;nt 9föt(;igfte I;evauc»

belomttteu; bie K'leibmtg aber muh er felber machen,

fie ift feilt transportable» AHittta, baS erfte SBaf;r=

5cid;ett feiner geiftigeu 11 cbcrlegeu 1;eit, baljer auch

nebenbei feilt Stop ttttb feine fvreube. @S gibt mol;l
nicbtS, morüber matt fo biet fprid;t ttttb fo meitig

ì. 1889.

Elfter Jahrgang. ^

die Interessen der Frauenwelt.

Insertionsprris:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf geben Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 6. Januar.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich '. Fr. 6. —
Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter se Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen

Korrespondenzen
und Beiträge m den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Nedabtiou:
Frau Elise H one g g er.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer stress zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Des Menschen Wünsche.

In Morgen, wenn der Mensch den Lauf
beginnt,

Auf Erden wallend als ein glücklich

wind,
Wenn er noch kindlich haßt, noch Rndsich liebt.
Noch kindlich fehlt, noch kindlich Tugend übt,
wenn leicht die Thräne quillt und leicht versiegt,
Da ist e i n Wunsch, der ihm am Herzen liegt,
Nach den: all' feine kleinen wünsche zielen :

„G laßt mich spiel eil!"

wenn höher dann des Lebens Sonne steigt
Nnd uns die Welt in hellerem Lichte zeigt,
Das Auge sehnend in die Ferne eilt
Und sinnend in des Herzens Tiefeil weilt,
wenn wir halb willenlos und halb bewußt
Das Buch durchblättern unsrer eig'nen Brust,
So finden wir den Wunsch darin geschrieben:

„<V laßt mich lieben!"

Und wenn dem Herzen dann sein Recht gescheh'n,

wir ernster in den Stroin des Lebens seh'n,
Der wogend sich vor unsern Blickeil regt,
An unser stilles User brandend schlägt;
Und wenn wir seh'n, wie Alles ringt und schafft,
So stehen wir, bewußt der eig'nen Arast:
„Zoll ich beglückt, ein Mensch mit Menschen

wandeln,
So laßt mich handeln!"

Doch müde wird der Pilger allgemach,
Sein Fuß wird wankend und sein Arm wird

schwach,

Des Marktes Lärm, der aus der Aräste Höh'
Ihn einst ergötzt, thut Ghr und Herzeil weh,
Und wenn er in der Seele Tiefen schaut,

Da ruft es innen mit der Sehnsucht Laut:
„G laßt ein stilles Plätzchen mich erwerben,

Dann ruh'n und sterben."
Mario garror.

Unsere Hoffnung.

sind die Glocken, die das alte Jahr
zu Grabe geläutet haben. Mit dem

Vergangenen haben wir abgerechnet nnd jene

Biertelstunde ist da, in welcher jeder stille
Ernstgesinnte dem Schicksal eine Frage stellt über

seine ZnEmft. x

Was mag sie bergen in ihrem dunkeln Schooße

für uns: Ist's Frend', ist's Leid, ist's Leben oder

Tod, was der neue Zeitabschnitt für uns in der Hand
hält? Wer kann's wissen! Da gilt nur Glauben nnd

Vertrauen, nnd diesen beiden gesellt sich die Hoffnung
zu, die froh auch in's Dunkel, schaut, weil sie hinter
den Wolken doch stets die Sonne weist. Die
Hoffnung ist's denn auch, die unseren verborgenen Wünschen

Leben gibt nnd sie als Frage an das Schicksal

an's Licht zieht.
Um Gesundheit bitten wir für die Frauen nnd

um den Verstand, dieses köstlichste aller Güter nicht
selbst zu schädigen und es auch im rechten Sinne zu
gebrauchen.

Wir bitten um die klare Erkenntniß unserer Ausgabe

und um die nöthigen Mittel und Kräfte, sie

durchzuführen.
Wir erbitten von der Zukunft, dass sie die Mutter

der Familie nnd den Kindern wieder zurückgebe nnd
dast der Broterlverb nicht mehr die Kraft der Mutter
aufzehre.

Wir wünschen unwiderstehliche Anziehungskraft
dem heimischen Herd allüberall, dast die Männer dort
ihre Erholung suchten nnd fänden, dast die Frau den

Mann als ihren Hort, die Kinder den Vater als Freund
nnd Erzieher wieder kennen lernten.

Anstatt der Gelehrten wünschen wir unsern Kindern

Weise zu Lehrern nnd diesen Leistern wünschen

wir die "köstliche Unabhängigkeit, daß sie ruhig
znschen dürften, wie die eingelegte Saat keimt nnd
entsprießt: dast sie nicht mehr von oben herab genöthigt
würden, den Boden fortgesetzt mit Samen zu
überfüllen, daß nichts Boden fassen kann nnd eine

aufschießende Pflanze die andere erstickt.

Wir wünschen von ganzem Herzen, daß die

Ehemänner, Gesetzgeber nnd Richter das Jahr 1889 als
Frauen durchleben müßten; dann würde unfehlbar
ein Jahrhundert des Heils für uns anbrechen. Wie
manche Ungerechtigkeit nnd Härte würde so von selbst

dahinfallen. Wie viel Thränen würden getrocknet nnd
wie viel Segen erstände der Welt!

Wir wünschen freie nnd ungehemmte Entwicklung
einer jeden Kraft nnd Befriedigung aller Bedürfnisse.

Wir wünschen Raum zum Dasein, Erfolg unser

cm Wirken nnd volle Berechtigung, am Mahle des

Leb ens mitzugenießen.
Wir wünschen — - — horch, Glockcnton

und Eläserklang unterbricht die andachtsvolle Stille
das neue Jahr ist da! Umarmung,

Händedrnck und Kuß tauscht Einer mit dem Andern
nnd „Prosit!" tönt's in der Runde.

Die stille Viertelstunde des Tränmens ist
verflossen; der Zeiger läuft wieder nnd mahnt uns Schritt
zu Halten mit der flüchtigen Zeit. Nicht Jeder zwar
erhebt sich rasch vom Tische, sondern manch Einer
denkt: die Stunde des Genusses will ich halten, sie

soll so bald mir nicht entrinnen.
Wir aber, Tu und ich, die wir unser Sorgenbündel

für eine kurze Weile abgelegt haben, wir stehen

gekräftiger ans nnd nehmen, den Festsaal verlassend,
die ernste Pflicht wieder zur Hand, nicht in Unmnth
und Grämen, sondern mit nengestärktem Muthe. Die
Zukunft hat unsere Wünsche gehört nnd in deS Welle n-
lenkcrs Hand liegt's nun, sie zu erfüllen. Glück auf!

Von den Kleidern.
Vvn llr. Zvndereggrr.

Mir Bewilligung der St. Gallischen Naturwissenschaftl. Gesellschaft
dem Jahrbuch derselben entnommen.

ìàH»lWWMs irrt der Mensch, so lang er strebt" ; nnd

streben muß er, sonst geht's ihm schlecht

nach allen Seilen. Das Thier strebt nicht,
es benutzt die gegebenen Lebensbedingungen,

nnd wenn diese ausgehen, stirbt es ans. Das erste,

was der Mensch thut, wenn er sich anS dem

Znstande der Wildheit zum Kulturmenschen, vom Sklaven

zum Herrn der Erde emporarbeitet, ist der Versuch,

von seinem Land nnd von seinem Klima unabhängig

zu werden, sich seine Lebensbedingungen selber zu

schaffen nnd sie rcisesähig zu mache», daß sie ihn von
den Tropen bis in die Polarzone begleiten. Lust findet

er i'iberall, nnd in der Nahrung kann er aus
dem Verschiedenartigsten das ihm Nöthigste heraus
bekommen; die Kleidung aber muß er selber machen,

sie ist sein transportables Klima, das erste Wahrzeichen

seiner geistigen Ueberlegenheit, daher auch

nebenbei sein Stolz nnd seine Freude. Es gibt wohl
nichts, worüber man so viel spricht nnd so wenig



ïu'liUtcqïv JfvauEit-3eiimtit — ©latter für beit Ijäusltrfpeit fßrrts

nadjbcnft, mofiir man fo biel begahlt unb uerhnlt
nißntäßig ja UH'iiirt bat, mobei man fa eitel auf feine

freie 2(it»mabl ttitb jo feljv SlcttcitfHauc ber ©cfamuit
ijeit ift, trie eben bie Wieiber.

Siteiber bcgcicßiieu Scute. Sic Joga be» alten
Mömcr», bie milbe 3nicht bee- maKenfteiitifetjeii tliei
ter», bie ©ernteten an» ber unterhöhlten fjeit Si üb

mig» XIY., ber ©ßlittbcr be» ergrimmten „britten
Staube»", ber fortan bie inobenie SBelt gu erobern
nub alten ©tauben unb Staffen feine Uniform an -

gugießen beftimmt mar: ba» fiub alte» oiifälligfciteu
im ©rttfteßcu, aber gefeßntäßigc ©rfd)ciiiuitgcii in
ihrem Verlaufe; fing, bie Wteiberntoben fiub ffktu
tontimen be» .Bcitgcifte».

a in hohen Morbcu, beffen Spioniere bie ©clg-
jager fiub, in beit gemäßigten Bönen, mo ber Flach»
iiub bie Seibe Kröger be» Wnttnrfebenc- merbeu, int
heißen Silben, mo bie ©aummolle eine national
bfouoinifche Mcidjt entmicfelt, mie mir feine gmeite

feinten, überall hilbeu bie ©eHcibiutgsftoffe eilten

©roßtßcil be» ©etöiäjte», melcßc» ba» Uhrmerf tttt
fere» SBeltuerfeßrs int ©auge halt. Uttfere fleitte
Scßmeig führt jährlich für IT1- Millionen genähte,
oerfertigte Wieiber ein uitb für :-}!/•> Millionen Tvrait

feit an», bagu (tat fie an 3B o 11e n t i i cl) er 11 für 30
©httiouen ©infuhr unb nur für "2 Millionen flu»
fuhr. Seibeugemehe merbeit eingeführt für 9 uitb

aufgeführt für 11 (i Millionen. ©oit ©aumtoolleu»
gemebett taufen mir für 2.3 unb uerfaufcit mir für
öO ©hlliouen. Sie ©lafclnueuftidcrei hat eine Sin
fuhr ooii Fr. 130,000 unb eine Slucgnhr oou 83
Millionen. their Sdjtueigcr fiub bei ber ©cUcibuiig
ber unterften mie ber oberitett Schichten ber großen
©ölferfamilie bctßciligt, mir liefern bett Sarong für
bie Sübfeeiiifeln ttub ba» bunte ©croattb be» innbit,
aber auch bie foftbarften ©allrobett für bie oberften
ber obertt Beßutaiifeitbe : gang befonber» aber gar
nirett mir ba» fdjöitc ©efcßlecßt beiber Semnobüreit.
G» gibt mohl feilte gmeite Stabt ber ©rbc, bie bei

fo Heiner ©cbölferuitgsgaßl fo großen »anbei mit ©c»

fleibungSftoffeu treibt, mie un fer rührige» St. ©allen.
Sott bett 341/2 Millionen, für luelcße mir in 1887
nur nach beut Seveinigteu Staaten Morbamcrifa'S
ausführten, fallen 29 -Millionen nur auf Wieiber

befolge.* flu bett ©roßftäbterf unfere» Sloutiuent»,
SSieu, ©erlitt, Fraüffurt uitb ©art», ift bie Wieiber-

iitbtiftrie eine ber maßgebcitbften ©rmerbsqiteffcu.
Siefen mächtigen Strömen ber Matioitalöfoitoutic
eutjprecßeu aber gaßttofe Heine SBäfferlein, au betten

Familien uttb ©eiiteiubeit blühen, llitb ettblid), mel»

chen grofjeit Slntßeil nimmt nicht bie ©eHeibuug am

fogenannteit ©lüde ber $nötbibueit, nicht bloß bicler

©ekßer, fonbertt aurf) Slrmer, bie ort beffer thäten,
nahrhaftere Siebßabereieit gu pflegen

Ilm alle Slngüglicßfeiteu gu oenneibeit, ipredic.t
mir beifpielStueife bott Slrabicit, mo folgcttbe Sein
jaßrSbetracßtuug eutftaub :

,,©o fang SOlirga Schafft) bett greitnben gu,
®a [ich befdjlofj be» alten FaßreS Sauf :

3Btr legten febeu Slbenb un§ gur Muß'
Unb ftanbeit jeben Morgen roieber auf.
®e>3 Morgens gogen mir un§ forgfam an,
SeS Slbenb» gogen mir uit§ forgfam au»,
SBa» mir bagmifcljen fonft geftrebt, getßan,
Fcß glaube otcl !am nicht babet ßerau?,
®a§' ßeißt, fo fühl' id) in ©egrtg auf mich,
SBer Beffer oon ftdj fühlt, ber melbe fid)'."

Steten luir ber Sache näher. SBarunt befleibet

fid; ber Mettfd) ©mfältige Frage 1 ©or allem unb

jüerft befleibet er ftd) gttnt ßmecte ber Stmtbolif,
um gu geigen tuer er ift, mie grofj, mie tapfer uttb
mie feßon. Ser ©übfeeinfulfliicr, ber 9îeitbetttfcf)e

Oott Satuevun ttitb alle feilte lanbeinmärts )uol)ttett=

bett fetitblidjen ©rüber, fie tragen bunte Sappen,

glängettbe gebent uttb Sd)utucl, metin and) fonft
nicht» attberc». llitb bei bett JQOcßgcbilbctcn unfcreS
Continents hot ber folbatifdje Feberßut, ber Storps-

SBip, bie Uniform, ebenfo fel)f bett ffmed gu jcßmücfett,
al§ gu beflcibett, ja, ber rein beforatibe Shetl be»

Cleibeë bilbet eine atterfanntc Stühe be» Storp»

geifteê felber.
Ser gtoeite ©ruiib, marunt ber SDieitjcfj fiel) be-

Heibet, ift bie ©itttidjfeit. Seilt Wleib begeidjnet beit

erften fÇortfcffritt be? SBilbeit, mettn er lultibtvt toirb,

*) ©ibgenöfftfehe 3°ütobellen bon 1887.

uttb ben letgteu Ütiicffdjritt be» WlilturiiteitfdEjeii, meint
er toieber luilb loirb. Sie parabieftfehe llufdjulb ber
erften Wiitblicit befleibet fiel) gar nicht, bie SBotil
anftäubigfeit befleibet fid) gang, unb bie Unauftän
bigfeit halb. Ser britte ©ruub, fiel) gu fleiben, tu
ber geniäpigteu unb in ber falten ;jonc meitau» ber

oormiegeubfte, ift bie Sfiläriuereguliruitg. Sa hat ba»

uitbemnpte Scitfeit, ber jlnftiuft oon jeher ©rofj
artige» geleiftet, uttb c» märe feine uttbaitfbare 9(itf=
gäbe, gerabe ttitfer befaitnte» ttub gemoljute» Wleib in
bie eiitgelueu Oiebaitfeu gu gertrennen, bie e» barftellt.

(3-ortfeèung folgt.)

% a 11 n 11.

nt großen Salon be» Caufntannê 18. ertönte
ber liebliche ©efang ber älteften Sochter be»

Cpanfe», uttb im Diebettgintmer, too bie gc*
labenett (Säfte Mäntel uttb §üte abgelegt

hatten, ftaub fitnteiib bor einer Ijübfcfjcit gemalten
Sattbfchaft ein ettua jtrölfjjäljrigeS Mabdjen. „SBarunt
nur ich allein feitterlei Satente befilge, bie beit 2ln=
bern g-reube machen," backte fie, unb Ijatblant fügte
fie bei: „Soeben fingt meine ©djmefter Sllttta; fie
l)at eine prächtige Stimme uttb ein feiltet ©eljör,
toie fvebermantt fagt, uttb inidj ber Set)rer fo=

gar bismeiten im ©hör ftillfcfjmeigen. Sa§ bemeiêt,
baf) Stimme unb ©eljör nichts taugen. Sorljer hat
©ertlja beflantlrt, bajj c» mir ba» SBaffer itt bie

2lugett trieb — ba» fatttt id) auch 111(hi- Meine
©djmefter 3ba hat bic» Silb gematt; ob e» gut ift
ober nicht, bermgg id) natürlich ni<ht a11 beurtheilett,
aber et gefällt bod). Meine greitnbittnen ntadjen
©ebidjte ober merben um ihres fReichthumS millen
gu Stratenlrängdjen ttnb ©ereinen aufgeforbert, ber

Sehrer lobt ihre mi|igen ©infätte itt ben Sluffat^
ftunben, ifjr (jicbadjtnifs beim Mentoriren; mich be=

achtet Miemanb. fed) bin eben eitt bttmmcS, l)auS=
badetteS MenfdjenHnb, bas mit beut großen Raufen
fortläuft unb bent Ccitter dma» uadjfragt. ©elbft
meine ©Hern fehen.jpng ftotg at®, menu fid) meine

Sd)locftern mit ihren Saleuten probugirt haben —
unb erft, menu bic ©rüber ©reife erhalten, ba möchte
ich am liebften gar nicht auf ber ©Seit fein! — Stur
bout ©ruber ©attl meiß id; eigentlich feitt Salent,
aber luftig, luftig ift er immer, unb matt hat ihn
boef) gern, aber mich?!"

tpeifje S§ränen tropften auf bie gefalteten ffänbe
beS CinbeS gerabe itt bem Slugenblide, als bie frettnb=
licpe ©rgteherin hereintrat. „SBaS fehlt betttt meinem

SieSchett?" fragte fie bermunbert. SaS Cinb mollte
fid) rafdj entfernen. „9leitt, nein, fo cntfommft Sit
mir nid)t," fagte bie junge Sante unb erfaßte beS

MäbchettS ffaub.
„geh, ich fctun'S nicht fagett," fdjluchgte biefeS,

„eS ift gar gu bumnt."

„ 9tnr immer heraus bantit, " bräitgte ba» grättlein.
„Sich, SlKe haben Salente, mit betten fie ftd)

beliebt machen, unb nur ich fy°be leine», " brach e®

enblich mie eitt Sluffdjrei bon SieSchenS Sippen.
„SljorichteS Cinb, alle Mettfchett haben ihre be=

fonbern Salente, nur blühen nicht alle als 8îofen
in glängenber Farbenpracht. ©S gibt auef) Salente,
bie ftill befdjetben auftreten, gerabe fo mie baS ©etl»
chen int ©ras berhorgen ift unb boch gum Siebling
2111er mürbe."

„ 916er ich habe noch nie etmaS berart an mir
gemerft."

„Sa, haft Su benn nie gefetjen, mie Seine Sdjlbe»
ftern fid) bemühen muffen, tl)re Salente git pflegen
ttnb auSgubilben? ©iel)ft Sit nicht, mie id) felbft
mich abquäle?"

„Sa, ja," meinte Silben, „uttb ich mollte mein

Salent gerne auch f° Plagen ttnb attSbilben, menn

ich nur müßte, meldjeS?"
„Mun, baS ift nur ber Heine ^ochmutl) meines

SieSchenS, ber fid) barin äußert. Seine Salente finb
Sir gu gering."

„Meine Salente? Stein, nein, ich föäre fo gerne
bereit gu Slßetn."

„®ut, bann fdjaue um Sich, too Su ©etegenheit

finbeft, Sentattben einen ©efaßeix gu tljitn; bentt

eilte» ber mertl)boßften Salente, befc^eibett gtoar,
aber Seberinaim angenehm, ift bie Sienftfertigfeit.
SBiUft Su'S berfttcEjeit? ®ib nur. genau Sicht, baß
Su Sir nie eine ©elegetttjeit entgehen läffeft, mo Sit
Slnbcrn ttüWid) fein famift. Sod) je|t muß ich "t
beit Salon, um einer ber jungen Samen ein Sieb
gu begleiten."

„Sld), luer all' baS fönnte!"
Sdjott unter ber Spüre lehrte baS Fräulein mie-

ber mit.
„Sit legft einen biet gu hohen SBertlj auf ber=

gleichen. SSeutt Sit Seinem ©roßmütterchen bett ©hatol
unb bett Felbftithl nachträgft, haft Sit bemfelbett einen
gerabe fo großen ©efaHen getßan, mie ich ^en ©or=
tragenbett, mettn ich fie begleite, llitb nutt fei mieber
munter, SieSchett, fdjon morgen Slbenb mirft Su mir
bietleicht befeittten, baß Su mitttberbare Salente haft,
ohne eS gu miffen. SBißft Su nicht mitlomnieu?"

$alb miberftrebenb ließ fid) baS Mäbcßeit in
ben Salon gießen. Sort feßte eS fieß füll in eine
©de. ©alb faut ©ruber ©attl borbei. „Stein, biefeS
Malßeur!" rief er feßon bott SBeitem, „bie §attb=
fdßnße geplaßt! bie cpofeitträger gerriffen! ©itt Sättig*
reid) — um eine hülfreicße §anb."

„©in lieber ©ntberfuß tßut'S and)," meinte
freunblid) bie ©djmefter. „®omtn ßier nebenan, idj
reparire beit ©djabett."

„0 bit ßergenSguteS Wiitb," meinte er ßalb im
©ruft, ßalb im ©djerg, uttb folgte ber frettttblicßen
Füßreritt.

StlS biefe mit ber Strbeit fertig mar, fragte fie
ernftßaft: „SBaS ßaft Su für Salente, ©aul?"

„Scß? ®ar feilte! fgcß befummere mieß atteß nießt
barnm ; ein ßauSbadener ©ureaulift — unb baS mill
ich einmal merbett — ift gerabe fo gut b'ratt uttb
beffer, als manches oerfotnmette ©ente."

„Slber — Freubc tttaeßen fann man boeß Mie»
manbett oljttc Salente?"

„MeinftSu? Siel)', Sein SiebeSbienft maeßt gttm
©eifpiel mir nteßr Freube, als ber gattge ©ittgfang
bort brintten." llnb bantit umarmte er ftürmifcß
fetn ©cßloefterlein unb eilte baöon. SieScßen feßrte
nießt mieber in ben ©aton guritd, fonbern ging in
ißr Wämittercljcit uitb überbaeßte SlöeS, maS bie fdßöne

junge ©efeßfdjafteriit ißr gefagt. ©ang Unredßt ßatte
fie jebettfalls nießt, baüott ßatte fie bereits einen
©emet» erßalten. „SSSollett feßen, motten feßen,"
flüfterte fie bor fieß ßitt, als fie fteß fcßlafett legte.

(Scfjtuß folgt.)

cß toill itidjt» ßörett" ift bie ftänbige Slbmebr
einer tuoßlmeiueitben Mutter, meitit i-ßre Witt
ber ihre ©rlebitiffe in ber Sd)ttle, auf ber

Straße ober in ber Familie ißrer ©aiiteraben
ber Mutter luittßeilcu luottett. Sie aber mill nießt

ßörcit, loa» ait aitbcrit Orten üorgeßt, fie mitt ihre
Wiitber nicht flatfcßeit laffett. SBaS ift bie Folge bie

fev gutgemeinten, ergieljerifcßeit Maßregel. Unterbrüdt
fie tuirflid) bie W'latfc£)fitcf)t? — SBeitgefeßlt. Sie
©hitter gtoar miff nießt hören, bie Sinber aber ßörett
untoillfürlid) uttb geben ißre ©eobacßtungeit' ba fttitb,
mo tttatt fie hören mill. ÏSarttm ttuit foil bie ©cutter
ttießt hören molten, tun» iit ber Sdptie borgeßt, tua»

auf ber ©äffe uitb loa» iit ber Familie beS Staute

vabcit? SBarunt foil bie ©hitter nießt erfahren, met

eßer Umgebung uttb melcßem ©tnflttß ißr W'ittb ba

ttitb bort nnterftellt ift? SBarunt foil fie bie 2ütf
faffnitgSfraft unb ba» felbftgefaßte Urtßeil ihre» Witt
be» nießt feinten lernen? 3Bie biet irrige» llrtßeil
fann eine berftänbige ©hitter auf biefe SBeife beim
Wittbe ttiept bericßtigeit, wie biet rießtige» Settfeit
faitit fie anregen ttitb mie oft fiitbet bie Mutter bitrd)
eitt llrtßeil be» Sinbe» über frembe ©erfoiteit uitb

©erhältniffe beit Scßlüffel gur ricßtigeit ©eßattbluitg
be» eigenen Stinbe». SBie biet mettiger ift bie ©itt-»

tießfeit gefäßrbet, too ba» Wiitb ftd) gemoßußeit»»
gemäß offen ber ©hitter mittßeilen fanit. „Flß
Hütt uießt ßörett" gelte ntentals beit Wittbertt, )öu
bent nur beit Bittvägent uitb gefälligen W'fatfdjbafett.

Schweizer Frauen-Zeitung — Glätter für den häuslichen Rreis

nachdenkt, Nwìnr nia» sv viel bezahlt und verhält
nißmäßig se Ivenig lmt, ivvdei man sv eitel ans seine

seeie ?li>swahl und je sehe Kcttensklave dee Gesammt
heir ist, wie eben die Kleider.

Kleider bezeiclinen Lenle. Tie Toga dee allen
Römers, die ivilde Tracht dee wallensteiniscl>en Rci
teee, die Perrücken aile der nnterlst'hiren Zeit Lud
ungs XIV., dee Cylinder dee ergrinimten „dritten
Standes", dee seetan die lliedeene Welt zu eeedeen

und allen Ständen und Klassen seine Uniform an-
.zuziehen destimint ivae l dae sind alles Zufälligkeiten
ini Entstehen, abce gesetzmäßige Erscheinungen in
iheeui Verlaufe: kurz, die Kleideenioden sind Pan
tvmiinen dee Zeitgeistes.

Im hvlien Hieeden, dessen Pioniere die Pelz
jäger sind, in den gemäßigten Zonen, we dee Flaclis
und die Seide Träger dee Knltneledene weiden, ini
heißen Süden, we die Baumwolle eine national
vkonomisclie Macht entwickelt, wie wie keine zweite
kennen, üdeeall Hilden die Bekleidnngsstoffe einen

Großtheil dee Gcivichtes, welchee dae Uhriverk nn
sceee Weltverkehre ini Gange hält. Unsere kleine

Schweiz sähet jährlich säe 17ste Millienen genäiite,
verfertigte Kleider ein und für Millionen Frau
ken ane, dazu l>at sie an Wollcntüchern säe l>>»

Millienen Einfuhr und nur für h Millionen Ans
fuhr. Seidengewebe werden eingefüllet nie ü und

ausgeführt für llli Millienen. Ben Baumwollen
geiveben kaiiseii wie süe V> und veekanfen wir für
,R> h.liillivnen. Tie h.staschinenstickeeri hat eine Ein
fuhr vvn Fr. l-'>>>,OUtl und eine Ansfnlir von <8:>

Millienen. Wir Schlveizer sind dei der Bekleidung
der untersten wie der obersten Schichten der großen

Völkerfamilie betheiligr, wir liefern den Sarong für
die Südseeinseln und das bunte Gewand des Bindn,
aber auch die kostbarsten Ballroben für die obersten

der obern Zehntansende: ganz besonders aber gar
niren wir das schone Geschlecht beider Hemisphären.
Es gibt wohl keine zweite Stadt der Erde, die bei

so kleiner Bevölkernngszahl so großen Bändel mit Be

kleidnngsstosfen treibt, wie unser rühriges St. Gallen.
Bon den J-W/2 Millionen, für welche wir in 1887
nur nach den Vereinigten Staaten Nordamerika's
ausführten, fallen Millionen nur ans Kleider
besähe.», In den Großstädten unseres Kontinents,
Wien, Berlin, Frankfurt und Paris, ist die Kleider

industrie eine der maßgebendsten Erwerbsquellen.
Tiefen mächtigen Strömen der Nationalökonomie
entsprechen aber zahllose kleine Wässertem, an denen

Familien und Gemeinden blühen. Und endlich, welchen

großen Antheil nimmt nicht die Bekleidung am

sogenannten Glücke der Individuen, nicht bloß vieler
Reicher, sondern auch Armer, die oft besser thäten,

nahrhaftere Liebhabereien zu pflegen!
Um alle Anzüglichkeiten zu vermeiden, sprechen

wir beispielsweise von Arabien, wo folgende
Neujahrsbetrachtung entstand:

„So sang Mirza Schasfy den Freunden zu,
Da sich beschloß des alten Jahres Lauf:
Wir legten jeden Abend uns zur Ruh'
Und standen jeden Morgen wieder auf.
Des Morgens zogen wir uns sorgsam an,
Des Abends zogen wir uns sorgsam auS,
Was wir dazwischen sonst gestrebt, gethan,
Ich glaube viel kam nicht dabei heraus,
Das heißt, so fühl' ich iu Bezug auf mich,
Wer besser von sich fühlt, der melde sich!"

Treten wir der Zache näher. Warum bekleidet

sich der Mensch? Einfältige Frage! Vor allem und

zuerst bekleidet er sich zum Zwecke der Symbolik,
um zu zeigen wer er ist, wie groß, wie tapfer und
wie schön. Der Südseeinsulaner, der Nendentsche

von Kamerun und alle seine landeinwärts wohnenden

feindlichen Brüder, sie tragen bunte Lappen,
glänzende Federn und Schmuck, wenn auch sonst

nichts anderes, lind bei den Hochgebildeten unseres

Kontinents hat der soldatische Federhut, der Korps-
Wix, die Uniform, ebenso sehr den Zweck zu schmücken,

als zu bekleiden, ja, der rein dekorative Theil des

Kleides bildet eine anerkannte Stütze des Korps
gcistes selber.

Der zweite Grund, warum der Mensch sich

bekleidet, ist die Sittlichkeit. Sein Kleid bezeichnet den

ersten Fortschritt des Wilden, wenn er knltivirt wird,

ch Eidgenössische Zolltabellen von 1887,

und den lehnen Rückschritt des Knllnrmcnschen, wenn
er wieder wild wird. Tie paradiesische Unschuld der
ersten Kindliest bekleidet sich gar nicht, die Wohl
anständigteil bekleidet sich ganz, und die Unanstän
digkeit halb. Der dritte Grund, sich z» kleiden, in
der gemäßigten und in der kalten Zvne weitaus der
vorwiegendste, ist die Wärmeregnlirnng. Da hat das
unbewußte Tente», der Instinkt von jeher Groß
artiges geleistet, und es wäre keine undankbare Ans
gäbe, gerade unser bekanntes und gewohntes Kleid in
die einzelnen Gedanken zu zertrennen, die es darstellt.

(Fortsetzung folgte

Talent e.

m großen Salon des Kaufmanns B. ertönte
der liebliche Gesang der ältesten Tochter des

HanseS, und im Nebenzimmer, wo die
geladenen Gäste Mäntel und Hüte abgelegt

hatten, stand sinnend vor einer hübschen gemalten
Landschaft ein etwa zwölfjähriges Mädchen. „Warum
nur ich allein keinerlei Talente besitze, die den
Andern Freude machen," dachte sie, und halblaut fügte
sie bei: „Soeben singt meine Schwester Alma; sie

hat eine Prächtige Stimme und ein feines Gehör,
wie Jedermann sagt, und mich heißt der Lehrer
sogar bisweilen im Chor stillschweigen. Das beweist,
daß Stimme und Gehör nichts taugen. Vorher hat
Bertha deklamirt, daß es mir das Wasser in die

Augen trieb — das kann ich auch nicht. Meine
Schwester Ida hat dies Bild gemalt l ob es gut ist
oder nicht, vermag ich natürlich nicht zu beurtheilen,
aber es gefällt doch. Meine Freundinnen machen
Gedichte oder werden um ihres Reichthums willen
zu Armenkränzchen und Vereinen ausgefordert, der
Lehrer lobt ihre witzigen Einfälle in den Aufsatz-
stniidcn, ihr Gedächtniß beim Memoriren; mich
beachtet Niemand, Ich bin eben ein dummes,
hausbackenes Menschenkind, das mit dem großen Haufen
fortläuft und dem Keiner etwas nachfragt. Selbst
meine Eltern sehen H«nz stolz ans, wenn sich meine
Schwestern mit ihren Talenten produzirt haben —
und erst, wenn die Brüder Preise erhalten, da möchte
ich am liebsten gar nicht auf der Welt sein! — Nur
vom Bruder Paul weiß ich eigentlich kein Talent,
aber lustig, lustig ist er immer, und man hat ihn
doch gern, aber mich?!"

Heiße Thränen tropften auf die gefalteten Hände
des Kindes gerade in dem Augenblicke, als die freundliche

Erzieherin hereintrat, „Was fehlt denn meinem

Lieschen?" fragte sie verwundert. Das Kind wollte
sich rasch entfernen, „Nein, nein, so entkommst Du
mir nicht," sagte die junge Dame und erfaßte des

Mädchens Hand,
„Ich, ich kann's nicht sagen," schluchzte dieses,

„es ist gar zu dumm,"
Nur immer heraus damit, " drängte das Fräulein,

„Ach, Alle haben Talente, mit denen sie sich

beliebt machen, und nur ich habe keines," brach es

endlich wie ein Aufschrei von Lieschens Lippen,
„Thörichtes Kind, alle Menschen haben ihre

besondern Talente, nur blühen nicht alle als Rosen
in glänzender Farbenpracht, Es gibt auch Talente,
die still bescheiden auftreten, gerade so wie das Veilchen

im Gras verborgen ist und doch zum Liebling
Aller wurde,"

„Aber ich habe noch nie etwas derart an mir
gemerkt,"

„Ja, hast Du denn nie gesehen, wie Deine Schwestern

sich bemühen müssen, ihre Talente zu Pflegen
und auszubilden? Siehst Du nicht, wie ich selbst

mich abquäle?"
„Ja, ja," meinte Lischen, „und ich wollte mein

Talent gerne auch so Pflegen und ausbilden, wenn
ich nur wüßte, welches?"

„Nun, das ist nur der kleine Hochmuth meines

Lieschens, der sich darin äußert. Deine Talente sind

Dir zu gering,"
„Meine Talente? Nein, nein, ich wäre so gerne

bereit zu Allem,"
„Gut, dann schaue um Dich, wo Du Gelegenheit

findest, Jemanden einen Gefallen zu thun; denn

eines der werthvollsten Talente, bescheiden zwar,
aber Jedermann angenehm, ist die Dienstfertigkeit.
Willst Dn's versuchen? Gib nur. genau Acht, daß
Du Dir nie eine Gelegenheit entgehen lässest, wo Du
Andern nützlich sein kannst. Doch jetzt muß ich in
den Salon, um einer der jungen Damen ein Lied
zu begleiten."

„Ach, teer all' das könnte!"
Schon unter der Thüre kehrte das Fräulein wieder

um.

„Du legst einen viel zu hohen Werth auf
dergleichen. Wenn Du Deinem Großmütterchen den Shawl
und den Feldstnhl nachträgst, hast Du demselben einen
gerade so großen Gefallen gethan, wie ich den
Bortragenden, wenn ich sie begleite, lind nun sei wieder
munter, Lieschen, schon morgen Abend wirst Du mir
vielleicht bekennen, daß Du wunderbare Talente hast,
ohne es zu wissen. Willst Du nicht mitkommen?"

Halb widerstrebend ließ sich das Mädchen in
den Salon ziehen. Dort setzte es sich still in eine
Ecke, Bald kam Bruder Paul vorbei, „Stein, dieses

Malheur!" rief er schon von Weitem, „die Handschuhe

geplatzt! die Hosenträger zerrissen! Ein Königreich

— um eine hülfreiche Hand,"
„Ein lieber Brnderkuß thut's auch," meinte

freundlich die Schwester, „Komm hier nebenan, ich

reparirc den Schaden,"
„O du herzensgutes Kind," meinte er halb im

Ernst, halb im Scherz, und folgte der freundlichen
Führerin,

Als diese mit der Arbeit fertig war, fragte sie

ernsthaft: „Was hast Du für Talente, Paul?"
„Ich? Gar keine! Ich bekümmere mich auch nicht

darum; ein hausbackener Bureaulist — und das will
ich einmal werden — ist gerade so gut d'ran und
besser, als manches verkommene Genie,"

„Aber — Freude machen kann man doch
Niemanden ohne Talente?"

„Meinst Du? Siehst Dein Liebesdienst macht zum
Beispiel mir mehr Freude, als der ganze Singsang
dort drinnen," Und damit umarmte er stürmisch
sein Schwesterlein und eilte davon, Lieschen kehrte
nicht wieder in den Salon zurück, sondern ging in
ihr Kämmerchen und überdachte Alles, was die schöne

junge Gesellschafterin ihr gesagt. Ganz Unrecht hatte
sie jedenfalls nicht, davon hatte sie bereits einen
Beweis erhalten, „Wollen sehen, wollen sehen,"
flüsterte sie vor sich hin, als sie sich schlafen legte,

(Schluß folgt,)

Ich Will nichts hören.

ch will nichts hören" ist die ständige Abwehr
einer wohlmeinenden Mutter, wenn ihre Kin
der ihre Erlebnisse in der Schule, auf der
Straße oder in der Familie ihrer Kameraden

der Mutter mittheilen wollen. Sie aber will nicht
hören, was an andern Orten vorgeht, sie will ihre
Kinder nicht klatschen lassen. Was ist die Folge dieser

gutgemeinten, erzieherischen Maßregel. Unterdrückt
sie wirklich die Klatschsucht? — Weitgefehlt. Die
Mutter zwar will nicht hören, die Kinder aber hören
unwillkürlich und geben ihre Beobachtungen da knnd,
wo man sie hören will. Warum nun soll die Mutter
nicht hören wolle», was in der Schule vorgeht, was
auf der Gasse und was in der Familie des

Kameraden? Warum soll die Mutter nicht erfahren, wel
cher Umgebung und welchem Einfluß ihr Kind da

und dort unterstellt ist? Warum soll sie die Auf
sassungSkraft und das selbstgefaßte Urtheil ihres Kin
des nicht kennen lernen? Wie viel irriges Urtheil
kann eine verständige Mutter auf diese Weise beim
Kinde nicht berichtigen, wie viel richtiges Denken
kann sie anregen und wie oft findet die Mutter durch
ein Urtheil des Kindes über fremde Personen und

Verhältnisse den Schlüssel zur richtigen Behandlung
des eigenen Kindes. Wie viel weniger ist die

Sittlichkeit gefährdet, wo das Kind sich gewöhn he its
gemäß offen der Mutter mittheilen kann. „Ich
will nicht hören" gelte niemals den Kindern,
sondern nur den Zuträgern und gefälligen Klatschbasen.
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Jut EüvI|C irnïr ©aus

-war

„®ev Wo Ii id) i ft, lu a -? er hört man oft

jagen, itnb biefer Kusiprmt) hat feine (berechtigung

ha, luo ehtè $Sci()l unter mauelievlei Kaljnutgsmittelu
ntögiid) ift. 3 on ft freilich muß es heilten : $cr
(Dieitfd) int, mos er hat. theo her iDfaugcl regiert
uub hie Giitbcljnntg, ha hört bas UHiljlerifd) fein

uou fclbft auf, heuit hem U)ivt(id) /pititgentbcn ift
ein Stiicf trucfcues ®rnb ein Tveftcffeu her Hunger
ift her hefte find). Unginitblidjes mirh aber oft in

her oU)ainmeiifte([uin'i getriftet, um eine ©èaljl er»

mög'lidft ift. filler (Belehrung guilt S/ruft meint noch

manche .Vinnsfrau, menu nur her ïifcl) mit einer

uolleu Schliffet bcjeiit fei, ha fei ihrer Pflicht als

äBirtftüt genügt. Sie befünunert fiel) nicht hantnt,
ob hie Oorgcfcftte Speife hie (Sffer in richtiger (fikifc
nähre uith ob bei auherer ßiijanimeuftelliutg mit
heitfefheit Soften nicht eine beffere Gruftftrung ftatt»
finhen fönnte. Gnttz befonbers jn rügen ift hie bei

mancher haitsfrau herrfdjenbe Sitte, heu (Wittags
tijch her Grfpanttfje itith Giitfiicftljeit toegett, mie fie

fagt, mit Suffer nub einem Grzeitgittft her Soitbitorei
',11 hcfetjeit, ober menu gieifd) gegeben mirh, bas

fetbe ;,u fiehen mtb'offne (Mentüfe aufziitifcijeu. (ISenn

man tljeureS gtrifd) fat, be'ttff fotdjcgrnu, fo braucht's
nictgt nod) etluaS meiteres ba;,u. illicit befümnfiiclfcr
für hie Grnrtijrung nub für heu ©elhbeutel mare es,
hie halite bes fünft aufgeftellten gleifäfes mit einem

guten bh'üngcmüje, mit Sartoffelu ober Hiiifeufriufttcii
;,u beimpfen. Sßio her Hausfrau hie ;feit /pint Sachen

mirflid) mangelt, fo baff her raid) zubereitete Sapec
aushelfen muft, ha Werbe menigftens her nahrhafte
Safe haju gegeben. SBo her S. töcü.fCer'fife Setbft=
focljer in her Siidje gebraucht Wirb, ha ift her Stage
liber fefteube heit juin .Sachen griiubüd) abgeholfen,
uith e§ ift nur auf's lebhaftefte ;,it miiufchen, baff
hiefes fo treffliche Weroth fiel) allüberall einbürgern
mage' ©Bie märe es, menu ein jeher moblhenfcuhe
hausoater, heffeu hier bei it u iff c hie ttujd)ciffung bes

Se(bfttod)erS nictgt auf cinmat ermöglichten, jehettBoche

ctmaS boit feinem äöiergetbe jurüettegte, bis er baS

SXötfige beifammen bat? Gin fehmaefhafter, mohl zu»
bereiteter unb befbmmlichcr fütittagstifd) für hie hin
fünft märe her Sohn fold)' uumorfUcbcr Gntbehntng,
eine Grjpnrnif; uou r><) Prozent an (Brennmaterial
uub an hott für hie Hausfrau, hie je nach ©ebarf
her gamilic (Sinbererjiehuug ober heut Gnuerbe

ZiigeWeuhet merbeu tonnte. 38er es ermöglichte, baft
her Seft) ft foet) cr üoit hent Unbemittelten „auf 2fb=

Zahlung" fönnte erworben merbett, her tljäte wahr-
(ich ein greffes imh fchöites 38er'f!

sfî *
Saftanieu mit Stcpfetn. Wrofte, fd)öne Sa

ftauieu merbeu gefdjftlt, hurch iörüheit uoit her Haut
befreit, in SBaffer mit ctWnS ©utter unb huefer gc=

fchjnort nub mit gefcftitittenen, gefdjalteit 2tepfe(it uer»

mifdgt, hic man oorher in BBaffer mit étions ©feilt,
hucfcv unb Gitronenfchale meid) gcbüuftet hat. (Watt

fügt baju grofte, gereinigte nub abgebrühte Dioftiten.

*
©'et roh un h Detflnfi'beu j'u reinigen. 3«

hiefem hiuccfc lüät matt in 3 öitev fodfeitbem SBaffer
50 Gramm Schmierfeife uub 50 Wrantui in heu

Srogitcrieu ert)ättiid)c caleiuirte Soha auf. Kitt bie=

fer halbmegs erfaïtcteit Bange füllt man hie gtafcbcit

zur Hälfte auf, fcftüttelt mehrmals recht tüchtig um uith
fpii'lt nach einiger ßeit mit frifcljeiit ©faffer gut aus.

Sanhftciue ju reinigen, (.Heitere Steine, bie

bunt) heu Ghtflitft her SSittcruitg unaufeljnlidj uub
gritit gemorbeit finb, ftreicftt mau mit Scftmefelfäitre
ntt unb bürftet fie mit reinem SBctffer gut ab. Siub
Dioftftecfen tit ben Steinen, fo Werben btefe zuerft mit
Salzfäitre beftricheit uub nachher mit frifefgem SBaffer
gut nbgebürftet. Stuf biefe SBeife finb and) aus Santo
ftein gefertigte @ra6motuunente 51t reinigen, eben

falls Xreppeuftufeu uub ©aubfteiuplatten, hie fid)
mil Sattb nicht mehr bebaitoielii laffen.

jj® Mteirn Mitteilungen y
5^
Ott her Si ü 11 ft I c r © ef eil f ctg a f t (Berns mürbe

bie feifon tängft angeregte grage Betreffenb Stufnnhmc bon
Samen in ben Serein nach längerer ®ebaite in bejahen»
bem Sinne entfc£)teben, worauf Bei ©rtaft bon (Beitritts»
etnlabungett itumnef)v 93ebacf)t genommen Werben foil.

* *
SlnfangS öftober erfdjien im „Stabtanjeiger" Dort

(Bern ein in engtifther Sprache abgerafftes .yeii'att)Sge»
)üä), auf Welches l)in jwei ©chweijerinnen fiel) melbeten.
SDaë o'nferat ging au» bon einem bertjeiratheten @ng»
tänber, her ohne (Begleitung feiner ffrau eine Steife naefg

bem S'outillent unternommen hatte. @S getan g ihm, her
einen ©ante, Welche fidg a(S feilte „(Braut" gentelbet patte,
eine Summe bon 800 ffr. bott ihrem Grfparteit abju»
fWwinbeln unb er machte fiel) mit her zweiten, her er in
©runtrut ©teflbidfein gegeben hatte, nach ©ariS auf, Wo
bie ©limine balb ben ideg ntieS fg-£eifcfge§ ging. Oiitn
griff bie heirathSIuftige (Begleiterin be§ (SngtänberS ihr
eigene», jirfa 1500 fjr. betragenbe» unb in bev ©d)Weiz
angelegtes (Bermögen an. SBährenb ntan aber nod) in
(JZariS auf bie ffttfenbnng btefeS (Selbe» wartete, geriet!) bie
(Berner ©oHjei auf bie ©pur be§ „©entfemans". ©r
tonnte rechtzeitig bingfeft gemacht Werben.

*
* *

Zjtt ÖStaruS herl'fc£)t unter ber bortigen ©djitljugenb
baS ©djariachfieber in bebent(tc[)em ©rabe.

*
ffit welchem Umfange im ruffifrfjeit (Zieiche ff r a neu

bereits als (Herzte praftijiren, geijt aus beut (Berichte bes

ärztlichen (Scpartemeitls für 1887 herbor: battad) gab es

in biefem fjaifre bereits 698 weibliche Steinte im ruffifchen
8ieid)e.

** *
©ine SCrt Vergiftung ift bas ©rfricroi. SaS

SZtut ift gefroren, unb wenn baSfetbe burd) äBärme aitfge»
löst wirb, ift eS giftig. ®an barf baher einen ©rfrornen
niept rafch erwärmen, bamit nur immer ein Heiner 35£>eit

beS erfornen (Blute» in ben Körper gelangt. SJfan reibe
ben ©rfronten mit ©tfinee, lege ihn in ein tatteS (Bett,
reibe ihn bort mit (Surften unb erft nach ein faar ©tun»
ben bringe man ihn in ein Warme» gintmer. $er ;fu»
ftanb be» SrfrierenS fann 5—6, ja bis 14 Sage anbaitent,
ohne baft ber Stnfgefunbene tobt ift. Steunertict) zeigt ber
©rtrovene alle 3eid)cn bes Sfobcs, aber eine ffeine Sont»
mnntratiou jroijchen .sperj unb r'mtge ift immer nod) bor»
hanben. Ilm zu fonftatiren, ob noch Beben borljanben,
legt man bas Dtjr an bie §erzgegenb, wo man ba»
Schlagen uod) bernehmen fami, ober man W.enbet bie
fogenannte Dlabelimterfuchung an. Hcäftige, gefnnbe, Wohl»
genährte unb charafterfefte tOienfdhen tonnen febr grofte
Säfte ohne (Kadjtheii ertragen, 6iS zu 50° Ii.

/of /g.
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Sragrn.
gvage 1038: ®urd) wa? für ein Wittel föituen .Viaare

an miftbeltebigen ©teilen bauerhaft entfernt werben?
@S wirb oielietdf)t einer werthen Slbonnentin befaitnt
fein, ffum SZorau» herjïichft banïcnb m. b.

grage 1039: ©auz oijne Urfache, Wie id) meine, ber»
liere id) mein fiaar in Wenge unb bie neu erfd^einenbett
finb rauft unb ftruppig. SBa» ift Ijiegegcn 51t tljun

grage 1040: SBaS ift gegen ba» Schimmeln ber ein»

gefeierten ©emitic zu Witn?

"HnttoorîEn.
Stuf grage 1023: Segen ®ornwarjen hat üW ba»

(Betupfen mit ©alpetcrfänre (©djeibemaffer) nt» einzig
erfotgretd) bewährt. Watt ntnft felbftberftänblid) fefjr
borfichtig babei zu ©Serie gehen, nur einen geberfiel
ober baS tjintere @nbe eine» ijünbhöiz<hen» in bie glüfftg»
feit tauchen unb beim (Betupfen feljr ©orge tragen, baft
nur btc SSSarje, utdft aber bie gefnnbe §aut baneben
getroffen Werbe. ®as gläfdfchen foH mit „©ift" be»

Zeichnet unb gut berforgt werben.

Stuf grage 1025: ®ie SBeljanblitng ber SBageufdjmier»
fleden mit SBaffer unb Seife laftt mid) zwar ant fieberen
©rfolge etwas §tt>etfeltt mtb bodb möchte ich äum Verfuche
ratften mit (Brönner'S gledeitmaner. ®iefe» läftt
ftd) and) für anbere gett» unb (parzfieefett, fowie zum
©Safchen bon ©tacéhanbjchûhen feijr gut berweitben uub
ift mit @ebrauch»attweifung baS glafdidfen A 1 gr. zu
beziehen bei fiernt ©ottberegger am Warft ober Sfeufomm»
(SZeiler'S Sîachfolger, ©peifergaffe, St. ©allen.

Stuf grage 1030: ,gn ®abo» weiten gegenwärtig über
1200 grembe, unb feber Sag bringt neuen 3"Aug. ®te
©Sinterfaifon Wirb fauni hinter berjenigen bon 1886/87,
ber ftärfften, bie ®aboS bisher hotte, §urüdf6Ieiben. Seit
Witte Dftober hatten bie SBtntergäfte mit ganz geringer
Unterbrechung fchöne» ©Zetter. Stuf ben fdjneebebecften,

aber trefflich unterhaltenen (Bromenaben entwicfe!t ftd),
fobalb bie ©oitnc hinter bem gafobshortt emporfteigt, ein
fmntbeWegteS Beben. Wan befommt bafaftatteeuropäifchen
Sprachen zu hören, ©ine in biefer ©Sintertanbfdjaft be»

fonberS auffatlenbe ©rfcheinung ift bie StinbSmagb einer
englifdjen /oerrfdjaft, bereu bunfe!6rauneS ©eficht mit bem
gotbenen Ocafenring unb beren bunte Xracftt fofort er»

fennen laffen, baft fie unter ber fteiften ©onne QnbienS
geboren ift: ba§ ®abofer ffltma fdjeint iftr aber nicht
fcbiechter zu beftagen, a!» ben ©öftnen unb ®öchtern beS

Oforbett».

Stuf grage 1030: 21m 20. b». hat in ®abo» ein
'

(Bazar zu ©unften beS (Berein» zur Unterftiiftung armer
Buugenfranfer ftattgefunben. ®ie Wehrjah! ber Jpotels
hatte jebe» einen befonbern (Berfanfsftanb aufgerichtet;
auch bie ®aöofer ®amen befheifigten fich mit einem reich»

haltigen Stanb an bent ©SohlthätigfeitSfefte. ®cr ©rtrag
besfelben foil fich auf über 8000 gr. Belaufen.

Stuf grage 1032: git meinen ftugenbjahren lernte
idj in einem abgelegenen SZergbiirfdjen bas alte hölzerne
©toftbutterfaft für Meine 3la()mmengeu fennen ; an ber
fantonaten lanbwirthfchaftlicheit ©uSftettung in ©Jäbens»
weil 1885 traf id) ba» alte ©toftbutterfaft in neuer Stuf»

läge aus (Blech ftergefteïïi unter bem Kamen (Butterrohr,
auSgefteitt bon ©rnft (Biattmann, ©pengier in ©Zäben»»

Weit. ®aSfe!be fchiett mir zum Verbuttern Meiner Wengen
Dîaftrn febr geeignet unb id) lieft mir ein foicfteS fontmen,
muftte aber ait bemfelben eine (Berbeffernitg anbringen
efte eS 6efriebigte. Seit ber 3eit hat mir baSfelbe gute
®ienfte geleiftet. Unb nun bie Verbefferung. gn bie
Scheibe be§ StöftetS t/abe id) bier Södjer gebohrt zum
®urd)treiben beS 8ïa!)m», genau Wie beim alten hölzernen
Stoftbuttcrfaft — eine (Berbeffernitg, bie ber gabrifant
Wohl feit ber geit auch ausgeführt haben wirb'; e» fami
fie übrigen» auch jeber Holzarbeiter, Schreiner, ®reci)s»
1er u. f. w. ausführen. ©§ ift mir bis heute nod) nichts
(BeffereS bor bie Äugen gefomnten zur Verbutterung
f(einer Wengen (Rahin, znbem ift ber (ßreis feÇr niebrtg:
fo biet ich wich erinnere, foftete bie bon mir geWünfthte
Kummer (es gibt nämlich ticm berfdjiebencr ©röfte) nidft
einmai 5 granfeit.

Stuf grage 1033 : ®er Schuh wirb frumm getreten,
wenn er nicht genau nad) bem gitfte gearbeitet wirb. 3U
fchmaieS Schuhwerf mit einwärts gefteüten, fpiften öaefen
(Slbfäften) Wirb frumm getreten, ©tu richtiger Schuhmacher,
ber für feilten (Beruf ba» gehörige (Berftänbntft mitbringt,
wirb ftetS beibe giifte feines ®unbe:t meffen; beim fehl"

oft fomntt e» bor, baft einer erheblich breiter ift,
Bieber anbere. gür foId)e gälle finb fertig getaufte Schuhe
nid)t» nup.

Stuf grage 1034: ®» ift bie§ erfal)ruttg§gemäft ein
Ucfccrgangsftabium, bas in biefem Älter mancher weibliche
Organismus burchmad)en ntnft ®ic gemelbeten Uebel
berliercn ftd) wieber, wenn bie ,§autpf(ege rationell be»

trieben (SZäber unb ©Zafchungeu) nub redjt biet (Bewegung
in frifefter Suft gefacht wirb, .(panbarbeiten, bie im Siften
berrichtet Werben, finb in biefer Qtit mögtichft zu ber»

nteiben, unb es foil burd) zweefntäftige Kahrnng ben Äör»
perfräfien beftmöglichft nachgeholfen werben. ®ie lttebi»
camentöfe Vehanblung nüpt hier gar nidjt», bie richtige
förperlidje unb geifttge ®iätetif aÙeS.

9(nf grage 1035: ®a» zu (BeeffteafS Beftimmte gleijd)
wirb gehaeft, mit etwa» Satz, (Pfeffer unb feingewiegteu
3wiebeln bernrifcfjt unb zufammengeflopft zur (BeeffteafS»
form, rafd) in fteigenber (Butter gewenbet unb rafcf; gebräunt.

?(uf grage 1036: 21udj hier gilt ber ©runbfaü: wer
Zaijit, ber befiehlt. ®er gnhaber ber bäteriiehen ©ewatt
Oerfügt über bie minberjährigen ffinber.

Stuf grage 1037: ©in jeber unferer Witmenfchen hat
ein 21nred)t auf unfere ®hei£nal)me, unb unfere Siebe unb
greunbtidd'eit folien wir einem jeben erweifen, ber in
unferen ©efidftSfreis tritt — baS ift allgemeine Wenfhen»
Pflicht. ®ie befottbere Stjmpathie unfereS Herzen» aber,
baS ift eilt freie» ©otteSgefdjenf, bie Seelenharmonie, bie
im Umgänge mit einigen (Beoorzugten unS erfüllt, ba»

ift ungefuchte §imraelSfpeife, wctdje über bie fo oft fcfjWere
(Pflichterfüllung uns hinweghilft.

IMÉunj pun Jünraiiraent
auf öie

(;>diwei;ev brauen >eifuiup
mit öen betöett monatl. ©ratis»Betlagen :

Jfttr biß juititc iDclt unb Ätffffßiluttgßn
bps Sripuinfpr Jrantntbévitai t îum.

f)albjâfjrlid) $ï.d.—
Dterteijäifbl. ^fr. f. 50

IDtr bitten um gefl. prompte (Erneuerung
ber poftabonnements unb galten uns 51t zafyl»

reichen neuen Seftellungen beftens empfohlen.

©tillrit. X)od)ad)tungsDolIft

ifrlag ter gdjiurtp frniira-teitmui:
pi. #>älin'|iijc ^udjbnukrrei.
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Für Rüche und Haus

„Der Mensch ist, nuis er >ßl," lchrl >»ai, oft

sagen, und dieser Ausspvucli inil ieiue Beveclitiguiig

da, wo eine Wahl unter mancherlei Nahrungsmitteln
möglich ist. Sonst freilich muß es heißen: Ter
Mensch ißt, was er iiat. Mo der Mangel regiert
und die Eutöelwung, da dort das mahlerisch sein

von selbst aus, denn dem wirklich Hungernden ist

ein Stück trockenes Brod ein Festessen der Hunger
ist der beste Hoch. Unglaubliches wird aber ost in

der Zusammenstellung geleistet, wo eine Mahl er

«abglicht ist. Aller Belehrung zum Trotz meint noch

manche Hausfrau, wenn nur der Tisch mit einer

vollen Schüssel besetzt sei, da sei ihrer Pflicht als

Wirthin genügt. Sie bekümmert sich nicht darum,
ob die vorgesetzte Speise die Esser in richtiger Weise

nähre und ob bei anderer Zusammenstellung mit
denselben Hosten nicht eine bessere Ernährung
stattfinden könnte. Ganz besonders zu rügen ist die bei

mancher Hausfrau herrschende Sitte, den Mittags
tisch der Ersparnisse nnd Einfachheit wegen, wie sie

sagt, mit Hassee nnd einem Erzengniß der Konditorei
zu besehen, oder wenn Fleisch gegeben wird, das

selbe zu sieden und ohne Gemüse aufzutischen. Wenn

man theures Fleisch hat, denkt solche Frau, so braucht's
nicht noch etwas weiteres dazu. Weil bekömmlicher

für die Ernährung und für den Geldbeutel wäre es,
die Hälfte des sonst aufgestellten Fleisches mit einem

guten Grüngemüse, mit.Kartoffeln oder Hülsensrüchte»

z» dämpfen. Wo der .Hausfrau die Feil zum Kochen

wirklich mangelt, so daß der rasch zubereitete Kaffee
anshelfen muß, da werde wenigstens der nahrhafte
Käse dazu gegeben. Wo der S. Müller'sche Selbstkocher

in der Küche gebraucht wird, da ist der Klage
über fehlende Feit zum Kochen gründlich abgeholfen,
nnd es ist nur anf's lebhafteste zu wünschen, daß

dieses so treffliche Geräth siel, allüberall einbürgern
mogG Wie wäre es, wenn ein jeder woludenkende
Hansvatcr, dessen Berhällnisst dm Anschaffung des

SelbstkvcherS nicht ans einmal ermöglichten, jede Woche

etwas von seineni Biergelde zurücklegte, bis er das

Nöthige beisammen hat? Ein schmackhafter, wohl zu
bereiteter nnd bekömmlicher Mittagstisch für die Zn-
tnnst wäre der Hohn solch' nnmerklicher Entbehrung,
eine Ersparnis; von 5>> Prozent an Brennmaterial
nnd an Feit für die Hausfrau, die je nach Bedarf
der Familie iKindererziehung > oder dem Erwerbe
zugewendet werden könnte. Wer es ermöglichte, daß

der Selbstkocher von dein Unbemittelten „ans Ab
zahlnng" könnte erworben werden, der thäte wahr
lich ein großes nnd schönes Werk!

Kastanien mit Aepfeln. Große, schöne Ka
stamen werden geschält, durch Brühen von der Haut
befreit, in Wasser mit etwas Butter nnd Zucker ge

schwort nnd mir geschnittenen, geschälten Aepfeln ver
mischt, die man vorher in Wasser mit etwas Wein,
Zucker und Citronenschale weich gedünstet hat. Man
fügt dazu große, gereinigte nnd abgebrühte Rosinen.

Petrol- nnd Oelslaschen zu reinigen. Zu
diesem Zwecke löst man in 3 Liter kochendem Wasser
ö><> Gramm Schmierseife nnd 50 Gramm in den

Trogncrien erhältliche ealeinirte Soda ans. Mit dieser

halbwegs erkalteten Lange stillt man die Flaschen

zur Hälfte auf, schüttelt mehrmals recht tüchtig um nnd
spült nach einiger Zeit mit frischein Wasser gut ans.

Sandsteine zu reinigen. Aeltere Steine, die

durch den Einfluß der Witterung nilansehnlich und
grün geworden sind, streicht man mit Schwefelsäure
an nnd bürstet sie mit reinem Wasser gut ab. Sind
Rostflecken in den Steinen, so werden diese zuerst mit
Salzsäure bestrichen und nachher mit frischem Wasser
gut abgebürstet. Auf diese Weise sind auch ans Sandstein

gefertigte Grabmonnmente zu reinigen, eben

falls Treppenstufen und Sandsteinplatten, die sich

mil Sand nicht mehr behandeln lassen.

jj« Kleine Mittheilungen ^1

In der Künstler Gesellschaft Berns wurde
die schon längst angeregte Frage betreffend Ausnahme von
Damen in den Berein nach längerer Debatte in bejahendem

Zinne entschiede», worauf bei Erlaß von Beitritts-
einladnngen nunmehr Bedacht genommen werden soll.

-!- ---

Anfangs Oktober erschien im „Stadtanzeiger" von
Bern ein in englischer Sprache abgefaßtes Heirathsge-
such, auf welches hin zwei Schweizerinnen sich meldeten.
Das Inserat ging ans von einem verheiratheten
Engländer, der ohne Begleitung seiner Frau cine Reise nach
dem Kontinent unternommen hatte. Es gelang ihm, der
einen Dame, welche sich als seine „Braut" gemeldet hatte,
eine Summe von 800 Fr. von ihrem Ersparten
abzuschwindeln und er machte sich mit der zweiten, der er in
Pruntrut Stelldichein gegeben hatte, nach Paris ans, wo
die Summe bald den Weg alles Fleisches ging. Nun
griff die heirathslustige Begleiterin des Engländers ihr
eigenes, zirka 1500 Fr. betragendes nnd in der Schweiz
angelegtes Vermögen an. Während man aber noch in
Paris auf die Zusendung dieses Geldes wartete, gerieth die
Berner Polizei auf die Spur des „Gentlemans". Er
konnte rechtzeitig dingfest gemacht werden.

S
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In Glarus herrscht unter der dortigen Schuljugend
das Scharlachfieber in bedenklichem Grade.

In welchem Umfange im rnjsischen Reiche Frauen
bereits als Aerzte praktlziren, geht aus dein Berichte des

ärztlichen Departements für 1037 hervor: danach gab
coin diesem Jahre bereits 693 weibliche Aerzte im russischen
Reiche.

Eine Art Vergiftung ist das Erfrieren. Das
Blut ist gefroren, und wenn dasselbe durch Wärme aufgelöst

wird, ist es giftig. Man darf daher einen Erfrornen
nicht rasch erwärmen, damit nur immer ein kleiner Theil
des erfornen Blutes in den Körper gelangt. Man reibe
den Erfrornen mit Schnee, lege ihn in ein kaltes Bett,
reibe ihn dort mit Bürsten und erst nach ein paar Stunden

bringe man ihn in ein warmes Zimmer. Der
Zustand des Erfrierens kann 5—6, ja bis 14 Tage andauern,
ohne daß der Aufgefundene todt ist. Aeußerlich zeigt der
Erfrorene alle Zeichen des Todes, aber eine kleine
Kommunikation zwischen Herz und Zunge ist immer noch
vorhanden. Um zu konstatircn, ob noch Leben vorhanden,
legt man das Ohr an die Herzgegend, wo man das
Schlagen noch vernehmen kann, oder man wendet die
sogenannte Nadeluntersuchung an. K räftige, gesunde,
wohlgenährte und charakterfeste Menschen können selir große
Kälte ohne Nachtheil ertragen, bis zu 50° U.
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Fragen.
Frage 1033: Durch was für ein Mittel können Haare

an mißbeliebigeü Stellen dauerhaft entfernt werden?
Es wird vielleicht einer werthen Abonnentin bekannt
sein. Zum Voraus herzlichst dankend n. n.

Frage 1039: Ganz ohne Ursache, wie ich meine,
verliere ich mein Haar in Menge und die neu erscheinenden
sind rauh und struppig. Was ist hiegegcn zu thun?

Frage 1040: Was ist gegen da? Schimmeln der
eingekellerten Gemüse zu thun?

Antworten.
Auf Frage 1023: Gegen Dornwarzen hat sich das

Betupfen mit Salpetersäure (Scheidewasser) als einzig
erfolgreich bewährt. Man muß selbstverständlich sehr
vorsichtig dabei zu Werke gehen, nur einen Federkiel
oder das Hintere Ende eines Zündhölzchens in die Flüssigkeit

tauchen nnd beim Betupfen sehr Sorge tragen, daß
nur die Warze, nicht aber die gesunde Haut daneben
getroffen werde. Das Fläschchen soll mit „Gift"
bezeichnet nnd gut versorgt werden.

Auf Frage 1025: Die Behandlung der Wagenschniier-
fleckcn mit Wasser und Selfe läßt mich zwar am sicheren
Erfolge etwas zweifeln und doch möchte ich zum Versuche
rathen mit Brönner's Fleckenwasser. Dieses läßt
sich auch für andere Fett- und Harzflecken, sowie zum
Waschen von Glacehandschuhen sehr gut verwenden und
ist mit Gebrauchsanweisung das Fläschchen à 1 Fr. zu
beziehen bei Herrn Sonderegger am Markt oder Nenkomm-
Weiler'S Nachfolger, Speisergasse, St. Gallen.

Auf Frage 1030: In Davos weilen gegenwärtig über
1200 Fremde, und jeder Tag bringt neuen Zuzug. Die
Wintersaison wird kaum hinter derjenigen von 1386 37,
der stärksten, die Davos bisher hatte, zurückbleiben. Seit
Mitte Oktober hatten die Wintergäste mit ganz geringer
Unterbrechung schönes Wetter. Auf den schneebedeckten,

aber trefflich unterhaltenen Promenaden entwickelt sich,

sobald die Sonne hinter dem Jakobshorn emporsteigt, ein
buntbewegtes Leben. Man bekommt da fast alle europäischen
Sprachen zu hören. Eine in dieser Winterlandschaft
besonders auffallende Erscheinung ist die Kindsmagd einer
englischen Herrschaft, deren dunkelbraunes Gesicht mit dem

goldenen Nasenring und deren bunte Tracht sofort
erkennen lassen, daß sie unter der heißen Sonne Indiens
geboren ist: das Davoser Klima scheint ihr aber nicht
schlechter zu behagen, als den Söhnen und Töchtern des
Nordens.

Auf Frage 1030: Am 2». dS. hat in Davos ein
Bazar zu Gunsten des Vereins zur Unterstützung armer
Lungenkranker stattgefunden. Die Mehrzahl der Hotels
hatte jedes einen besondern Verkanfsstand aufgerichtet:
auch die Davoser Damen betheiligten sich mit einem
reichhaltigen Stand an dem Wohlthätigkeitsfeste. Der Ertrag
desselben soll sich auf über 8000 Fr. belaufen.

Auf Frage 1032: In meinen Jngendjahren lernte
ich in einem abgelegenen Bergdörfchen das alte hölzerne
Stoßbutterfaß für kleine Rahmmengen kennen: an der
kantonalen landwirthschaftlichen Ausstellung in Wädens-
weil 1885 traf ich das alte Stoßbutterfaß in neuer Auflage

aus Blech hergestellt unter dem Namen Butterrohr,
ausgestellt von Ernst Blattmann, Spengler in Wädens-
weil. Dasselbe schien mir zum Verbuttern kleiner Mengen
Rahm sehr geeignet und ich ließ mir ein solches kommen,
mußte aber an demselben eine Verbesserung anbringen
ehe es befriedigte. Seit der Zeit hat mir dasselbe gute
Dienste geleistet. Und nun die Verbesserung. In die
Scheibe des Stößels habe ich vier Löcher gebohrt zum
Durchtreiben des Rahms, genau wie beim alten hölzernen
Stoßbuttcrfaß — eine Verbesserung, die der Fabrikant
wohl seit der Zeit auch ausgeführt haben wird': es kann
sie übrigens auch jeder Holzarbeiter, Schreiner, Drechsler

n. s. w. ausführen. Es ist mir bis heute noch nichts
Besseres vor die Augen gekommen zur Verbutterung
kleiner Mengen Rahm, zudem ist der Preis sehr niedrig:
so viel ich mich erinnere, kostete die von mir gewünschte
Nummer (es gibt nämlich von verschiedener Größe) nicht
einmal 5 Franken.

Auf Frage 1033 : Der Schuh wird krumm getreten,
wenn er nicht genau nach dem Fuße gearbeitet wird. Zu
schmales Schuhwerk mit einwärts gestellten, spitzen Hacken
(Absätzen) wird krumm getreten. Ein richtiger Schuhmacher,
der für seinen Beruf das gehörige Verständniß mitbringt,
wird stets beide Füße seines Kunden messen: denn sehr
ost kommt es vor, daß einer erheblich breiter ist, als
der andere. Für solche Fälle sind fertig gekaufte Schuhe
nichts nutz.

Aus Frage 1034: Es ist dies erfahrungsgemäß ein
llebcrgangsstadium, das in diesem Alier mancher weibliche
Organismus durchmachen muß. Die gemeldeten Uebel
verlieren sich wieder, wenn die Hautpflege rationell
betrieben (Bäder und Waschungen) und recht viel Bewegung
in frischer Lust gesucht wird. Handarbeiten, die im Sitzen
verrichtet werden, sind in dieser Zeit möglichst zu
vermeiden, und es soll durch zweckmäßige Nahrung den Kör
perkräften bestmöglichst nachgeholfen werden. Die medi-
camentöse Behandlung nützt hier gar nichts, die richtige
körperliche und geistige Diätetik alles.

Auf Frage 1035: Das zu Beefsteaks bestimmte Fleisch
wird gehackt, mit etwas Salz, Pfeffer und feingewiegten
Zwiebeln vermischt und zusammengeklopft zur Beefsteakk-
form, rasch in steigender Butter gewendet und rasch gebräunt.

Auf Frage 1036: Auch hier gilt der Grundsatz: wer
zahlt, der befiehlt. Der Inhaber der väterlichen Gewalt
verfügt über die minderjährigen Kinder.

Auf Frage 1037: Ein jeder unserer Mitmenschen hat
ein Anrecht auf unsere Theilnahme, und unsere Liebe und
Freundlichkeit sollen wir einem jeden erweisen, der in
unseren Gesichtskreis tritt — das ist allgemeine Menschen-
Pflicht. Die besondere Sympathie unseres Herzens aber,
das ist ein freies Gottesgeschenk, die Seelenharmonie, die
im Umgänge mit einigen Bevorzugten uns erfüllt, das
ist ungesilchte Himmelsspeise, welche über die so oft schwere

Pflichterfüllung uns hinweghilft.

NlliMiU M AlMMkllt
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Für die junge Wett und Mittheilungen
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Bon (Emilie cErgfmrijer.

3d) luctBr id) (jatte Diet Dcrfdijulöct,
®od) itid)t |o Diel af§ bu gemeint —
Hub bitter bab' id) b'runt gebiitbet,
lltib btutig I)aÖ' icT) b'rum getueint.

($. © ci b e t.

fianfc
©ott, baf; id; nod) ba bin. 3BeIcI;c

Xl)orl;cit loiirbeft Xit olpic mid; oieffeidjt
jejgt begehen, mit bad Staunen uitb Slchfel-
bilden ber SSelt gu erregen."

Dm Joue îtnenblidjer Ueberleqciiheit nnivbeit biefe
SBorte gefprodjeit, îutb gmar bon einer Xante, bereit

iovgfättiq gewählte Xoxtette bod; uicl)tuerbergenfointtc,
baf; ber \iemtid) belntbare begriff „mittlere 5?af;rc"
auf il;v 311 ter ititb nicht erft feit gefteru ooUberech-

tigte SlnWeitbuug raub. Sie übten uitoerfettitbar eine

fel;r riieberfcl;lngeubc SSirfuuq auf ba* junge SJtäb-

djeit am:-, an ba* fie gerichtet ma-reii, bar- mit ge

fenftem .spauptc nub ficfftlid) peinlicher Verlegenheit
if;r gegenüber ftaitb.

,,®c- ift gait;, mitnberbar," fuhr bie altere Xante
fort, „mclchc Vcqriffe eine gemiffe Slrt non SSläitueru
fid; über bie Slttfpriidje macht, bie ein juitgei- SJiäb-

djeu uoit guter Janttlic für feine Bufitnft erheben
barf, erheben m up. Xa fcEjreibt mir biefer .sperr

Siobe," fie toarf hier einen Vlicf auf ben Vrief, bett

fie geöffnet in ber .spnnb hielt, „baß er Pfarrer in
©tlcritfamp geworben unb alfo Ooltftänbig in ber

Sage fei, einem nicht gtt aufpritchebofl ergogeiteit Vi ab

djett eilte forgettfreie unb befriebigeube ©jifteng gu
bieten. Xtt gerechter ©Ott im fpimutel, bie Slufidjten
über eine befriebigeube ©jçifteug fittb in ber Xf;at
gntnboerfd;icbeu! SBa* ift ©llerufanip? Sicljcr in
einem berborgeneu, meltentrücften SBiufel, oon beut

man nie ein Sterbenswörtchen gehört hat, noch tu
auftänbiger ©efelCfdjaft jentalc- hören mirb, irgettb
ein obffure* Xorf, itt beut ber fünftige .sperr fßfarrer
gmifcbeit ftupibeit Vauerit feine Xage hiuoegetireit
mirb. fgd; l;abe it;m benn aud; uerftäublid) unb deutlich

gcantmortet, baß ein fold;e* üoo* nicht baêjentge
ift, welche* idj für meine Xocl;ter erhoffe unb er-
ftrebe, baft ich

„D SRama," unterbrad; mit einem Slitffcfjrci bec

3d;recfeu* bac- junge SRäbdjeit bie Siebcnbe, „Xu
l;aft ihm fd;on gefchriebett, beoor ich er- muhte? Xa*
ift unmöglich!"

„©ewiß habe ich C"V antmortete bie Xante tül;t,
unb marf mit einer uttgebulbigett VeWegung bett

Vrief auf eilten uaheftchenben Xifd). „Xiec- ift nicht
eine Sache, bettle id), bie Sluffdjub oerträgt, De

fchneiïer fie erledigt mar, befto beffer. ßeigt Xein
"-Benehmen mir bod; gitr ©enüge, mie red;t ich hatte,
rafd; itttb energifcf) Oorgttgehen."

„Xu fjaft ihm fd;ott gefd;riebett," mieberI;olte bie

Xod)tcr, unb in ihrer Stimme gitterten Xf;ränett. „Xu
(;aft ihm fo gefchriebett? Xa», fürchte id;, mirb er
nie oergeil;ett. "

„ÖDciuanb oerlaugt and) feilte Verleihung," jagte
bie Xante unmntf)ig. „üöiag ber neue sperr fjSfarrcr
grollen, fo lange e* it)m beliebt, menu er un* nur
ferner xticfjt beläftigt. "

Xa* junge SJläbcbeit mar mit Spannung, mit faft
gornig bliljeitbeit Singen bett SSorteu gefolgt. „Slber
id; habe il)tt fo lieb! Xu weißt uid;t, mie lieb!"
rief fie tjeftitg unb bie spättbe ringenb. „Xu ntadfft
mich unglitcflid), Sftama!"

Xie ältere Xante marf mit gefalteter Stirn ihren
Stopf guriid, unb faft fd;iett e*, at* Werbe ein lln-
metter fid; mit Xonner unb Vliß über beut Spaupte

ber jüttgeru entleiben; ein Vlicf iitbeffeit auf bereit

in Seelenfdjmerg gutfeitbe* Slntlit; fd;iett milbere ©e=

fühle int öergeit ber SKutter gu erloeden. „Stimm
Vernunft an, ©mint;," fagte fie, näher gu ber ©e=

nannten herantretenb, „xtttb befinne Xicl;, baß e*

bod; allein ber SSttnfd; ift, Xid; Oor Uitglücf gerade

gu bemahren, der mid; banbelit lieh, 10'e c~ uu'
mieberbriuglid; nun gefd;el;en ift und mie c§ gc=

fdjehen muhte. (Sin acl)tgehttjäl;rige* SMbdjen glaubt
nur align leidjt, bett erften jungen Sötann, ber it;r
Spulbigungen erWetêt und ber im Stetigeren nicht
gerade gbfthretfenb ift, gu lieben; aber ba* mill nicht
allguOiel bedeuten. Still, Sind, unterbrich midjmd;t;
ich weiß, Wa§ Xu einmenberi millft; aber traue bod;

meiner gereiftereu yebcit*erfa(;ruug. Dd) habe heute

fdjott den einen SJiiggriff git betlagen, baf; id) Xir
erlaubte, an biefent uuglücflichcit (SurfttC theilgtt=
nehntett. SJcait tollte nicutalc enoachfeitc Xanten üou
nnoerljeiratheten, jungen SJtäiiueru unterrichten laffctt.
ëv eutfteht II ich© aie Unheil baratte."

©mtili) hatte fiel; heimlich eine Xliräue atte beut

Singe gemifd;!, denn die gütigeren SSortc ihrer SJfnttcr
cittmnffuctcH fie mehr nie gttPor bereit lluniuth: bei

bett legten Shorten aber blicfte fie rafd) gu tljr auf
ttttb fragte: „SVettu ich nun sperntaun Siobe'e Tvratt

merbe, mo ift betttt bae Unheil?"
Xie Xante machte eine Vemegititg ttttb guette mit

bett Schultern, ale mollte fie fagcu: „Unb mehr habe
ich durch all mein Sieben noch nicht erreidft?" Sie
nahm fid) jcbocl; gufamnieu, denn fie îjatte begriffen,
mie beut armen, geäugftigten Sîittbe am beften bei

gitfomiiteit fei; daher lächelte fie nur ein mcitig ttttb
fagte feljr uad)]id)tig ttttb freundlich : „.Stenum, Xu
thörichte Sleitte, feige Xicl) l;iw neben mich, baff mir
einmal uernünftig unb ohne alte Ücibenfd;aftlid)feit
über bie Sache reden, fleh lua£;rl;afiig merbe Xir
nicht nehmen, ma* Xid) glücflidj machen töuute;
aber Xu fe'lbft utagft nrthcileu, ob Xn c* Oon einer

Verbindung mit beut Sattbpfarrer erroarten barfft.
Sieh auf Xeiite Spättbe; habe ich Pott Xeitter frül;efteu
fcttgcitb ait geftrebt, fie Oor jeder rauhen Serüf;rttug
gu fcl)itiuut, fie meifj ttttb gart git erhalten, bantit
Xu itt ottfitttft Sartoffeln unb fRiiben damit pflaugeft,
llitfraut au-r-raufft ober SBäfdje au bie Uchte l;ängft?
spähe id; darum mit peiitlidjer Sorge Xeincit Xeint
Oor jedem Soitnenftral;! und rauhen ünftgitge bc=

toabrt, damit er fpäter fc[;utjlo*, allem Uumettcr prei*
gegeben, durch Soitnenbranb unb S3htb Oerborben
toerbe? ffa, fiel; mid; nur nicht ungläubig ttttb gluei=

felttb an, mein Stub, id; übertreibe nid;t. Xie fÇratt
eine* fleittett V an b g ei ft 1 i et; e x t darf l)öcl;fteu* auf ein
Xienftmäbd;en Slnfprnd; machen, da* ihr bie aller -

grobfteu Slrbeiten au* beut SBegc räumt. Sic felbft
darf oor feiner eiugigett, noch fo unbequemen ttttb tl;r
ungcmol;nteit Slciftuitg gurüdfdjreclett. fvl;re* SVatttte*
spentbeu gu plätten, feilte Strümpfe gu ftopfeu und
ihre Kleiber merben für fie nod;
bie augenehutften Vefd;äftigititgeu feilt, ton* toollen
biefelben hebeuten gegenüber ihren fjSftichten im ©arten,

itt bett Ställen ttttb in der Südje! Xu fennft
eben da* Sehen auf dem Saude nicht. Xu roeifft
nicljt, mie man bort mit eigenen späitbeit fcl;affen

muff, mäl;renb itt ber Stadt fiel; bereu hunderte für
tut* regen."

©tttmi; marf einen ocrftoI;Ieueit Vlicf auf f|re
loohlgepflegteit §äiibe. „Slber SJiama, sperr fftobe

fattit fiel; nad; einiger ßeit in die Stadt Oerfelgeit

laffctt," toarf fie fd;üchteru ein.

„Spoffe darauf nicht," lautete die ettoa* fd;arf
gegebene Slutloort. Stufrid;tig menigften* ift ber Sperr

Jßfarrer. ®r fügt feiner Semerbung die Stotig l;iit=

gu, baf; er mit Seilt und Seele am Saublebeit hängt
und fiel; mental» gu einem dauernden Slufeuthalte itt
der Stadt Oerftehen mirb. Xu magft daran bie ©röffc
feiner Setbftfucht erlernten, mein Sind, baf} er itt
feinen ;fu£nuft»pläncu nur auf bie eigene Steigung
Vücfjicht liimiitt und in feiner SSeife auf die beinige,
mäfjrettb er bod) borgibt, oon einer SSerbiitbttng mit
Xir bn* ©tücf feine* Sebeit* gu erhoffen. SM;t eilt
eingige» fötal fdjeint er daran gu beulen, baf} mit
beut Vcgrabcit itt bie (Sinöbe für Xid; alle gcfelligctt
fÇrenben ein für alle fötal il;r ©nbe erreicht haben
mürben. Seine Välle mehr, feilte ©oncerte, fein
freuubfd;affticher Verfehl" mit ber eleganten unb ge=

bilbeteu SSelt! Unb loa* Oermag er bagegett Xir gu
bieten? SBahrlid;, um itt ber ©inöbe auf bett

Umgang mit ftfjthtt|igeit SSaiterit befchrän® gu feilt, hätteft
Xu nicl)t ber (Srgief)uug beburft, bie id; Xir mit Stuf-

bietung alter meiner Gräfte gegeben habe."

©mint; hörte gefeitften Slide* biefer 9îcbe gu,
ttttb trauriger immer lourbe bcibei if;re tötiene. Stein,
itt ber Xt)at, fie mar nicht ergogen, um freitbigcit
§ergett* allebem cutfagcu gu föniten, loa* il;r bi*=

l;er af* ba§ VegehrenSmerthcfte crfd;ieueu mar. Seine
Völle mehr! Unb fie hatte bod; erft mäl;renb eilte*
SBiitter* in ihrem ©rfolg al* beliebte ttttb gefliehte

Vallbantc fid; beranfcheit bürfen. Seit fahren fclfon

hatte fie ihre fötutter mit einem ©ruft, al*. fjauble

e* fiel) mit bie toichtigfie Sebeuöfrage, erloägen hören,
)oeld;e Sorben, toelclje Srifttr unb S'leiberfd;nittc ihr
cittfl beim Sangen am beften flehen mürben, ttttb
nun c* galt, bie ffîrobe gu ntad;ett, folltc mit beut

Pieloerfprecl;citbcn Slitfauge Sitte* Oorüher feilt? Sie
hatte bannt noch gar nicht gebadjt, ttttb bie finge
SJtutfer, ihren Vortheil erfeuiteub, malte ba* abfdjvecf-
fettbe Vilb inciter ait», hi* ©titml; gu jebent ferneren
©intoaube ber SShttf; oerging. Xraurig, fterbenc-trau
rig mar ihr freilich bnbei, ttttb Oerftohleu fdjlicl; fiel)
eine Jhraite und; ber attbern ihr über bie erblafgteit
SSattgeu, aber fie îoufgte, föfantn liebte feilte ©cfitltl*
nu*briid;e. Voftfommen äußere Vcherrfdjitttg aller
iitueru @entütl)»affcftioiieu mar eine* ihrer hevoor
rageubften ©rgiel;uug*pringipicn, ttttb fo fchiihte beult
ba* junge 9Jfäbcl;ett am ©übe Slopffdpttcrgeit oor, um
fiel) auf ihr eigene* ßiutntcr gurüefgugieheu unb gmang-
lo* bort bie erlittene ©uttaufd;uug bemciiten gu bürfen.

„©* mirb oorühergeljen," fagte bie Sîegiermtg*
räthiu Vargttnt, inbent fie ihr läcl)e(nb uacl;fcl;aute.
„Spättc bod; biefer pcbaiitifcfje ©efelirte beinahe in
nrqerficljffcr "Seife meine fäutmtlichen ^offmtngen gor
ftört: aber ©ott fei Xanf, meine Xod;ter t;nt gelernt,
mir gu gehorchen."

©mint; ging einige Jage nad; biefer ocrbäitqttif;
ballen Uulerrebttitg mit rothgemeinten Singen einher,
bi* fie oon ihrer "JJiutter bie "Venterfitug hören muffte,
baf} menu fie fortführe, fiel; in fold;ev SCßeife gu eut-
ftelteu, fie unmöglich bett Vall bei Snfel Stbolf toerbe
befucljeu fömten. Xa* junge SVabcljeit ftulpte. Xer
"Vall bei Cttfel Slbolf mar ba» ©reiguij} be* Jage»,
ba* mit ©lang bie Saifoit eröffnen folltc. ©» mar
feit S56od;cu unter ©mint;'* Vermaubten unb SSefanit
ten Oon nid;t* Slnberent bie Siebe mehr, unb bie fjrage,
ob eilte ©infabnitg bafiir gu erhoffen fei ober uid;t,
tourbe unter ihren Sreititbiunen mit Spcrgflopfcn, mit
©rrötljen ltitb ©rblaffen befprochcit. Xiefcn, gerabe
biefen Vall nicht befttcl;eit bürfen! ©ntmt; mürbe Pott
ihrem Sittel Slbolf ein meuiq oergogett. ©r hatte
ihr bei beut leiden Vefud;c in feinem spattfc gang
hctmlid; eilte Vanfitotc Oon beträchtlichem SBertl;c in
bie §attb gebriteft unb il;r lädjelttb babet gngeflüftert :

„Sorqer—baf}—Xtt auf uttferer Soirée red;t hübfcb
bift." Sic buchte au bett bimntlifdjeu rofa Stoff,
ber eben jcüt itt beut erften Sionfeftioit*gefel;äfte ber
Stabt gu einer eleganten Vallrobc für fie Perarbeitet
mürbe, unb e» überlief fie l;eih unb fait. Sie eilte
auf ihr Limmer ttttb fühlte bie brennenben Singen
mit frifchem SBaffcr. Sil* fie battu eine halbe Stuttbe
fpäter mieber gu ber 3icqicruuq*räfl)iit in'* Dimmer
trat, fagte fie freuttblidj: „Söleinft Xtt nicht aud;,
SJfanta, baf; id; einmal gu Voffe & öinbner gehe,

um gu fe'hen, ob bie gur ©antirnng meine* SIeibe*
Porgefdhriebenett Vlitmen cÄgefommctt fittb?"

„J()ue ba», mein Sliiib," lautete bie im Jone
qrofjcr Vefriebiguttg gegebene Slutloort, ttttb abermal*

mit einem Sädjelit fnf) bie fötutter ihrer Xodjter
nach, al* biefe itt gcfdjntacfOoller unb gierlidjcr Stra
f;eiitoilette ber fßronteitabe gufdjritt.

Xielßromeitabe, ein au* bett ehemaligen geftuug*-
tuälleit ber großen, itorbbeutfchen ^anbélêftabt mit
bielem ©efd;ntncf angelegter fßarf, bot fog'ar jelpt,
al* ber Sperbftftitrnt faft fc£)ou bie legten uergitbton
Vlätter Oon bett Väutnen gefegt hätte, beut Slugc

manch' wohlgefällige* Vilb bar; aber ©mini; beachtete

e* nicht. Vollfontmett buret; aubere ©ebanfen in Sln-

fpntd) genommen, fepritt fie fo eilenb oorloärt*, al*
c* fiel; für eine iuol;lergogene junge Xame auf ber

fßromenäbe nur eben fepieft. Vtöljtid; ftoefte if;r fvuf;,
unb e* fupr it;r mie ein ©tief) fdjarf unb fcl;neibenb

burd)'* Sperg. Xa, in furger ©ntfernitug, gerabe auf
fie git fam ein junger Söiautt, beffett fjotpe, jd)lanfe
©eftalt ihr nur align gut befannt mar, bei beffett
Slitblid ihr alle* Vlut gum Spergeu ftrömte, baß fie

für eilten SKonteitt glaubte itmftnfen gu miiffeit. ©ine
SJlinute lang fühlte fie fid; ratf;loë, bann raid; all
il;re SBitten*fraft gufammenraffenb, bog fie ooit ber

fßromenabe ab itt eine fleiue barauf mimbènbe ScYbcit-

ftraße eilt. (gortfepiuig folgt.)

Slintm bie ©ebuïb al* Sliagb in'* §au§,
©ie fjift bit ein, fie l)ilft bir au*;
®oef) hüt' bidj, wenn fie berrfdjen will,
©o ftef)t bie gange 30Sirt£)fc£)aft ftill.

Srucf unb Verlag ber 2R. ®älin'fct)en Vud)bntderei in St. ©allen.

4 Schweizer Ztranen-Zeiwng — Vlätter für den häuslichen Nreis

E M M Y.
Von Emilie Teg Im euer.

Ich weiß, ich hatte diel verschuldet,
Doch nicht so viel als du gemeint —
Und bitter hab' ich d'rum geduldet,
lind blutig hab' ich d'rum geweint.

V. Geibcl.

Gott, daß ich noch da di». Welche

Thorheit würdest Tu ohne mich vielleicht
jetzt begehen, um das Staunen und Achsel

v zucken der Welt zu erregen,"
Im Tone unendlicher lleberlegenheit nmrden diese

Worte gesprochen, und zwar von einer Tarne, deren

sorgfältig gewählte Toilette doch nicht verbergen konnte,
daß der ziemlich dehnbare Begriff „mittlere Jahre"
ans ihr Miller und nicht erst seit gestern vollberech
tigte Anwendung sand, Tie übten unverkennbar eine

sehr niederschlagende Wirkung ans dm? junge Mäd
chen ane-, an das sie gerichtet wa-re», das mit ge

senkten! Haupte und sichtlich peiniiclier Verlegenheit
ihr gegenüber stand,

„Es ist ganz wunderbar," fuhr die ältere Tarne
sort, „welche Begriffe eine gewisse Art von Männern
sich über die Ansprüche macht, die ein junges Mäd
chen von guter Familie sür seine Zukunft erheben
darf, erheben muß. Ta schreibt mir dieser Herr
Rode," sie warf hier einen Blick ans den Brief, den
sie geöffnet in der Hand hielt, „daß er Pfarrer in
Ellernkanip geworden und also vollständig in der
Lage sei, einem nicht zu anspruchsvoll erzogenen Mäd
chen eine sorgenfreie und befriedigende Existenz zu
bieten. Tu gerechter Gott im Himmel, dir Ansichten
über eine befriedigende Existenz sind in der That
grundverschieden! Was ist Ellernkanip? Sicher in
einem verborgenen, weltentrückten Winkel, von dem

man nie ein Sterbenswörtchen gehört hat, noch in
anständiger Gesellschaft jemals hören wird, irgend
ein obskures Tors, in dein der künftige Herr Pfarrer
zwischen stupiden Bauern feine Tage hinvegetiren
wird. Ich habe ihm denn auch verständlich und dent-

lieh geantwortet, daß ein solches Lews nicht dasjenige
ist, welches ich für meine Tochter erhoffe und
erstrebe, daß ich

„O Mama," unterbrach mit einem Aufschrei des

Schreckens das junge Mädchen die Redende, „Tu
hast ihm schon geschrieben, bevor ich es wußte? Tas
ist unmöglich!"

„Gewiß habe ich es," antwortete die Tarne kühl,
und warf mit einer ungeduldigen Bewegung den

Brief auf einen nahestehenden Tisch, „Dies ist nicht
eine Sache, denke ich, die Aufschub verträgt. Je
schneller sie erledigt war, desto besser, Zeigt Dein
Benehmen mir doch zur Genüge, wie recht ich hatte,
rasch und energisch vorzugehen,"

„Du hast ihm schon geschrieben," wiederholte die

Tochter, und in ihrer Stimme zitterten Thränen, „Tu
hast ihm so geschrieben? Das, fürchte ich, wird er
nie verzeihen."

„Niemand verlangt auch seine Verzeihung," sagte

die Dame unmuthig, „Mag der neue Herr Pfarrer
grollen, so lange es ihm beliebt, wenn er uns nur
serner nicht belästigt,"

Das junge Mädchen war mit Spannung, mit fast

zornig blitzenden Augen den Worten gefolgt, „Aber
ich habe ihn so lieb! Du weißt nicht, wie lieb!"
rief sie heftig und die Hände ringend, „Tu machst

mich unglücklich, Mama!"
Die ältere Dame warf mit gefalteter Stirn ihren

Kopf zurück, und fast schien es, als werde ein
Unwetter sich mit Donner und Blitz liber dem Haupte
der jüngern entladen; ein Blick indessen auf deren

in Seelenschmerz zuckendes Antlitz schien mildere
Gefühle im Herzen der Mutter zu erwecken, „Nimm
Vernunft an, Emmh," sagte sie, näher zu der
Genannten herantretend, „und besinne Dich, daß es

doch allein der Wunsch ist, Dich vor Unglück gerade

zu bewahren, der mich handeln ließ, wie es

unwiederbringlich nun geschehen ist und wie es

geschehen mußte. Ein achtzehnjähriges Mädchen glaubt
nur allzu leicht, den ersten jungen Mann, der ihr
Huldigungen erweist und der im Aenßeren nicht
gerade abschreckend ist, zu lieben; aber das will nicht
allzuviel bedenken. Still, Kind, unterbrich mich nicht;
ich weiß, was Tu einwenden willst; aber traue doch

meiner geraffteren Lebensersahrnng, Ich habe heute
schon den einen Mißgriff zu beklagen, daß ich Tir
erlaubte, an diesem unglücklichen Enrsns theilzn-
nelpnen. Man sollte niemals erwachsene Tarnen von
nnverheiratheten, jungen Männern unterrichten lassen.
Es entsteht nichts als Unheil daraus,"

Enimp hatte sich heimlich eine Thräne ans dem

Auge gewischt, denn dir gütigeren Worte ihrer Mutter
entwaffneten sie mehr als zuvor deren Unnintln bei

den lebten Worten aber blickte sie rasch zu ihr ans
und fragten „Wenn ich nun Hermann Rodest- Iran
werde, wo ist denn das Unheil?"

Tie Tame machte eine Bewegung und zuckte mit
den Schultern, als wollte sie sagen! „Und mehr habe
ich durch all mein Reden noch nicht erreicht?" Sir
nahm sich jedoch zusammen, denn sie hatte begriffen,
wie dem armen, geängstigten Kinde am besten bei

zukommen sei! daher lächelte sie nur ein wenig und
sagte sehr nachsichtig und freundlich! „Komm, Tn
thörichte Kleine, setze Dich hier neben mich, daß wir
einmal vernünftig und ohne alle Leidenschaftlichkeit
über die Sache reden. Ich wahrhaftig werde Tir
nicht nehmen, was Dich glücklich machen könnte;
aber Tn selbst magst urtheilen, ob Tn es von einer

Verbindung mit dem Landpfarrer erwarten darfst,
Siel; ans Deine Hände; habe ich von Deiner frühesten
Jugend an gestrebt, sie vor jeder rauhen Berührung
zu schützen, sie weiß und zart zu erhalten, damit
Tn in Zukunft Rartoffeln und Rüben damit pflanzest,
Unkraut ausraufst oder Wäsche an die Leine hängst?
Habe ich darum mit peinlicher Sorge Deinen Teint
vor jedcnn Sonnenstrahl und rauhen Lnstznge
bewahrt, damit er später schutzlos, allem Unwetter preis
gegeben, durch Sonnenbrand und Wind verdorben
werde? Ja, sieh mich nur nicht ungläubig und zweifelnd

an, mein Rind, ich übertreibe nicht. Tie Iran
eines kleinen Landgeistlichen darf höchstens ans ein
Dienstmädchen Anspruch inachen, das ihr die aller
gröbsten Arbeiten ans denn Wege räumt, Sie selbst

darf vor keiner einzigen, noch so unbequemen und ihr
ungewohnten Leistung zurückschrecken, Ihres Mannes
Hemden zu plätten, seine Strümpfe zu stopfen und
ihre Kleider selbst ftüirähru, werden für sie noch
die angenehmsten Beschäftigungen sein, was wollen
dieselben bedeuten gegenüber ihren Pflichten im Gar
ten, in den Ställen und in der Rüche! Tu kennst
eben das Leben ans dem Lande nicht, Tn weißt
nicht, wie man dort mit eigenen Händen schaffen

muß, während in der Stadt sich deren Hunderte für
uns regen,"

Emmy warf einen verstohlenen Blick ans ihre
wohlgepflegtcn Hände, „Aber Mama, Herr Rode
kann sich nach einiger Zeit in die Stadt versetzen

lassen," warf sie schüchtern ein,

„Hoffe darauf nicht," lautete die etwas scharf

gegebene Antwort. Aufrichtig wenigstens ist der Herr
Pfarrer, Er fügt seiner Bewerbung die Notiz hinzu,

daß er mit Leib und Seele am Landleben hängt
und sich niemals zu einein dauernden Aufenthalte in
der Stadt verstehen wird. Du magst daran die Größe
seiner Selbstsucht erkennen, mein Kind, daß er in
seinen Zuknnftspläncn nur auf die eigene Neigung
Rücksicht nimmt und in keiner Weise auf die deinige,
während er doch vorgibt, von einer Verbindung mit
Dir das Glück seines Lebens zu erhoffen. Nicht ein

einziges Mal scheint er daran zu denken, daß mit
dein Begraben in die Einöde für Dich alle geselligen

Freuden ein für alle Mal ihr Ende erreicht haben

würden. Reine Bälle mehr, keine Concerte, kein

freundschaftlicher Verkehr mit der eleganten und
gebildeten Welt! Und was vermag er dagegen Dir zu
bieten? Wahrlich, um in der Einöde auf den

Umgang mit schmutzigen Bauern beschränkt zu sein, hättest

Du nicht der Erziehung bedurft, die ich Dir mit
Aufbietung aller meiner Kräfte gegeben habe,"

Emmy hörte gesenkten Blickes dieser Rede zu,
und trauriger immer wurde dabei ihre Miene, Nein,
in der That, sie war nicht erzogen, um freudigen
Herzens alledem entsagen zu können, was ihr bisher

als das Begehreuswertheste erschienen war. Reine

Bälle mehr! Und sie hatte doch erst Während eines

Winters in ihrem Erfolg als beliebte und gesuchte

Balldame sich berauschen dürfen. Seit Jahren schon

hatte sie ihre Mutter mit einem Ernst, als, handle

es sich um die wichtigste Lebensfrage, erwägen hören,
welche Farben, welche Frisur und Rleiderschnitte ihr
einst beim Tanzen am besten stehen würden, und
nun es galt, die Probe zu machen, sollte mit dem
vielversprechenden Anfange Alles vorüber sein? Sie
hatte daran noch gar nicht gedacht, und die kluge
Mutter, ihren Vortheil erkennend, malte das abschreck
kende Bild weiter ans, bis Emmy zn jede», ferneren
Einwände der Ninth verging. Traurig, sterbenstran
rig war ihr freilich dabei, und verstohlen schlich sich

eine Thräne nach der andern ihr über die erblaßten
Wangen, aber sie wußte, Mama liebte keine Gefühls
ansbrüche. Vollkommen äußere Beherrschung aller
innern Gemürhsaffektionen war eines ihrer hervor
ragendsten Erziehnngsprinzipien, und so schützte denn
das junge Mädchen am Ende Kopfschmerzen vor, um
sich ans ihr eigenes Zimmer zurückzuziehen und zwang
los dort die erlittene Enttäuschung beweinen zn dürfen,

„Es wird vorübergehen," sagte die Regiernngs
räthin Bargnm, indem sie ihr lächelnd nachschaute,
„Hätte doch dieser pedantische Gelehrte beinahe in
ärgerlichster Weise meine sämmtlichen Hoffnungen zer
stört! aber Gott sei Tank, meine Tochter hat gelernt,
mir zn gehorchen,"

Emmy ging einige Tage nach dieser Verhängnis;
vollen Unterredung mit rothgeweinten Augen einher,
bis sie von ihrer Mutter die Bemerkung hören mußte,
daß wenn sie fortführe, sich in solcher Weise zn
entstellen, fie unmöglich den Ball bei Onkel Adolf werde
besuchen können. Das junge Mädchen stutzte. Der
Ball bei Onkel Adolf war das Ercigniß des Tages,
das mit Glanz die Saison eröffnen sollte. Es war
seit Wochen unter Emmy's Verwandten und Bekann
ten von nichts Anderem die Rede mehr, und die Frage,
ob eine Einladung dafür zn erhoffen sei oder nicht,
wurde unter ihren Freundinnen mit Herzklopfen, mit
Errötheu und Erblassen besprochen. Diesen, gerade
diesen Ball nicht besuchen dürfen! Emmy wurde von
ihrem Onkel Adolf ein wenig verzogen. Er hatte
ihr bei dem letzten Besuche in seinem Hanse ganz
heimlich eine Banknote von beträchtlichem Werthe in
die Hand gedrückt und ihr lächelnd dabei zugeflüstert!
„Sorgctz-daß—Du ans unserer Soirée recht hübsch
bist," Sie dachte an den himmlischen rosa Stoff,
der eben jetzt in dein ersten Konfektionsgeschäfte der
Stadt zn einer eleganten Ballrobe für sie verarbeitet
wurde, und es überlief sie heiß und kalt, Sie eilte
auf ihr Zimmer und kühlte die brennenden Augen
mit frischem Wasser, Als sie dann eine halbe Stunde
später wieder zu der Regiernngsräthin in's Zimmer
trat, sagte sie freundlich! „Meinst Du nicht auch,

Mama, daß ich einmal zn Bosse & Lindner gehe,

um zn sehen, ob die zur Garnirnng meines Kleides
vorgeschriebenen Blumen angekommen sind?"

„Thue das, mein Rind," lautete die im Tone
großer Befriedigung gegebene Antwort, und abermals

mit einem Lächeln sah die Mutter ihrer Tochter
nach, als diese in geschmackvoller und zierlicher Stra
ßentoilette der Promenade zuschritt.

Die Promenade, ein ans den ehemaligen Festnngs
wällen der großen, norddeutschen Handelsstadt -mit
vielem Geschmack angelegter Park, bot sogar jetzt,
als der Herbststnrm fast schon die letzten vergilbten
Blätter von den Bäumen gefegt hatte, dem Auge
manch' wohlgefälliges Bild dar; aber Emmy beachtete

es nicht. Vollkomme» durch andere Gedanken in
Anspruch genommen, schritt sie so eilend vorwärts,, als
es sich für eine wohlerzogene junge Dame auf der

Promenade nur eben schickt. Plötzlich stockte ihr Fuß,
und es fuhr ihr wie ein Stich scharf und schneidend

durch's Herz, Da, in kurzer Entfernung, gerade auf
sie zn kam ein junger Mann, dessen hohe, schlanke

Gestalt ihr nur allzu gut bekannt war, bei dessen

Anblick ihr alles Blut zum Herzen strömte, daß sie

für einen Moment glaubte Hinsinken zu müssen. Eine
Minute lang fühlte sie sich rathlos, dann rasch all
ihre Willenskraft zusammenraffend, bog sie von der

Promenade ab in eine kleine darauf mündende Nebenstraße

ein, (Fortsetzung folgt,)

Nimm die Geduld als Magd in's Haus,
Sie hift dir ein, sie hilft dir aus;
Doch hüt' dich, wenn sie herrschen will,
So steht die ganze Wirthschaft still.
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IÏ>iE Brüa Branînm }trlj jBlbft sine
nitfjc partie burbarb.

(31 lié beut (Sitgtift^ett.)

ûuI 9îût)muitb î)ûtie im Vertrauen 511 feinen fjreurt*
ben geäußert, baf) er nun entfcßloffen fei, fiel)

unter ben Santoffcl gu begeben, fobnlb c? iijtn
gelinge, eine Jungfrau muß feinem Sinn unb

§etgeit gu entbeefen. ©iefe eigentlich fgnfibentieïïe Se«
merfung ttmrbe non Dßr gu 0£>v weiter geftüftert, bis
jebe Sdjöne in Saul? weitem Sefanntenfreife fie renkte.

$aul SZaßmunb roar ber glüdlirfje SBefi^er eines »ollen
SDZaßc? an gefunbent SOZcnfcßenBerftaitb, unb reigenbe $o»
ftüme, hüte unb SZobeflitter niacßtiyi geringe SBirfnng auf
i^n, wenn nidjt ein treue?, gute?herg unb ein SSorratï)
au praftifdjerft SBiffeit unb Sännen barunter »erborgen
lag. Sind) roar Saul? SOZntter eine überaus »erftänbige
grau. Obrootil fie nicht genötigt war, felbft >çanb angu«
legen, unt ifjr rooßlgeorbnete? hauëwefen im ©aitge gu
erhalten, fo roar fie both im Stanbe, e? gn thuu, wenn
bie fßotl) e? erforberte. fDiodjte and) ein ©ienfintäbchen
plößlid) bei ißr austreten, fo geriet!) beeßalb ihr .§au?
noch nid)t in Uuorbnung unb Serwirrung, unb fie gab
auch oft ihrem Sohne bett Dfatß, feine ©oeßter gur grau
gu nehnten, bie mit ©eriugftßäjung auf bic Serricßtung
»on hau3gefdjäften fjera&bïief'e ober Senntuiffc barin als
ein minberroerthigeS Silbung?etement betrachte.

Saul? Sater War ein bom ©lüde begunftigter Sauf«
mann, ttub er hcette feinen Soßn unlängft gum Slffocie
angenommen unb iit ber Sorftabt für ihn einen präcß«
tigen ©i§ erbaut, f-jit fo glängeuben finangiellen 91u?«

fidjlcn beule man fid) bas einuehmeube ffiu|erc unb bic
muflcrßaften ©ciuoßnljciten be? jungen Stanne? hing::,
unb man wirb fid) nicht Wnnbern, roemt bic ©öeßter fehlt«
fneßtige Slide nach ber prächtigen Sitta warfen, unb »or
SZeugicrbc, Wer i»ol)l als herein barin idjalten werbe,
faft »ergehrt würben. Seine »on Stilen aber fdjien fo
günfiige Slnsfidjten gu haben, ben oiel&eneibeten Srei?
gu gewinnen, als Sella Sranbon.

Sdjon feit ihrer finbljeit fd)lang {ich unt Sau! unb
Sella bas Sanb freunbfdjaftlidjer Slnßänglicßfeit, unb fd)on
oft war propfjegeit movben, baff biefe? Sanb fief) bereinft
nod) gu einem »icl innigeren geftalten werbe. ©iefer Sprnd)
ber ©entWeifen fdjien fid) nuit um fo eher erfüllen gu
wollen, als Saul and) jeßt einen gang entfeßiebenen Sorgug
für Seilet? ©efeüfcßaft an ben ©ag legte.

„SBelcß' ein ßerrlidje? Saar gäben biefe 3wei!" iprad)
eine ©ante, bie Feine eigenen ©öeßter hatte. Sella feinen
in ber ©hat wohl roürbig, bie fdjöne Stellung gu fdjmüdcen,
bie SaulS ©attin eingtmel)tncn berufen war, benn fie
war feingebilbet tn ber ntoberneit Sebeutuug biefe? Sltt?»
bructS. etc harte brei gaßre in einem Oorttehmen Sen»
primt gugetraeßt, n« i^uuû) gKäugig iiuugünid) utiu iH'iujd;.
fie fpielte bie neuefte unb beliebtefie Saloitmufif unb ißr
Stnfel hatte jebent freien SBinfel ihres elterlichen .vmufeS,
»cm Setter bis gunt ©ftrieß, einen Sunftfchmud aufgebrüeft.

Obgleich befdjeibettcit Scrßältniffen lebenb, hatten
Sellas ©Item bod) in ber Slbficßt, fie gur Seßrerin au?»
bilben gu taffen, »icl auf ihre ©rgießung üerwenbet. 9Zun

war fie aber fdjon ein gaßr gu häufe unb geigte nod)
feine Steigung, eine Seßrftellc angutveten, es feßien ißr
beffer gu gefallen, bie Sfnneßmlicßfeiten gu genießen, für
weiche Slnbere arbeiteten.

grau9ïaljmunb beobachtete Saul? roadjfenbe Steigung
für Sella mit großem ÜRil'üergnügen, beim fie war »oll»
fommen übergeugt, bah aus Sella niemals eine tüchtige
hausfrau werben föitue. Ohne inbefj gegen Saul »ou
ihrer Seforgnifi etwas merfen gu laffen, faßte fie ftill*
fdjweigenb ben Sefcßluh, Saul in ben Staub gu fe|eu,
fid) felbft ein Urtheil gu bilben, unb fie richtete fid) bar»
nach ein. ©a fie feßon liingft im Sinn gehabt hatte,
greunbe, bie in einer entfernten Stabt wohnten, gu be»

fachen, fo entfdjieb fie fid) nun für fofortige Sluefttßnmg
biefe? Sorßabcn?, fdjlofj ihr $au? für einige 3eit unb
lieg S°ul bei ber gamilie Sranbon Soft unb Sogi?
nehmen, benn bie Sranboit'S hielten Softgiingcr unb waren
bei Saufteuten unb Slngeftettten wohl augefd)ricben.

grau SRapmnnb'? Slnorbnungen gefielen ihrem Sohne
auSgegeichnet unb er hatte feine Slßnnng »ou ihrer ge»
heimen Slbficßt. ©r fanb bie Slnsjicßf, brei SZal täglid)
an bemfelbeit ©ifche mit ber rcigeitben Sella gu fpeifen,
gang enigüdenb, unb nadjbem er einmal in einem »on
grau Sranbon'? fjimmern etablirt war, wünfdjte er nicht?
anbereS, als baff feine Sfama ihren Sefudj redjt lange
auSbehnen mochte. ;froar ließ bic gimmerausftattung bie
feine ©legang beS elterlichen .çauje? oetntiffen, bod) athmete
9ltte? Sauberleit unb Seljagliihfcit, »on ben frifdjen, fel6ft»
gemachten Sobenteppichen bi? gu ben blenbeub weihen,
mit blauen Säubern gurücfgehaltenen Sorhäugen. ®äh»
reub er fid) fo Befriebigt im 3immer umfdiaute, malte
er es fid) im ©eifte au?, wie föftlid) c? fidf) in feiner
Sitta wohnen werbe, Wenn einft bort biefelbe gee walte,
welche, Wie er glaubte, mit ihrem 3Quberftabe biefe?
3immer gefchmüdt hatte — benn nad) 9lrt ber Serliebten
fcfjrieB er alle? Sella gu. •

®ie gamilie Sranbon beftanb gu jener 3rit au? »ier
SKttgliebern: .öerrn unb grau Sranbon, Sella unb Silice
Sßtel, einer »erroaiSien Sfichte »on grau Sranbon. ©iefe
Sichte ftubirte iötufif, befudjte Surfe be§. Sehrerinnen«
Seminar? ber Stabt unb leiftete für ihren Unterhalt
SKuSljülfe im §aufe ihrer ©ante. < »

Qe|t war alfo Sani Softgänger. SBie tarn e? aber,
ba| er fid) ftet? gum grühftüd »erfpätete, bag er erft
herunterlam, wenn bie übrigen Herren im Segriffe waren

weggugehen unb wenn bie gamilie Sranbon nod) am
©i)cf)e weilte SBenn er aber bie geheime Hoffnung hegte,
ba| Sella ihm ben Saffee einfchenlett werbe, fo täufchte
er fich feljr. ®? war ftet? Silice, bic ihm ben heißen Saffee
frebengte unb bie föftlichen geröfteten Sutterfd)nitten unb
bie einlabenben Sudjen ihm »orfe|te. Setta erfdjien feiten
beim grül)ffüd:tifdje, unb Wenn fie nod) fam, fo fdjien fie
gu begierig, felbft bebient gn werben, als baff fie Sln&ern
hätte Slufmerlfamfeit erweifen lönnen.

„tpaft Su einige Sutterfchnitten in ben Ofen gethan,
um fie fur Sella warm gu halten?" fragte grau Sranbon
eine? Siorgen? Silice im glüftertone, ai? bie gamilie fich
uorn ©ifdje erhob.

„SBa? ift benn mit Setta, büß fie nicht mehr ai?
ein fOtal in ber SBodje mit un? Slnbern frühftüden lann?"
faßte Sof» Sranbon, ber bie grage gehört hatte, obwohl
fie nicht für il)n beftimmt mar.

„Sie Ijat geftern S-lbenb bi? fpät mnfigirt unb gemalt,"
erroieberte grau Sranbon, bie i|re grage bereute unb
fich atte Stühe gab, Sella gu entfchulbigen.

„Stufigirt unb gemalt!" höhnteiSranbon, ohne Otücf»

ficht auf Sani'? Slnwefenheit. „geh faäcf)te, e? ware an
ber 3eif, Setta ftà) mit etwa? Sefferem abgäbe. @?

gefällt mir gar nidjt, wie bie ©rgietjung unferer ©ochter
auêgefchlagen hat. 3eit unb ©elb ift rein weggeworfen.
Sie meint was SBunber? mit ihrer.Stnfif, aber id) Iföre
geh« ttltal lieber ein einfache? Sieb, Wie Silice geftern
Stbenb eine? fang, al? all' ba? Winbige ©ellimper, ba?
Sella in einem gahr fpielen mag. Unb roa? ba? SSalen

anbetrifft, fö möchte ich fragen, wa? ba? nüßen foil, wenn
fie alle Sappen im Saufe mit bunten giguren bepinfelt?
©eftern fah id) fie etwa? auf eine Sehriditfdjaufel fleafen,
c? wirb wohl ein Sergi|meinnid)t fein folten. Sielleidjt
befomtne ichat? Sßcihnod)t?gefchenf. Sßenn fie ftatt beffert
fid) umbieSüiheannehmen unbbfefecfjridjtfcfiaufel brauchen
wollte, wie man eine ffiehrichtfdjaufel brauäjt, fo würbe
mir ba? »icl beffer gefallen."

„Sella hat feinen Sinn für bie gemeinen |>aü?ge«
fdjäfte," wanbte grau Sranbon ein, „unb id) benfe, man
folltc nun einmal feine Sinber nidjt gu beut anhalten,
t»a? gang gegen ihre Steigung iü."

„Unb idj benfe, mau follie feiner ©ochter geftatten,
ihre 3eit mit SOZiiffiggang unb nnnüßem ©anb gu »er«
treiben, roährcnb ihre fOtuiter fich abmüht unb abarbeitet,
gd) hoffe, ®n weröeft bnfür forgen, bafe Setta einen ©heil
ber .öauögefchnfte »errichtet," id)loß Sert Sranbon in eut»

)d)iebenein ©rnfte.
©3 war grau Sranbon offenbar unenblidj guwiber,

baß Sella berart fomprimittirt Würbe, in?bcfonbere in
Sani? ©egenroart; allein fie fonnte e§ nidjt ucrl)inbern.
©? war Sranbon? Slrt, immer unb oljne fRiidfidjt auf
bie golgen frei »on ber Sehe« t»;b: gu fpvedjen. Saul
»ertiefe ben ©iïdj fobalb al? eiSei. 6t ma» böge auf
fiep ielbfr, »aß er 10 fpat gum ^grupitiict gefomrtten war,
um 3euge eine? gamiliengwifte? gu werben, unb er war
böfe auf ,§crrn Sranbon, beffen Slnftagen er für unge«
redjt unb übertrieben hielt, ©r fonnte unb wollte nicht
glauben, baf) Sella fo träge unb felbftfürf)tig fei, wie ißt
Sater fie barfteffte.

grau Sranbon War unermübei unb angeftreugt tljätig.
Sie pflegte gu fagen, fie fei fid)'? gewöhnt gu arbeiten
unb erwarte and) für bie gufunft nicht? anbere? ; aber
fie hoffe, baf ihre Sinber e? bereinft beffer haben wer»
beit. äßie manch' eine anbere »erblenbete Sölutter arbeitete
fie felbft »ou früh 6'» fpät, ohne Setta irgeubwie gur
§ülfe herangugiehen. Sie erlaubte biefer »ielmehr, alle
3eit auf Südjer, SSufif, feine Slrbeiten :c. gu »erroenben.
So rouch? Setta gur gungfrau heran, ohne ba? ©eringfte
ooit ben pausgefdiäften gu »erftehen, unb anftatt bah fie
nun iljrer SJhitter eine fjülfe fein fonnte, wie e? fich
gegiemt hätte, io fchaute, fie »ielmehr mit Seracf)tung auf
bie „Sodjologie" hemieber, wie fie bie Slrbeit ber SSutter
fpöttifd) nannte, unb betrachtete biefelbe al? eine ©ntroiir»
biguitg. Sie äufjerle, baß bie Sertrautheit mit ©öpfen,
Sfannen unb berlei fdjmußigem ©erätf) fid) mit feiner
Silbung n'djt »ertrage unb gubem bie ."pänbc »erberbe.
Unb al? ber Satev, ber niemal? mit biefen irrigen Sin»

fießten einöerftanben war, fie fefealt, baf fie ihre SKutter
Sitte? allein thuu laffe, uerfeßte Setta leichtfertig : „@3
wirb nidjt gu »iel fein, wenn e? and) einmal eine ,,®ame"
in ber gamilie Sranbon gibt; id) tenue in ber gangen
Sert»anbtfd)aft nicht ©ine, bie nießr fann, al? ©efeßirr
roafdjen. ©3 fcßeiitt feine eingige über ihre Siicße hinan?
gn wollen." So h'elt fid) alfo ba? »erblenbete Stäbchen
für erhoben über ifjrc Slutter, bie fid) ben gangen ©ag
anftrengte, bamit fid) anbere behaglich fühlen.

Slttein „attguftraff gefpanitt, jerbridft• ber Sogen",
©ie ftärffte ©efunbfjeit unb ®örperfonfiitutiou muß er»

liegen, wenn man ihr gu »iel Slrbeit gumutljet unb feine
©rljolung gönnt, grau Sranbon war fcfjon feit einiger
3eit unpäfeli«h unb eine? SRorgen? befiel fie plößlicß eine

arge Schwäche, ein ernfilidje? Unwoßlfein. ©er herbei«
gerufene ülrgt erflärte, baß e? eine golge ber Ueberau«
ftrengung fei unb bah eine mehrroöchentlichc IRuhc unb
©rljolungsfur unumgänglich feien. Sapa Sranbon war
in grofjer Serlegenheit; er muhte nicht loa? anfangen.
©? ging auf bie 2Jtittag§geit; bie f>au?mutter lag franf
im Sette, unb Silice »erbrachte bie 3Beihnad)t?fenen außer
ber Stabt auf Sefud). ©r forberte Sella auf, in ben
3tih gn treten. Slttein fie erflärte, er fönnte cbenfo gut
»erlangen, fie folle in ben SKonb fliegen, al? für „biefe
.fjerren" gu SPtittag fodjen. @rbo3t über Sella? SlntWort
erflärte $err Sranbon feinen S'oftgängern, bah e? ihm
in golge ©rfranfung feiner grau unb Unfenntnih feiner
©odjter unmöglid) fei, ißnen ein SRittageffeu gn feroiren,

baß aber bi? gunt SZa^teffen alle? wieber in Srbnung
fein werbe, ©r fanbte fofort eine t££)aife ab, um Silice
heimzuholen unb flaute bann nad) feiner franfen ©attin.
Slber er hotte fief), wie er' fpäter »erfidjerte, feiner Seb«
tage nie fo tief gefchämt. ©er ©ebanfe, bah er an feiner
®od)ter, bie feßon ein Bo!lcrt»ad)iene3 grauengimmer war,
gar feine piilfe habe, briidte ißit uöliig nieber.

Silice fam friiß am Stacßmittag an unb hatte balb
bie I)äu3licf)e SÖtafcßrae wieber in ©ang gebracht. Sil?
bie ©tfchßerreit fid) um 6 Ußr Stbenb? einfanben, begrüffte
fie ber Würgige ©uff eilte? fein gubereiteten SZacßteffen?.

„SBelcß eist unglüdlidier 3»fall, bah SJZanta in Silice?
Sl6wefenheit franf Würbe," fagte Sella gu Snul, al? alle
um ben ©ifiß ßemmfahen. „SZun aber wirb e? feßon
wieber gehen; benn Silice ift wie baßeim in ber ®üdje.
gcß ßabe ißr fcfjon gejagt, fie folle bod) ba? SSZufifftubium
auffteefen unb fid) gänglich bent §au?Wefen roibtnen; fie
ßat ein maßre? ©enie bafür."

©a? roaveü »ielieicßt bie ungliidlichften SSorte, bie
Sella Sranbon je gefprodjen. Scßon feit einigen Sagen
war Sani? ©ingenommenßeit für Sella im Scßwinben
begriffen, ©iefe Siebe aber, in Serbinbttng mit bent Sin?«
fail be? SZittageffen?, fcßlugeit bem gah ben Soben ans.
Sßie er bie ntobifd) gefleibete ©ante, bie ba fo bequem
ant ©ifdje fah unb gu nidjt? auf ber SBelt nuß gu fein
fdjien, mit ber befeßeibenen Heilten ©eftalt im blauen
Mifofletbe »erglicß, &ie fo eilfertig fich ßin unb ßer
wanbte unb bie Woßlfcßmedenben ©eridjte auftrug, bie
fie mit eigener fjctnb Bereitet hatte, fo fanf bte Slaag«
fdjale entfeßieben gu Sllicen? ©unften.

grau Sapmtmb war feit »tergeßn Sagen wieber ßeint«
gefeßrt. ®a benterfte fie eirift gu tfjrent ©atten, ai? fie
ungeftürt Waren, fie glaube, ißre Sift fei ißr gelungen,
Wenigfteit? habe fie Saul nie uteßr mit Sella Sranbon
fpagieren gejeßen. perr s3Zal)munb, ber in'? ©eßeimniß
gegogen Werben war, läcßelte bebeutfam unb fagte, er
glaube, ber junge SJZann fei nun auf ber redjten Spur.

©er SBinter oerftridj, nnb al? bte erften Seildjen
blüßten, ba rourbe aueß SalII® ®itta möblirt unb ber
©arten barurn angepflangt. ©ann fanb eine fülle §ocß«
geit?feter ftatt ttnb nad) einer furgen Seife lieh ft<h Sani
mit feiner jungen ©emaßlin in feinem präeßtigen Stße
nieber. grau SZapmunb t»ar feßr gufrieben mit Sani?
©5a 1)1 ; beult Silice ift nicht nur eine feingebilbete, fonbern
aud) eine prafttfdj tüchtige panëfrau, unb e? ift Saul?
Stotg, feine greunbe eingulaben, weit er weiß, bah eine
funbige §aub ba? häu?Itcße Steuer führt.

itf# -iisfcs« jreuttb«
ließen üHttarScitcrn unb SKtiarßetterinnctt, ßefern unb
ßefcriititen, bie burd) iljr Icbßaftc? gntereffc an unferem
Streben ba? ©ebeißen ber „Stßlocijer grauen=3citung"
in )'o ctfretiltdjer Sßetfc Beförderten uitb meßrten. ®!ögc
Wie BiSßcr, fo aueß ferner bic gemeinfatitc ©ßiitigteit ein
ficßtharc? Sanb fein, ba? bic ©cftnnungëgcnoffcn unb
greunbe un? öerbinbet gu itiißltdjcm ©ßun. ©a? ßoffen Wir

Jln ttnlere freuttbltdjen ^»rntnfanfcu ba nnb borf.
©3 erfüllte im? »on jeher mit gang bejonberer greube,
gunt galjreäroedjfel ftet» fo utaneßen Seroei? liebeöotten
©rtnnern? »on treuen greunbeit empfangen jn bürfen.
ÏÏBir roifjen biefe Slufmerlfamfeit um fo nteßr gu fdjäßert,
al? e? un? leiber nur feiten möglicß ift, in prioatem Ser«
feßre bic Serbittbung mit unferen alten greunben aufgu«
frifeßen unb gn erneuern, »erglicßen ®an£ alfo nnb freunb»
ließen ©ruß.

grau gS. §.-gS. in ©. gßr freunblicßer ©tüdrounjd),
ber nicht an ttnfere Serjon allein gerichtet ift, »erptlicßtet
un? gu beffen Veröffentlichung. Sie fagen: „©ergaßre?«
roedjfel »eranlaßt un? immer roieber, SZnnbfcßau gu ßalien
im Streife berjenigen, mit roclcßen roir im Saufe be? fcfjei«
bcitben gaßre? in bireftem unb inbireftem Serfeßr ge«
ftanben haben ttnb bc»ßal6 nnfer befonbere? gntereffe
geniehen. So möchte id) aueß berlie&en „Scßroeigergrauen«
geitung", bie in unferer SDZitic fo tjeiinifcß ift, »on ber
erften bi? gur Icßteu SJZitarbeiterin meine ßerg«
ließften ©tüdiDünfcße gum gaßre?roecßfcl gurufen. gßr
treue? SSirfen unb Staffen möge aueß int neuen gaßr
al? gute? Samenfotn auf frudjtbare? ©rbveieß fallen,
bamit Sie an ben fcßön ßerDortoachienben griießten fid)
freuen fönnen u. f. f."

gßre bent ©lüctrounicß angefügte Sitte ßoffen toir
erfüllen gu fönnen, wenn aueß einige 3eit follte barüber
oergeßen. ©er roaderen ïltulter unb cbenfolcßen ©odjter
nnfere manne Spmpatljie.

öerrn §t. in 3i. gür gßre fdjägbare Stit«
tßeilung Beften ©anf!

3. S. î?. 20, ©3 ift ja gut, bah e? bent SJZenfdjen

nidjt oergönnt ift, fidjere Slide in bie gnfmtft gu tßun.
SZeßmen roir rußig, wa? jeber ©ag un? bringt, unb »er«

geuben roir nnfere Strafte nicht mit unnüßem güreßten
unb hoffen, welche bie 3uf"nft nur fetten rechtfertigt.

grt. §. 11. in §. b. ©. SBir fomtteit auf gßre
SBünfcße mit bem beften SBitten nicht eingehen gu biefer
3eit unb fanbten be?ßalb gßren Srief an bie gßnen gu«
näcßft Uegenbe Sucßhanblung, unb ßoffen Sie burdj jene
naeß SButtfdj bebient.

grau 23. ®. in IS. ©egen Stranfßeit fann matt
fid) nicht »erfießern; benn aueß ber gefunbheit?gemäß
Sebenbc muh feie unb ba ben ©inftüffen ungefunber ©Bit«

6. Januar 5 889-

Wie Bella Brandon sich selbst eine
gute Partie verdarb.

(Aus dem Eil g lischen.)

aul Raymiliid hatte im Vertrauen zu seinen Freun-
den geäußert, daß er nun entschlossen sei, sich

unter den Pantoffel zu begeben, sobald es ihm
gelinge, eine Jungfrau nach seinem Sinn und

Herzen zu entdecken. Diese eigentlich konfidentielle Be-
merkung wurde von Ohr zu Ohr weiter geflüstert, bis
jede Schöne in Pauls weitem Bekanntenkreise sie wußte,

Paul Rayinnnd war der glückliche Besitzer eines vollen
Maßes an gesundem Menschenverstand, und reizende
Kostüme, Hüte und Modeflitter machten geringe Wirkung auf
ihn, wenn nicht ein treues, gutes Herz und ein Vorrath
an praktischem Wissen und Können darunter verborgen
lag. Auch war Pauls Mutter eine überaus verständige
Frau, Obwohl sie nicht genöthigt war, selbst Hand
anzulegen, um ihr wohlgeordnetes Hauswesen im Gange zu
erhalten, so war sie doch im Stande, es zu thun, wenn
die Noth es erforderte. Mochte auch ein Dienstmädchen
plötzlich bei ihr austretcu, so gerieth deshalb ihr Haus
noch nicht in Unordnung und Verwirrung, und sie gab
auch oft ihrem Sohne den Rath, keine Tochter zur Frau
zu nehmen, die mit Geringschätzung auf die Verrichtung
von Hausgeschäften herabblicke oder Kenntnisse darin als
ein minderwerthiges Bildungselement betrachte,

Pauls Vater war ein vom Glücke begünstigter
Kaufmann, und er hatte seinen Sohn unlängst zum Associe
angenommen und in der Borstadt für ihn einen prächtigen

Sitz erbaut, Zn so glänzenden finanziellen
Aussichten denke man sich das einnehmende Acnßerc und die
musterhaften Gewohnheiten des jungen Mannes hinzu,
und man wird sich nicht wundern, wenn die Tochter
sehnsüchtige Blicke nach der prächtigen Villa warfen, und vor
Neugierdc, wer wohl als Herrin darin schalten werde,
fast verzehrt wurden. Keine von Allen aber schien so

günstige Aussichten zn haben, den vielbeneideten Preis
zu gewinnen, als Belln Brandon,

Schon seil ihrer Kindheit schlang sich um Paul und
Bella das Band freundschaftlicher Anhänglichkeit, und schon
oft war prophezeit worden, daß dieses Band sich dereinst
noch zu einem viel innigeren gestalten werde. Dieser Spruch
der Gernwcisen schien sich nun um so eher erfüllen zn
wollen, als Paul auch jetzt einen ganz entschiedenen Vorzug
für Bellas Gesellschaft an den Tag legte,

„Welch' ein herrliches Paar gäben diese Zwei!" sprach
eine Dame, die keine eigenen Töchter hatte, Bella schien
in der That wohl würdig, die schöne Stellung zu schmücken,
die Pauls Gattin einzunehmen berufen war, denn sie

war feingebildet ,n der modernen Bedeutung dieses
Ausdrucks, Me hatte drei ftabre iu gckuem voni-umen ^Beu-

sie spielte die neueste und beliebteste Saloninusik und ihr
Pinsel hatte jedem freien Winkel ihres elterlichen Hauses,
vom Keller bis zum Estrich, einen Kunstschmnck aufgedrückt.

Obgleich in bescheidenen Verhältnissen lebend, hatten
Bellas Eltern doch in der Absicht, sie zur Lehrerin
ausbilden zu lassen, viel auf ihre Erziehung Verwender, Nun
war sie aber schon ein Jahr zu Hause und zeigte noch
keine Neigung, eine Lehrstelle anzutreten, es schien ihr
besser zu gefallen, die Annehmlichkeiten zn genießen, für
welche Andere arbeiteten,

Frnu Raymnnd beobachtete Pauls wachsende Neigung
für Bella mit großem Mißvergnügen, denn sie war
vollkommen überzeugt, daß ans Bella niemals eine tüchtige
Hausfrau werden könne. Ohne indeß gegen Paul von
ihrer Besorgnis; etwas merken zu lassen, faßte sie
stillschweigend den Beschluß, Paul in den Stand zn setze»,
sich selbst ein Urtheil zu bilden, und sie richtete sich
darnach ein. Da sie schon längst ini Sinn gehabt hatte,
Freunde, die in einer entfernten Stadt wohnten, zu
besuchen, so entschied sie sich nun für sofortige Ausführung
dieses Vorhabens, schloß ihr Haus für einige Zeit und
ließ Paul bei der Familie Brandon Kost und Logis
nehmen, denn die Brandon's hielten Kostgänger und waren
bei Kaufleuten und Angestellten wohl angeschrieben,

Frau Rapmund's Anordnungen gefielen ihrem Sohne
ausgezeichnet und er hatte keine Ahnung von ihrer
geheimen Absicht, Er fand die Aussicht, drei Mal täglich
an demselben Tische mit der reizenden Bella zu speisen,
ganz entzückend, und nachdem er einmal in einem von
Frau Brandon's Zimmern etablirt war, wünschte er nichts
anderes, als daß seine Mama ihren Besuch recht lange
ausdehnen möchte. Zwar ließ die Zimmerausstattung die
seine Eleganz des elterlichen Hauses vermissen, doch athmete
Alles Sauberkeit und Behaglichkeit, von den frischen,
selbstgemachten Bodenteppichen bis zu den blendend weißen,
mit blauen Bändern zurückgehaltenen Borhängen, Während

er sich so befriedigt im Zimmer umschaute, malte
er es sich im Geiste aus, wie köstlich es sich in seiner
Villa wohnen werde, wenn einst dort dieselbe Fee walte,
welche, wie er glaubte, mit ihrem Zaubcrstabe dieses
Zimmer geschmückt hatte — denn nach Art der Verliebten
schrieb er alles Bella zu.

Die Familie Brandon bestand zn jener Zeit aus vier
Mitgliedern: Herrn und Frau Brandon, Bella und Alice
Nrel, einer verwaisten Nichte von Frau Brandon, Diese
Nichte studirte Musik, besuchte Kurse des, Lehrerinnen-
Seminars der Stadt und leistete für ihren Unterhalt
Aushülfe im Hause ihrer Tante, >, -

Jetzt war also Paul Kostgänger, Wie kam es aber,
daß er sich stets zum Frühstück verspätete, daß er erst
herunterkam, wenn die übrigen Herren im Begriffe waren

wegzugehen und wenn die Familie Brandon noch am
Tische weilte? Wenn er aber die geheime Hoffnung hegte,
daß Bella ihm den Kaffee einschenken werde, so täuschte
er sich sehr. Es war stets Alice, die ihm den heißen Kaffee
kredenzte und die köstlichen gerösteten Butterschnitten und
die einladenden Kuchen ihm vorsetzte. Bella erschien selten
beim Frühstücktische, und wenn sie noch kam, so schien sie

zu begierig, selbst bedient zu werden, als daß sie Andern
hätte Aufmerksamkeit erweisen können,

„Hast Du einige Butterschnitten in den Ofen gethan,
um sie für Bella warm zu halten?" fragte Frau Brandon
eines Morgens Alice im Flüstertone, als die Familie sich

vom Tische erhob,
„Was ist denn mit Bella, daß sie nicht mehr als

ein Mal in der Woche mit uns Andern frühstücken kann?"
sagte Papa Brandon, der die Frage gehört hatte, obwohl
sie nicht für ihn bestimmt war,

„Sie hat gestern Abend bis spät musizirt und gemalt,"
erwiederte Frau Brandon, die ihre Frage bereute und
sich alle Mühe gab, Bella zu entschuldigen,

„Musizirt und gemalt!" höhnte Brandon, ohne Rücksicht

auf Paul's Anwesenheit, „Ich dächte, es wäre an
der Zeit, daß Bella sich mit etwas Besserem abgäbe. Es
gefällt mir gar nicht, wie die Erziehung unserer Tochter
ausgeschlagen hat, Zeit und Geld ist rein weggeworfen,
Sie meint was Wunders mit ihrer Musik, aber ich höre
zehn Mal lieber ein einfaches Lied, wie Alice gestern
Abend eines sang, als all' das windige Geklimper, das
Bella in einem Jahr spielen mag. Und was das Malen
anbetrifft, so möchte ich fragen, was das nützen soll, wenn
sie alle Lappen im Hause mit bunten Figuren bepinselt?
Gestern sah ich sie etwas aus eine Kehrichtschaufel klecksen,

es wird wohl ein Vergißmeinnicht sein sollen. Vielleicht
bekomme ich es als Weihnachtsgeschenk, Wenn sie statt dessen

sich um dieKüche annehmen und die Kehrichtschaufel brauchen
wollte, wie man eine Kehrichtschanfel braucht, so wurde
mir das viel besser gefallen,"

„Bella hat keinen Sinn für die gemeinen Hausge-
schäfte," wandte Fran Brandon ein, „und ich denke, man
sollte nun einmal seine Kinder nicht zu dem anhalten,
was ganz gegen ihre Neigung in,"

„Und ich denke, man sollte keiner Tochter gestatten,
ihre Zeit mit Müßiggang und unnützem Tand zu
vertreiben, während ihre Mutter sich abmüht und abarbeitet.
Ich hoffe, Du wervest dafür sorgen, daß Bella einen Theil
der Hausgeschäste verrichtet," schloß Herr Brandon in
entschiedenem Ernste,

Es war Fran Brandon offenbar unendlich zuwider,
daß Bella derart komprimittirt wurde, insbesondere in
Pauls Gegenwart; allein sie konnte es nicht verhindern.
Es war Brandons Art, immer und ohne Rücksicht ans
die Folgen frei von der Leber wftg zu sprechen, Paul
verließ den Tuch sobald als 'TT T Er war dvsc ans

sicy zelbsi, saß er zo zpor zum'Frichlliict gekommen war,
um Zeuge eines Familienzwistes zu werden, und er war
böse auf Herrn Brandon, dessen Anklagen er für ungerecht

und übertrieben hielt. Er konnte und wollte nicht
glauben, daß Bella so träge und selbstsüchtig sei, wie ihr
Bater sie darstellte,

Frau Brandon war unermüdet und angestrengt thätig,
Sie pflegte zu sagen, sie sei sich's gewöhnt zn arbeiten
und erwarte auch für die Zukunft nichts anderes; aber
sie hoffe, daß ihre Kinder es dereinst besser haben werden,

Wie manch' eine andere verblendete Mutter arbeitete
sie selbst von früh bis spät, ohne Bella irgendwie zur
Hülfe herauzuziehen, Sie erlaubte dieser vielmehr, alle
Zeit auf Bücher, Musik, feine Arbeiten ?c. zn verwenden.
So wuchs Bella zur Jungfrau heran, ohne das Geringste
von den Hausgeschästen zu verstehen, und anstatt daß sie

nun ihrer Mutter eine Hülfe sein konnte, wie es sich

geziemt hätte, so schaute, sie vielmehr mit Verachtung auf
die „Kochologie" hernieder, wie sie die Arbeit der Mutier
spöttisch nannte, und betrachtete dieselbe als eine Entwürdigung,

Sie äußerte, daß die Vertrautheit mit Töpsen,
Pfannen und derlei schmutzigem Geräth sich mit seiner
Bildung n'cht vertrage und zudem die Hände verderbe.
Und als der Vater, der niemals mit diesen irrigen
Ansichten einverstanden war, sie schalt, daß sie ihre Mutter
Alles allein thun lasse, versetzte Bella leichtfertig: „Es
wird nicht zu viel sein, wenn es auch einmal eine „Dame"
in der Familie Brandon gibt; ich kenne in der ganzen
Verwandtschaft nicht Eine, die mehr kann, als Geschirr
waschen. Es scheint keine einzige über ihre Küche hinaus
zn wollen." So hielt sich also das verblendete Mädchen
für erhoben über ihre Mutter, die sich den ganzen Tag
anstrengte, damit sich andere behaglich fühlen.

Allein „allzustraff gespannt, zerbricht' der Bogen".
Die stärkste Gesundheit und Körperkonstitution muß
erliegen, wenn man ihr zu viel Arbeit zumuthet und keine

Erholung gönnt, Frau Brandon war schon seit einiger
Zeit unpäßlich und eines Morgens befiel sie plötzlich eine

arge Schwäche, ein ernstliches Unwohlsein. Der
herbeigerufene Arzt erklärte, daß es eine Folge der Ueberan-
strcngung sei und daß eine mehrwöchentlichc Ruhe und
Erholungskur unumgänglich seien. Papa Brandon war
in großer Verlegenheit; er wußte nicht was anfangen
Es ging auf die Mittagszeit; die Hausmutter lag krank
im Bette, und Alice verbrachte die Weihnachtsferien außer
der Stadt auf Besuch, Er forderte Bella auf, in den
Riß zn treten, Allein sie erklärte, er könnte ebenso gut
verlangen, sie solle in den Mond fliegen, als für „diese
Herren" zu Mittag kochen. Erbost über Bellas Antwort
erklärte Herr Brandon seinen Kostgängern, daß es ihm
in Folge Erkrankung seiner Frau und Unkenntniß seiner
Tochter unmöglich sei, ihnen ein Mittagessen zu serviren,

daß aber bis zum Nachtessen alles wieder in Ordnung
sein werde. Er sandte sofort eine Chaise ab, um Alice
heimzuholen und schaute dann nach setner kranken Gattin,
Aber er hatte sich, wie er später versicherte, seiner Lebtage

nie so tief geschämt. Der Gedanke, daß er an seiner
Tochter, die schon ein vollerwachsenes Frauenzimmer war,
gar keine Hülfe habe, drückte ihn völlig nieder,

Alice kam früh am Nachmittag an und hatte bald
die häusliche Maschine wieder in Gang gebracht. Als
die Tischherren sich um 6 Uhr Abends einfanden, begrüßte
sie der würzige Duft eines fein zubereiteten Nachtessens,

„Welch ein unglücklicher Zufall, daß Mania in Alices
Abwesenheit krank wurde," sagte Bella zu Paul, als alle
um den Tisch herumsaßen, „Nun aber wird es schon
wieder gehen; denn Alice ist wie daheim in der Küche,
Ich habe ihr schon gesagt, sie solle doch das Musikstudium
ausstecken und sich gänzlich dem Hauswesen widmen; sie

hat ein wahres Genie dafür,"
Das waren vielleicht die unglücklichsten Worte, die

Bella Brandon je gesprochen. Schon seit einigen Tagen
war Pauls Eingenommenheit für Bella im Schwinden
begriffen. Diese Rede aber, in Verbindung mit dem Ausfall

des Mittagessens, schlugen dem Faß den Boden aus.
Wie er die modisch gekleidete Dame, die da so bequem
am Tische saß und zu nichts auf der Welt nutz zu sein
schien, mit der bescheidenen kleinen Gestalt im blauen
Kalikokleide verglich, die so eilfertig sich hin und her
wandte und die wohlschmeckenden Gerichte auftrug, die
sie mit eigener Hand bereitet hatte, so sank die Waagschale

entschieden zu Alicens Gunsten,
Frau Raymund war seit vierzehn Tagen wieder

heimgekehrt, Da bemerkte sie einst zu ihrem Gatten, als sie

ungestört waren, sie glaube, ihre List sei ihr gelungen,
wenigstens habe sie Paul nie mehr mit Bella Brandon
spazieren gesehen, Herr Raymund, der in's Geheimniß
gezogen worden war, lächelte bedeutsam und sagte, er
glaube, der junge Mann sei nun auf der rechten Spur,

Der Winter verstrich, und als die ersten Veilchen
blühten, da wurde auch Pauls Villa möblirt und der
Garten darum angepflanzt. Dann fand eine stille
Hochzeitsfeier statt und nach einer kurzen Reise ließ sich Paul
mit seiner jungen Gemahlin in seinem prächtigen Sitze
nieder, Frau Raymund war sehr zufrieden mit Pauls
Wahl; denn Alice ist nicht nur eine feingebildete, sondern
auch eine praktisch tüchtige Hausfrau, und es ist Pauls
Stolz, seine Freunde einzuladen, weil er weiß, daß eine
kundige Hand das hänsliche Steuer führt.

Asch zuvor! .nsfrx« freundlichen

Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen, Lesern und
Leserinnen, die durch ihr lebhaftes Interesse an unserem
Streben das Gedeihen der „Schweizer Franen-Zeitung"
in so erfreulicher Weise beförderten und mehrten. Möge
wie bisher, so auch ferner die gemcinsainc Thätigkeit ein
sichtbares Band sein, das die Gesinnungsgenossen und
Freunde uns verbindet zu nützlichem Thun. Tos hoffen wir!

An un lere freundlichen Hrnlnkante» da nnd dort.
Es erfüllte uns von jeher mit ganz besonderer Freude,
zum Jahreswechsel stets so manchen Beweis liebevollen
Erinnerns von treuen Freunden empfangen zu dürfen.
Wir wissen diese Aufmerksamkeit um so mehr zu schätzen,
als es uns leider nur selten möglich ist, in privatem
Verkehre die Verbindung mit unseren alten Freunden
aufzufrischen nnd zu erneuern. Herzlichen Dank also und freundlichen

Gruß,
Frau W. S.-ZS. in G. Ihr freundlicher Glückwunsch,

der nicht an unsere Person allein gerichtet ist, verpflichtet
uns zu dessen Veröffentlichung, Sie sagen: „DerJahres-
wechsel veranlaßt uns immer wieder, Rundschau zu halten
im Kreise derjenigen, mit welchen wir im Laufe des
scheidenden Jahres in direktem nnd indirektem Verkehr
gestanden haben und deshalb unser besonderes Interesse
genießen. So möchte ich auch derlieben „SchweizerFrauen-
Zeitung", die in unserer Mitte so heimisch ist, von der
ersten bis zur letzten Mitarbeiterin meine
herzlichsten Glückwünsche zum Jahreswechsel zurufen, Ihr
treues Wirken und Schaffen möge auch im neuen Jahr
als gutes Samenkorn auf fruchtbares Erdreich fallen,
damit Sie an den schön hervorwachsenden Früchten sich

freuen können u, s, s,"
Ihre dem Glückwunich angefügte Bitte hoffen wir

erfüllen zu können, wenn auch einige Zeit sollte darüber
vergehen. Der wackeren Mutter und ebensolchen Tochter
unsere warme Sympathie,

Herrn K. S.-Hì. in K. Für Ihre schätzbare
Mittheilung besten Dank!

I. S. HO 2V. Es ist ja gut, daß es dem Menschen
nicht vergönnt ist, sichere Blicke in die Zukunft zu thun.
Nehmen wir ruhig, was jeder Tag uns bringt, und
vergeuden wir unsere Kräfte nicht mit unnützem Fürchten
und Hoffen, welche die Zukunft nur selten rechtfertigt,

Frl, G. A. in S. b, G. Wir konnten auf Ihre
Wünsche mit dem besten Willen nicht eingehen zu dieser

Zeit und sandten deshalb Ihren Brief an die Ihnen
zunächst liegende Buchhandlung, und hoffen Sie durch jene
nach Wunsch bedient.

Frau M. L. in W. Gegen Krankheit kann man
sich nicht versichern; denn auch der gesundheitsgemäß
Lebende muß hie und da den Einflüssen ungesunder Wir-



©rfjtoeipn- Jtrauen-Beifuitti — ©latter fiiv be it Ijaualtifseit PIret»

terung feilten STritutt belaßten. SDÎan muß [oldjeit @e-

rtngfiigigf'eitett mir feilte große Skbeufuttg beilegen. SBeiui
©te bie ®ßiere intb [ßflanjeit, ja fogar bie leBïofett @e=

genftanbe in ber 9tatur beobadjten, fo fiitben Sie bie
felbeit Srfdjeinungen. ®ie §auptfac£)e iff, baß tuir bod;
arbeiten fönnett, ttttb toentt bie? and) ßie ttttb ba mit
etwa? mel)v SDtiiße ttttb Vtnftrengung gefdjeßen muß, ba?
ßat bod) nidjt? git fagett. Seilten ©ie nur an bie nieten
Sauienbc, bie £faßr au? $aßr ein mit fiedjettt .förper
ein fernere? ®ageluerî ooïïbnttgen mitffeit ttttb babei ficf)

nur färglidj näßreit föntten, fo toirb .gßnen eilte (teilte
Unbequeittlid)feit itidjt meßr fo fnïjïBar fein. Gsittige Sage
(arger ®iiit toirb (yßnen über inaricße? Uittooßlfeitt ßtm
toegßetfen ; and) bürfen ©ie bte friiftigen Sörperabrei-
Bttngett ttnb ba? ergiebige Sttßmen in freier Suft nicßt
oentadjtäffigctt.

gVittta u. Berg. ®er SSegriff „ein guter fOiantt" ift
fetjr beßnbar. ®ie Sitte ßeißt ißtett ©atten „nid)t gut",
toentt er tuöcßentlicß e inntat gu einem Wbeubtrunfe get)t,
unb bic ?(nbere, bie eben Bon ißrent Warnte ßalbtobt
gefcbiagett mürbe, fo baß greunbe ifjtt bafiir giid)tigen
roottteit, nimmt ben SMtßericß ettergifdt in ©cßuß, ittbent
fie fagt: „3d) laffe ifjrn nid)t? gefcßeßeti; bentt toettn er
aucß itt unguten ©tunben unfinnig auf mid) to?)d)Iägt,
fo ift er bod) ein grunbguter Wann." Stießen ©ie alfo
in fotdjer ©ad)e feinen SRatß. SBiffen ©ie ma? bie Wanner
fageu? ©dtmadißeit, bein Staate ift SSBeib.

grau 5. 2.1. in is. Soffen ©ie ben SCrtifef buvcß
©acßtunbige erft prüfen. Sitte fdjöne 9lu?fünbigitng ift
feine ©aratttie.

~gU. itt J>. Söir ntitffen erft Srhtnbiguttgeu ein«

gießen, ©ottte nicßt ein gadjfunbiger jjßre? Orte? fotdje
3ßitett bireft ju geben bereit fein?

Junge fluttet in §. ®ie ©emoßnßeit, ttnb gar
nicßt? anbere? al? bie liebe ©etnoßnßeif, ift bie Srgießerin
be? Stube?. SMßten ©ie alfo gute ©etuoßnßeiten.

lüefovgtc in §». ®ie ®on!urrenj ift in feinem föe«

rufe angetteßm. ©ie feßett bie? an bett öffentlichen SBar»

nitngett, tuelcße bie cittgelitett fBerufe unb ©emerffdjaften
in ben (Blättern ergeßen laßen, ©ie toerben moßt be«

j merfen, baß ßeutgutage fein iöeruf at? (ufratio mitt am
gefeßett toerben, eben au? gitrdjt Bor ber gtt ermatßfettben
Sotifttrreitg. Sitt tiießtiger Wann toirb aber attd) beute
nod) itt jeber SSrancße etma? fRecßte? gu teiften im ©taube
fein. Srfcßmeren ©ie alfo 3ßrem Büttgen bie SBaßt nidjt
attgufeßr, b. ß. treten ©ie feinett au?gefprocßetten Stei«

gütigen nidjt feßroff entgegen. Stftfeitige SSetcßrung ttnb
bann eigener Sittfcßcib ift ba? SSefte.

857] |LUiliîirrlunt - $nltrift - ffftäf
Gebrüder Schwab, Kreuzliugeu.
— S^wlttät: ^lormaf-3>céctt —

reinrootten, au? feinfter SSotte ßergeftettt, per ©tiief
gr. 12—17. ®irefter SSerfanbt an §oteI? 1111b fßrioate.

.Ôeifevfcit, .duften uttb 'Rcvfdticimuttg toerben
nicßt fetten mit gerabegu fträflicßer Siacßtäfftgfeit unbe*
adjtct getaffett unb at? ein liebet betrachtet, ba? and) oßne
Sutßun be? Seibenben mieber Bergeßen muß, tute e? etiD
ftanben ift. SBie feßmer aber räcßt fid) biefe Sfernacß»
fäffigung, bte gumeiten bie Itrfadje gtt aufreibenber, lang
anbatternber Ä'ranfßeit ift, bie Sebensfeim unb ©tiief be-
broßt. S? ßätte ein geitiger ©ebraudß ber Sodener
Mineral-Pastillen, bie betreff? ber ©eßteimtöfung,
Leitung ber fatarrßatifcßen Sntgünbititg unb (Berußigung
ber aufgeregten §at?organe at? unerreicht bafteßen, ge»
nitgt, ba? liebet an ber SBurget au?gurotten. Wöge biefe
SSaßrßeit ein Waßnruf für alte Huftenbe fein! ®ie ©0»
bener fpaftitten fönnen in alten Stpotßefen, Sroguerien
unb SJltneratmafferßanbtuugen à gr. 1.25 per ©cßaißtel
begogen toerben. [797—14

Ititit fptii/d){ print: sÄ.fS:
ttnb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto oerfenben
itt Stiften Bon 12 gtafdjcu an, ab Söafel, gu bill ig ft en
greifen: Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten g. 93t. ber töitigin=9tegentin
Bon ©paniett. ®irefter gmport. ß.trei?tifte frattfo. |9

SltVcittuvs Sluêbcrfrtuf rein wollener,
boppettbreiter Stoffe à 85 Stê. bi? gr. 1. 20 per
Stic ober gr. 1. 05 per SOteter (reeller SBertß gr.
2. 45 bi? gr. 4-, 7 5 per 9Reter) uerfenbett itt eiit-
gelttett SRetent bireft au ß3riuate franco- in'? Hau?
Cettingcv & (fie., Sentratßof, ('{ürid;.

P. S. 99tufter=SoKectioneit bereitmilligft, iteuefte
SRobebitber grati?. j 1007—7

©efttteifte «n^ tavtivte Seibett--
Itoffe hon 1.65 bi? gr. 9. 80 pr. 93tet.

— (ca. 350 beriet). ®eff.) — Berf. robem ttttb ftücf»
toeife portofrei ba? gabrif»®épôt G. Henneberg),
Zürich. 93tufter ttmgeßenb. [270-4

§trtßanb-J)edlett
für trie St(|UTßt|ßp Srautnt-Sstfuuti
mit Silberprägung, für jeöen Jahrgang paffettö
unb aui) tbäfyrenö bes 3a^res Sammel=

mappe btenenb, werben à 2. 23 per !Tadi=
nabnie franfo in ber gangen Schweig nerfanbt.

gApebitioit bet ^iditociaer gfraufu-^ta.

ihtbnn^pedîfu fiir Vit „lunge Pelt"
perfeitbeit wir gegen franfirte (Einfenbuna non
70

gxpebitioit bft ^.{§tuet5er

I!Eine nette, intelligente, brave
Tochter, welche mit allen

Arbeiten eines gut geführten
Haushaltes vertraut ist, findet in einem
bessern Restaurant Stelle als
Stütze der Hausfrau, um in
Geschäft und Haushalt thätig zu sein.
Gute familiäre Behandlung wird
zugesichert. Ohne gute Empfehlungen

Anmeldungen unnütz.
Offerten, wenn möglich mit
Photographie begleitet, sub Chiffre R H
poste restante Ai'bon erbeten, j 1

Eine thätige, der französischen Sprache
mächtige, begabte junge Tochter,

nicht unter 18 Jahren, wird als
Ladentochter gesucht. Eine Waise erhält
den Vorzug, da auf ein einigermassen
dauerndes Engagement gesehen wird.
Fatnilienanschluss. Offerten unter Chiffre
F M 3 befördert die Exped. d. BI. [3

Eine mit guten Zeugnissen ausgestattete,
gebildete Dame wünscht Stelle in

einer Familie zur Erziehung von
Kindern, Ertheilung französischen
Unterrichts. Geschichte etc.: eventuell würde |

dieselbe auch die Direktion des Haus-
wesens übernehmen.

Anfragen unter Chiffre L Ch 4 an die
Expedition d. BI. [4 .; gp-,j

Gesucht nach Montreux:
5] Ein junges, fleissiges Mädchen, in
allen Hausgeschäften (hauptsächlich im
Kochen) durchaus tüchtig. Eintritt
sofort. Offerten nimmt unter Chiffre G M 5

die Expedition d. BI. entgegen.

Haushälterin.
1053] Eine kinderlose Wittwe. mit allen
Hausgeschäften und Handarbeiten, sowie
auch mit der Gartenarbeit bestens
vertraut, sucht auf Februar oder März 1889
Stelle bei einer ältern Dame oder einem
Herrn. Beste Empfehlungen. Gefällige
Offerten sub Chiffre M 10-53 befördert
die Expedition d. BI.

Man wünscht
einen gangbaren Spezereiladen
miethweise zu übernehmen, um später
zu kaufen. Eine Tochter von den Käufern

würde noch einige Zeit in einem
fraglichen Geschäfte Ladentochter-Stelle
versehen, um selbes später zuübernehmen.

Offerten an Familie Andermatt in
Neuägeri (Kt. Zug). [1076

Willlsaiier Hing*!! Hüf
Ta Qualität, achtes, ursprüngliches Fabrikat, empfiehlt bestens [1056

Bob. Maurer-Brun in Willisau (Luzern).
Der Ursprung dieses Fabrikates stammt aus obiger Familie. Dépôts werden gesucht.

Für Kinder genügt 1

1/4—1/2, für
Erwachsene I/o—1

Tain.-Confiture. S

Schacht.à. lFr.lOCt., |
einzeln für 15—20Ct.
nur in Apotheken.
Haupt-Depôt:Apoth. j
C. Fingerhuth,

Neumünster-
Zürüch.

£_poth. Kanoldt's

Tamar Indien
Aerztl.warm ompfohl., unschädl., rein
pflanzl., sicher u. schmerzlos wirkende

Confiture laxative
von angenehm erfrisch. Geschmack,
ohne jede nachtheil.Nebenwirkung.

^
Allein acht.

IffMitlieh. _ OTirfcs"-

Seit Jahren in
I Kliniken u. grösser..

Heil-Anstalten
gegen

Verstopfung.
Blutandrang,

"Vollblütigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
I fortlaufend in An¬

wendung.

Damenstoffe,
direkter Import — ohne Zwischenhändler — grösste
u. hochfeinste Auswahl in jedem Genres, empfiehlt
1057] Streiff-Kubli, («lanis.

Prompte Zusendung reichhaltigster D/luster • Coilectionen umgehend und franko.

Cremen Husten mid Heiserkeit.
PATE PECTORALE

Im alien Apotheken skis haben. (H 4960 J)

S£ Eisen-Essenz,
123] Deren Grundstoff, die in ihren vielseitigen Heilwirkungen bestens bekannte
Kraft-Essenz, verbunden mit einem vorzüglichen Eisen-Oxyd, hat sich
unsere Eisen-Essenz als ein sicher wirkendes Mittel zur Hebung der Blut-
armutli, mit ihren schlimmen Folgen, wie Bleichsucht, Sohwächezu-
stände etc., bei den verschiedenen Altersstufen bestens bewährt.

Die in unserer Broschüre enthaltenen, nach Original getreuen Zeugnisse kon-
statiren den überaus glänzenden Erfolg.

Erhältlich in Originalflacoiis von 300 Gramm à Fr. 2. — (mit Broschüre) von
unsern bekannten Depots, sowie auch direkt von

Rnssikon O. WillklCI" & Co. Kit. Zürich.

Milcli-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

Man wünscht
ein Mädchen von 18 Jahren, still und
bescheiden, deutsch und französisch
sprechend. in eine kleine Familie zu plaziren.
Gute Behandlung wird grossem Lohn vor-,
gezogen. Offerten nimmt die ..Schweizer
Frauen-Zeitung- unter Chiffre E H 16

entgegen. [16
ine 22jährige Tochter aus achtbarerF. -FarmtiBß-RiTfatjgr-mitt-"IB en im

Spezereigescliäft, deutsch lind französisch
sprechend, sucht entsprechende Stelle,
oder auch als Zimmermädchen in ein
grosses Privathaus. Schöne Zeugnisse
stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre E H 17
befördert die Expedition d. BI. [17

Mädchen-Pensionat Zimmermann

Brugg (Aargau).
1055] Deutscherund französischer Unterricht.

— Religion. — Zeichnen. Malen und
Musik. — Sorgfältigste Pflege bei massigem

Preise. — Schöner, grosser Garten :

ganz in der Nähe prächtige Waldspaziergänge.

Aarenbäder. — Erkundigungen bei
den Eltern ehemaliger Pensionärinnen.

Frauenarbeitsschule.
Neu gegründet. Eröffnung der Kurse den
15. Januar 1839, nach den Reutlinger-
und Stuttgarter-Methoden geleitet durch
eine diplomirte Lehrerin. — Kurs von
drei Monaten. — Prospekte auf Wunsch.

Reizende Neuheit: Lampenschirme
als Modellirbogen. Landschaft mit
erleuchtenden Häuschen. — Ohne und über
Glasglocken von grossem Effekt. Gegen
eingesandte 75 Rp. in Marken erfolgt
Frankozusendung. Grosser Versandt. [15

K. Weber-Bauer, Eschenz (Tbnrgan).

H «hl*9 lipflf Û Briefmarken kauft fort-
MüUI allLllto während. Prosp. gratis.
714] Gr. Zechmeyer, Nürnberg.

Schweizer Frsuen-Zeriung — Blätter für den häuslichen Kreis

terung seinen Tribut bezahlen. Man muß solchen
Geringfügigkeiten nur keine große Bedeutung beilegen. Wenn
Sie die Thiere und Pflanzen, ja sogar die leblosen
Gegenstände in der Natur beobachten, so finden Sie die
selben Erscheinungen, Die Hauptsache ist, daß wir doch
arbeiten können, und wenn dice auch hie und da mit
etwas mehr Mühe und Anstrengung geschehen muß, da?
hat doch nichts zu sagen. Denken Sie nur an die vielen
Tausende, die Jahr ans Jahr ein mit siechem Körper
ein schweres Tagewerk vollbringen müssen und dabei sich

nur kärglich nähren können, so wird Ihnen eine kleine
Unbequemlichkeit nicht mehr so fühlbar sein. Einige Tage
karger Diät wird Ihnen über manches Unwohlsein
hinweghelfen; auch dürfen Sie die kräftigen Körperabreibungen

und das ergiebige Athmen in freier Luft nicht
vernachlässigen.

Anna v. verg. Der Begriff „ein guter Mann" ist
sehr dehnbar. Die Eine heißt ihren Gatten „nicht gut",
wenn er wöchentlich einmal zu einem Abendtrunke geht,
und die Andere, die eben von ihrem Manne halbtodt
geschlagen wurde, so daß Freunde ihn dafür züchtigen
wollten, nimmt den Wntherich energisch in Schutz, indem
sie sagt: „Ich lasse ihm nichts geschehen; denn wenn er
auch in unguten Stunden unsinnig auf mich losschlagt,
so ist er doch ein grundguter Mann." Suchen Sie also
in solcher Sache keinen Rath, Wissen Sie was die Männer
sagen? Schwachheit, dein Name ist Weib,

Frau S. ZZ. in K. Lassen Sie den Artikel durch
Sachkundige erst prüfen. Eine schöne Auskündignng ist
keine Garantie,

I. M. in D. Wir müssen erst Erkundigungen
einziehen, Sollte nicht ein Fachkundiger Ihres Ortes solche

Ihnen direkt zu geben bereit sein?

Junge Mutter in ß. Die Gewohnheit, und gar
nichts anderes als die liebe Gewohnheit, ist die Erzieherin
des KindeS, Wählen Sie also gute Gewohnheiten.

Besorgte in K. Die Konkurrenz ist in keinem
Berufe angenehm. Sie sehen dies an den öffentlichen
Warnungen, welche die einzelnen Berufe und Gewerkschaften
in den Blättern ergehen lassen. Sie werden wohl be-

merken, daß heutzutage kein Beruf als lukrativ will au-
î gesehen werden, eben aus Furcht vor der zu erwachsenden

Konkurrenz, Ein tüchtiger Mann wird aber auch heute
noch in jeder Branche etwas Rechte? zu leisten im Stande
sein. Erschweren Sie also Ihrem Jungen die Wahl nicht
allzusehr, d, h. treten Sie seinen ausgesprochenen
Steigungen nicht schroff entgegen. Allseitige Belehrung und
dann eigener Entscheid ist das Beste,

W7i MMîiràn - Fabrik - Depot
Lsieli»» n«Ivit
— Spezialität: Wormal-Decken —

reinwollen, an? feinster Wolle hergestellt, per Stück
Fr. 12—17. Direkter Versandt an Hotels und Private.

Heiserkeit, Husten und Verschleimn,,«, werden
nicht selten mit geradezu sträflicher Nachlässigkeit
unbeachtet gelassen und als ein Uebel betrachtet, das auch ohne
Zuthun des Leidenden wieder vergehen muß, wie es
entstanden ist. Wie schwer aber rächt sich diese
Vernachlässigung, die zuweilen die Ursache zu aufreibender, lang
andauernder Krankheit ist, die Lebenskeim und Glück
bedroht, Es hätte ein zeitiger Gebrauch der Soâouer
Miueral-l'asti.llsll, die betreffs der Schleimlösnng,
Heilung der katarrhalischen Entzündung und Beruhigung
der aufgeregten Halsorgane als unerreicht dastehen,
genügt, das Uebel an der Wurzel auszurotten. Möge diese
Wahrheit ein Mahnruf für alle Hustende sein! Die So-
dener Pastillen können in allen Apotheken, Droguerien
und Mineralwasserhandlungen à Fr. 1,2b per Schachtel
bezogen werden, 1707—14

Fkine(MiDWà:S;.S;
und Dsassist »Vsins, Haàsîra und dxorto versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen; ?kalà, Maüu H vis., Marovíoua
n, »assl, Hoflieferanten I, M, dcrKönigin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko. >o

Inventur-Ausverkauf rein wollener,
doppeltbreiter Stoffe à 83 Cts. bis Fr. 1. 30 per
Elle oder Fr, 1, !>b per Nieter (reeller Werth Fr.
2. 4b bis Fr, 4. ,5 per Meiert versenden in
einzelnen Metern direkt an Private franc» in's Haus
Lettinger H Cie., Eentralhof, Zürich.

II, 8. Muster-Colleetioneu bereitwilligst, neueste
Modebilder gratis. i mm-7

Gestreifte und karrirte Seiden
stoffe von Fr. t. 65 bis Fr, 9, 80 pr, Met,
— (ca, 380 versch, Dess.) — Vers, roben- und
stückweise portofrei das Fabrik-Dspôt M. Nermsdsrs',
2üriod. Muster umgehend. (270-4

Ginöand-Aecken
für die Schweizer Frauen-Zeitung
nnt Silberprägung, für jeden Jahrgang passend
und auch während des Zahres als 5ammel-
niappe dienend, werden à Jr. Z. 23 per
Nachnahme franko in der ganzen Schweiz versandt.

Arpedition der Schweizer Iraneu-Itg.

Ejànd-Dà M die „Junge Welt"
versenden wir gegen srankirte Einsendung von
70 Wp.

Expedition der Schweizer Irauen-Itg.

>!I-liirs nstcks, intslligsiats. Dravs
Doàtsr, rvslàs mit allsn à-

dsiisrr sinss Zuck gsknllrtsn Maars-
üaltss vsrtraM ist, àâst irr sinsw
Dssssrn Msstanrant Ltslls als
LtäMs âsr Manskran, arm irr Ms-
ssbäkt rmâ Mansllalt àâtig an sein.
Marks kainiliärs Làanâlnng avrrâ
angssisllsrt, Mdars guns Almptsla-
Inngsn ánlnslânngsn nnnüta. MI-
ksrtsn, avsrm wöglioll rait Dlloto-
grapllis losA'lsitst, snD (Mitlas M M
posts restants àdorr sröstsn. ^ 1

Mkiie tbätige, der kranaösiselisn Lpraebs
^1 mäolckige. begabte junge Doebtsr,
niebt unter 1? dabren, vird als I-aâen-
tovüter Assnodt. kins KVaise srliält
den Voinnig. cka auk ein einigermassen
ckaueruckes Lngagemsnt geselmn vird.
kamilisnanseblnss. Dtkerten unter Dkitkre
k !VI Z bskördert die Lxpsd. ck. LI. s?

stkNins mit Zoten Zeugnissen ausgestattete,
Ml gebildete Haine vnnsebt Lkelle in
einer Kamille aur kraiebung von lain-
cksrn, krtbsiiung tranüösiseben lacker-
ricbts. (iesebicbte à: eventuell vürde -

ckisselbe aneli die Direktion ckes Haus-
vesens übsrnsbinen.

Anträgen nnter bittre t OK 4 an die
Kxpsdition ct. öl. s4

^ g^zs

Kk8uo>it naeli Uvlweux:
5 s Din junges, flsissigss Mädcben. in
allen Dausgesebäkten (bauptsäebiiob im
koebsn) durobaus tüebtig. Kintritt so-
kort. Okksrtsn nimmt nnter Obikkre <Z lVI 3

flis Expédition cl. öl. entgegen.

1053s kine kinderlose KOittve. mit allen
Dausgesebäkten und Handarbeiten, sovis
auob mit der Cartenarbsit bestens ver-
traut, suobt aukksbruar oder Mära 1883
Ltslle bei einer ältern Dame oder einem
Herrn, öests Kmpksblungen. (lskällige
Okksrtsn sub Dbiàe N 1053 befördert
die Expedition d. öl.

IVlsn wunsokì
einen gangbaren I:«< I «,»
mistbveiss au nbernebmsn, um später
?;n kauten. Line Ikovlatvr von den Xän-
kern vürds noeb einiZe 2sit in einem
kraZIiebsn Cesebäkte Dadsntoobter-Ltelle
verseben. um selbes später smübsrnebmen.

Okkertsn an Lamilie àdermatt in
läeaäAeri (Lt. Aus). (1076

MîlNszlss«! ZUZ.SZKZZ
la hiialitat, äcbtes, ursprünAlicbss Dabrikak. empüelclt bestens (1056

Der Ursprung dieses Fabrikates stammt aus obiger pamiiis. Dépôts werden gesuokt.

1/4—l/2, kür Dr-

Dain-tonlitüre, i
ZLìiîìLÛì.à. iDr.lOLZt., I

nur in ^.potdàsQ.
tt2upì-lZspôt:^.p0td. ß

O. t'îiiixvi'tìutîu
Niài'èeZì.

gW- 4sonNrni»e Iax!ttive -ijM

TstffStitUali. - Wiri-s»

Ks!1-^rlsìulisn
ASFSll

Vsrsiopfung.
L!u.ta.MàranA,

Volldliitigcheit,

dligrâiis wo.
î fortisufgnü in

vMMStvM,
direkter Import — obns Aviselienbändler —Zrösste
n. bocîikeivste Ansvabl in sedem Cenres. empkieblt

prompts Zusendung reickkaitigstsr ililustsr - Ooilsctionsn umgebend und franko.

NTZGt«M KI S» «z IkG A-s s se kl « îti.

s» »zz« I! « «n (II 4S60 d)

123s Deren Crundstokk, dis in ibren vielssitÍAen UeilvvirknnAen bestens bekannte
LLratt-Mssen2> verbunden mit einem voriiüAllcben Ligen-vx^â, bat sieb un-
sere M!svia-MsseN2 als ein sicber wirkendes Mittel ?ur llebnnZ der Mlut-
armntd, mit ibren scblimmen DolZen, vis Lleioügaolrt,
gtäväe etc., bei den verscbisdsnsn L.Itsrsstuken bestens beväbrt.

Die in unserer örosobüre sntbaltsnen, naeb Di-iZinal Zstreusn AsnZnisse Kon-
statirsn den überaus Zlän^enden LrkolZ.

Lrbäitliob in OriAinaiflaoons von 300 Cramin à 2. — (mit Lroscbürs) von
unsern bekannten Depots, sovis aucb direkt von

î? rr ^ iN <> rr f?!. ^Viuîk!Ul' &

Ui1ost-(!sto<;vwÄ6 in ?ulvsi iillà in Lroquvttes.
Die sinnigen, vslobs die nabrenden und milden LiAensobakten des Oaeaos und

der Mileb versiniZen. Nan vsrlanKs den Hamen des Lrtinders. (10

SVfsn wünsoilt
ein släckeben von 18 daiireii. still und
bssebeiden. deutseb und kran/ösisoli spre-
eilend, in eine kleine Kamille MI pla^iren,
(Inte öeliandluiie; vird grossem llobn vor-
AeiMAen. (>ttl>iden nimmt die „llebvecker
Krauen-Asitung- untei- kbiilla? k tilg
sickAsgen. (16

ins 22säbriAS Doebtsr ans aobtbarer
akanckkrer'tttvbkia; nrrck- ei kabren—rnv-

>8peüereia,esebält, deutseb und lranxösiseb
spreelieini. sinlit eutspi-eelnnnie 8ts!ie.
oder aneb als /llminsrmädelien in ein
grosses k'rivatbaus. llcböne Asugacksse
sieben ^n Dienste».

(lsfl. Dtkertsn sub liikkre ü II 17 bs-
köräert die Lxpsdition d. öl. (17

SruKA (àvKckii).
1055s Deutscber und kran^ösisober k'ntsr-
riebt. — liellZion, — Aeiebnen. Maien und
Musik. — Korgkältigste ötleAe I>oi mässi-
Zem kreise. — Keböner, grosser (karten -

Zan? in der Käbe präebtiK-o (Kaldspa^ier-
gänge. ckarenbäder. — LrkundiAUNAen bei
den kliern ebeinallg;er öensionärinne»,

fi-au6nai'lZ6lt88oiiul6.
ken gegründet. HiWnunA àsr Xnrsê àsn
IS. ànuar ILLS, naeli den HsutlinZsr-
und ZtuttZartsr-Mstboden geleitet dureb
eins cllpiomirte I.ebrerin. — Kurs von
âlêi Monaten. — örospekto auk IVunseb.

Itei/ende Xeubeit: I-ampeuscblrwe
als Modellirbogsn. Dandsekakt mit sr-
lsnebtendsn Dänsoben. — Okns und übe,
(idasgioeken von grossem Kikekt. «legen
eingesandte 75 Rp. in Marken erkoigt
krankoxusendnng. llrosser Versandt. (15

«. Wöbev-Lausi-, ^svken? (klnirzau).

M/.sb«.» H?/.shf0 Driekmarken kaukt kort-
lliUkiUtiv vàbrsnd. krosp. gratis.

714s M. 2v(idl»v^or, kürnkerg.
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Kautschuk-
Bettunterlagen

für Kinder und Kranke in verschiedenen

Qualitäten empfiehlt [1078
R. Cut, Tapetenhandlung,

Zürich, Kirchgasse 32.
Mustersendungen bereitwilligst franko.

Festgeschenke!
— Garantirte Taschenuhren.—
Fabrikpreise. Wecker von Fr. 5. 50 an,
franko. Vortheilhafte Bezugsquelle für
1045] Wiederverkäufer. (M 6921 Z)

M, Stahl, Fabrikant. Meuchätel.

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen à
1 und 21 '2 Kilo à Fr. 2.— per Kilo [913

Max Sulzberger, Horn a. B.

Allen Damen
welche die neuesten schwarzen und
farbigen Kleiderstoffe, Regen-
mantelstoife und Garnierstoffe
zu sehr vortheilhaften Preisen
wünschen; empfehlen wir unsere
grossartigen Muster-Collectionen von
einfachen Iiis hochfeinen Genres, welche

gern zur Verfügung stellen. Nach
Auswärts sowohl Muster als auch
Waaren per Meter oder Stücke franco.
Unser neuester Catalog für Confection

gratis und franco. [839

Damen-Confections-Magazin

Wormann Söhne, St Gallen

zur „Stadtschreiberei".

Wasch- und Bade-Einrichtungen,
sowie [14

Douchen, russische, Dampfbade,
Irisch-römische u. Strudel-Bäder.

Katalog mit 66 Abbildungen in
den drei Landessprachen zur Verfügung.

Grosch-Nelüsen
Schipfe 39 — Ziirifii.

HB. Siehe Artikel der „Schweizer
Frauen-Zeitung' Nr. 26 vom 24. Juni,
betitelt: „Das Reinigen der Wäsche'.

«^Unübertrefflich
Fur H erbsUWinter

L ederschubwaaren
mitgaranHrF wasserdichten

Guttapercha-Sohlen.
H.SFECKEB

BahnhoFstrasse9Q
ZÜRICH

jSpecia/itäb.
CAOUTCHOUC u,

.GUTTAPERCHA-
FABRIKATE.

Guttapercha ist zähes hart
«Bnichtzu verwechseln mitCaouIchouc.

freisoouranfe gratis auf Verfangen.

985] Empfohlen In der „Schweizer
Frauen-Zeltung" Nr. 21 vom 20. Mai
1888 (siehe Briefkasten).

Feine spanische Weine.
\ Co., Barcelona nl Basil

Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin von Spanien.
Preise per ganze Flasche:

Flor del Priorato, herb und süss, j Nr, 13—18. Jerez (Xérès, Sherry),
vorzügliche feurige Rothweine,
ärztlich empfohlen Fr

6. Oporto Uno (Portwein) „8. Moscatel ilno, feiner süsser Dessertwein „
11. Madeira flno „

12. Manzanilla de Sanlucar, sehr
feiner, herber, andalus. Weisswein

1.20
1.50
1.65
1.50

2. 50

ausgezeichnet reine Naturweine
aus den besten Kellereien von
•Jerez de la Frontera. Fr. 1. 50
bis Fr. 3. 75.

Nr. 20—25. Malaga, dunkel,
rothgolden und hell (lagrima), 3jährig
Fr. 1. 60, 6jährig Fr. 2.10.

Ab Basel in Kisten von 12 Flaschen, Flaschen und Kiste frei. — Probekisten
von 12 Flaschen in verschiedenen Sorten ohne Preiserhöhung1. — Post-
probekiaten von 2 Flaschen, mit 40 Ct. Aufschlag per Flasche, franco nach
jeder Schweiz. Poststation gegen Nachnahme oder Vorauseinzahlung. — Bei
Abnahme von Gehinden billigere Preise. [646-1

"S»S i

JXj P- £0 3 I

mco
S 3 S1® :

s« S "* ;

° O -S •

rro i.' m V*

Heise

[Company

Hur aecht
Fleisch-Extracf
wenn jeder Topf
den Namenszug

in BLAUER FARBE Träft.

-Corsets e
aus der ersten schweizer. Gesundheits-Corset-Strickerei von

E. CL Herbschieb in Romanshorn,
als praktisch, gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
exakte Arbeit, vorzügliche Façon u. dauerhafte Elasticität.
Man achte desshalh beim Ankauf solcher genau auf
beigedruckte Schutzmarke. Dieselben sind zu haben
in jeder bessern Corset-Handlung der Schweiz und
des Auslandes. [65

fr~v..

FleiscIi-MilcMacao von P. Brandt. Apotheker und Chemiker,
unter Mitwirkung von D. Peter, Milch-Chocolade-Fabrikant in Vevey, zubereitet.

Aeusserst nahrhaft, sehr leicht ZU verdauen und von sehr
angenehmem Geschmack. Sut konservirbar und besser als Fleisch-
Extrakte, Elixire und Fleisch- oder Pepton-Weine. Eeoonvales-
oenten, blutarmen, tuberoulösen (schwindsüchtigen), sowie magen-
und eingeweideleidenden Personen besonders zu empfehlen.

Prospekte und Muster werden gratis und franko auf frankirte
Anfrage versandt. (H6903X) [861

Zu haben bei: Apotheker Brandt, 15 rueVerdaine, Genf, und in allen Apotheken.

Marque
déposée

Die unzerbrechliche Haushaltungstafel,
ausgestattet mit zwei schön rotli und hervorhebend auf Schiefergrand
gedruckten Tabellen, enthaltend alle in das Hauswesen einschlagenden
Rubriken, die mit kurzem Griffelzuge nur mit Zahlen ausgefüllt werden
müssen, ist jeder sparsamen Frau zu empfehlen. — Gegen Einsendung
von Fr. 1. — in Postmarken franko zu beziehen bei [1022

Franz Theiler in Einsiedeln (Schweiz).

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich

Cacao & Chocolat
en Poudre.

Grôsstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

Gegründet J. F. Zwallleil, Thun. 1866
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Rittiund 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [12

Fabrikation von

Berner Leinwand
in schwerer,ächter,ungekünstelterWaare,

aus hiesigem Stoff gesponnen:
Hand- und Küchentücher,
Bildhandtücher, [1077
Küchenschürzen (handgärnige),
Metzger- und Bäckerschürzen

(handgärnige).
Leinwand zu Hemden und Leintücher

(ganze Breite) in gebucht, garngebleicht,

halb und ganz gebleicht.
Tischtücher und Servietten.

— Muster zu Diensten. —
Bleienbach. Gygax b, Schulbaus.

Prof, Dr. Esmarch's

Tournipet-Hosenlräaer
solid und elegant [îoeoa

praktisclibei Unglücksfällen.
C. Fr. Hausmann

Hecht-Apotheke - St. Gallen.

KnaMizip
für jedes Alter [402

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestellung genügt Angabe des Alters.

MaCk Stärke

m Qualität uniiiertroFfenl

Nur äcftt
mit neltyer ScAxzizr
marZce Alleiniger

Fa b rifean tlcJEZrfinder
HCJ Mack,U/m'/o.

Kral's echter
Karolinenthaler Davidstliee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Bp.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
1/1 FL kostet Fr. 2. 40, 1/-2 FL Fr. 1. 20.

Gastrophan
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

HauptYer8end.ung8d.epot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei: [271
Engelmann, Apotheker, in Basel.

H Unterzeichneter empfiehlt sich zur j

I Vergoldung und Versilberung
II von allerhand Bijouteriewaaren.
H Chr. Anderist, Vergolder,
Ü Feuerthalon bei Schafthausen. [!

Schweizer Fr.ruen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ksttuntsl-Iagvn
kür Linder nnd Lranke in versebie-
denen tfuulitätsn empksblt f1078
kî. Luì, l'llfZktôàlluclIuug',

Lirobgusse 32.
Il/Iustsrsendungsn bereitwilligst tränke.

— kapantii-te laseliknutii-en.—
Labrikprsise. 'tVevksr von ?r. 5. SO an,
franko. Vortbeilbakts öezugsgnells ine
1045) ^Visderverkänksr. fU 6921

dl. Ltukl, Labrikant. Xsuvbâtel.

LieiìLàviiiK
eigener Xuobt. knit ausgelassen, verkauft
init <3 nenn tie Ine ^.sobtbsit in Büobssn à
1 unà 2' 2 Lila à l^r. 2.— per Lllo f918

IVIax Lulài'gk«', ttorn a. k.

àbdû vâM
wslobe die neuesten sobwarzsn und
farbigen iciotSorstotke, lîegvv-
rnnutelstolks und Varuiorstokko
ZU sein- vortbeilbakten Lrsisen ^vün-
seilen, smpksblen vie unsere gross-
artigen Älustsr-lZolleotioueu von
sinkaeben Sis li>>el>keineii Lenres. vel-
ciie gerii zuiw'eriügung stellen, Xaob
/lusväris sovolil bluster nls nuoil
IVaarsn per Netsr oder stüoke franco.
Unser neuester Latalog kür Lonksstion

gratis unà franco. f839

OnMôn-Oonksetions-NnAAà

Mrmânll 8Wne, 8t. Weil
sur „StatttsolrrsibörsüL

Uàsed- mâ Kàà-Mià^ii,
sowie f14

Houolreu, russtsotto, Vs.mi»t1zg.âv,
Irtsok-römtsvlro u Struâel-Làâsr.

Làlog init 66 .Abbildungen in
den drei Dandssspraobon zur Verfügung.

<F08à-F6àl86I1
Sàix>4s 39 — j« !î.

Nlk. Liebe Artikel dee ^sobwsizer
Lrauen-Xeitung" blr. 26 voin 24. duni,
betitelt: »Das Leinigen der IVäscbe^.

v^UllUbertrssflicii
für ff srksiaWnisr!!!

eàL'à/lwss/'M
Mifg-Ikällfirf V/SL8örälc^6N

Luttsperetici-Zöliieü.
U.MWUM

8sknkof5tf388e30

^ e^ouiLttouou
âi/ìpckvtt/ì-

Eutlsperrds >zt ?sks«dzrl
«Lnielit?» ve^vveekzeln mitLsoiitckove.

/kàâà^/>á M/

985) pmptoklsn !n <ise ,,8vdweizer
prauen-2s!tung" N,-. 2, vom 20. Mo!
1338 (siebe Briefkasten).

?à sxàsà 'Wà.
à k«., LMkI« MS WI

HvülsLgi'NlltOii I. U. àsr MuiAm-RsAsilà von Lparlisn.
Brsise per ganze LIasobe:

LIor âelkràt»,kerbundsüss, kir. 13—IS. der«!? (Xérès, sbsrr)'),
vorzügliobe feurige iìotbweins
ärztlleb empkoblsn Lr

6. Oporto ào (Loitwein) »
8. lîlosoatel ào, là«r «ms«r L«zzsrw«iii

»
11. àdviru àv »

12. làn/anills, de Saiàosr, sein
feiner, derber, sudalus.lVeissvsin

1.2O
1.50
1.6S
1.50

2. 50

Äusgeseiednst reine lXnturvsine
nus den besten Hellersisn von
.lere? de In ?rontsrn. ?r. 1. 50
bis il'e. 8. 75.

dir. 20—25. Zlàlkt^a, dunlcsl, rotb-
Zoldsn und bell (InArinin), ZMdrig
?r. 1. 60, SZbriA l?r. 2.10.à Làsvl in Listen von 12 Llnsebsn, Llssobsn und Liste frei. — ?rodvlc1gtvu

von 12 Linsebon in vsrsodiedsnsn Sorten oduv ?roilsorI»LI»u»x. — ?c>at-
Nrodvktstou von 2 LInsodsn, init 40 Lt. àtseblnZ zier Linsobs, kràuoo nnob
^eder sobveizl. Loststntion gegen Nnoknndine oder Vornussin^ndiung. — Lei ^k-
nnbrns von Lebinden billigere Lreiss. f646-1
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Mrölvâ«â kleisc

^0MPS!lv>

siufseetit

^leisek txtnsvt
wenn ^scier lopf
ösn f!smens?ug

-lîmls -
W âsr krà sàeiM. kssMSKsits-Lorset-Ztiickisrei von

H. kààb in kMMnài'll,
sis prsbtisob, gssundbeitsgeinnss von ^.er?tsn und
Lsebüeitungsn ssbr einptoblsn, 2eicbnen sieb vor nlien
sndsrn dersrtigen Lsbrilrnten nus durob ZutêS Uâtsrísl,
êZ2lîts ^rbsit, vor^ûZIìcdê?ÂZ0N u. àallsrbaktê ülsstieiiät.
blnn sebte dsssdnlb beiin àlcsut solober gennu sut
bsigedeuolcts Lobàinnrbe. Dieselben sind ?.u bnben
in iedee bessern Dorset-llnndlnng der 8ebwei?. und
des ààoàss. fb»

Misâ-Ailtli-à»« M k. àiiâ, àMà M lilieà,
unter Uitvirbung von dl>. Ailob-Lbooolnds-Lnbrilcnnt in Vevs^, Zubereitet.

ásuêssrst nndrbntt, ssdr Isiodt 2ll vsràausv und von sedr
NllZsllêlunsm Lesodinnciê. lint kollssrvirbs,r und dssssr nls Llsisod-
Lxteabts, Llixire und Llsisod- oder Lepton-XVeine. Rsoouvalss-
osntêll, blutsrmsn, tubsrsKössu (sodvindsüodtigsn), so^is nesgen-
und singsvsidsleidsndsn Lersonen besonders ?lu einpksdlsn.

Lrosxsbte und Alustsr verdsn grntis und trnndo nui trnnbìrte
Xnkrnge versandt. A 6903 X) f861

^u bnben bei l ^xotdêksr Lrànàt, 15 rus Vsrdnine, Ksuk, und in nllen L.xotdeden.

tiurcsire

vis unisi'dl'solilîolis vauskkàngstaiel,
ausgestattet init -l^voi sobön rotb und dervordebend nul Sodieksrgrunâ
gedeuebten 'Ibebellen. entdnltsnd nlle in dns ttnus^veson einsodlngendsn
kubriken. die mit kurzem Lriikàuge nur init Indien nusgutüllt verâen
müssen, ist jeder sparsamsu Lruu zu einxtsblon. — ttegen Linseudung
von Lr. 1. — in Lostniarken kranko 2U belieben bei ^1022

I°rs.n2i Lksïlsr w T!insïeàs1n (8cìnvei!-).

Uêâà^â'or
st â'àrZSDt

<; t âiz>1orr»ê«
^.mstsrÄairt

àvsrs, ?a.à
àoaàsrliis national

Lsrns fi3
I-onàrss, Süirioli

Oîìeao H (îàoeolat
<Zil I^>>Il<1,-<-.

Krôà LàmiiWr à ^eiitràlivàî
k«xràâ«t «s. P. llui». 18««

Versende franko, gut verpackt, durcd die ganze gebvsiz gegen Lostnacbnabms
oîn rlVeisvdlStlgs» vsokbett mit bestem Rittlund 7 Pfund vkinssisvdsn klsumfedorn
(Lupk), bests sorts Pr. 22, mit grossem Ilauptkisssn Pr. 30. 8ekr guter ttsld-
tlaum ptundivsiss Pr. 2. 20. ^«sisoklsügs PIsumdsokbstton mit 5 Lkund keinem
Lisum Pr. 31. f12

lLattrikattou vc>u

Lsriisr
insobvsrsr,uobtsr,nngebunstsiter1Vusrs,

uns bissigem stolk gesponnen:
Hs.uâ- nnd ILbobonttivber,
Ltläkauätitodor, fl077
ILüobeusvbürzeu (bsndgürnige),
IllotZgvr- und Läokvrsvkürzsi»

(bundgurnigs).
1-etQvvs.uâ ZU Hsiuàsu und tsintüsber

(ganze Breite) in gebnobt, garngs-
bl siebt, bulb und ganz gsblsiebt.

?isobtüolber und Servietten.
— lVlnsbsr xn Oisnsbsri. —

öleienbscd. VzrKax b. Zààus.

?rot. Dr. üsiiiüroli^

solid und elegant zioà
27 S. î Z. S T là

i)6Ì linAl il c^1<s1-111 Sir.
0. ?!'. kittI8IIISllII

MM-àflàîîe - 8t. Lallen.

ûllà-àliW
à îjeàss ^.Itsr ^02

fgrssiM franco àod âis M?s Sàà
^ei'mann Lekek'ps»'

Llanissldot — 8t. (Altllev.
8sî ksstsllunx xsnilxi tnxzbs ilss tlisis.

IWtolî^M
ââ '/Vr//' S

ILi îil'r-l <

^roliîiHutàtvr Daviàtlivs
kür Lrust- und Lungenkranke.

Lin Laokcben kostet 40 2x,

LÎ8LU?!Uà6I'
kür Llntarmntb, Lörpsrsebväobe, LIsiob-
snobt. soropbnloss, klsrvöss Leiden eto.

l/i Ll. kostet ?r. 2. 40, d'à LI. 7r. 1. 20.

dsstbsvvâdrtss dlittsl gegen blagenleiden.
1 Llasobs kostet ?r. 1, 40.

Ls,ri.x>bvsrssiiàvi.iigsàsxob in Lrs.g
bei ^osek?ürst, ^.potbeksr.

Lernsr zu baben bei: f271
lLQKolMàvrì, L.potbsksr, in Basel.

^ Dnterzeicbnetsr empLsblt sieb znr i

Z VerZvIâllllZ iillâ VàHà-unZ
M von allsrbsnd ttijouterie^aaren.
R Llir. Anäerist, VeiAolàsr,
D Lsusribâlsu bei Lobaiìbansen. s!



SrtüUuifEr JFrauEu-jEitung — qgfäftEr für brn häusUdien iKrEi»

Verkaufs-Lokalitätea
Centralhof

SijLricli
Erstes Schweiz. Versandtgeschäft.

Oettinger & Co. Zürich
— Ausverkauf

Muster in Damenkleiderstoffen
und Waarensendungen

franco in's Haus geliefert.
Neueste Modebilder gratis.

unseres ganzen Lagers in Damenkleiderstoffen
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen und führen wir blos einige unserer Hunderte von billigen Artikeln an

— Specialatotheilung- Kleiderstoffe- —
Preise pr. Elle pr. Meter

Doppeltbr. Melton-Foulé in solidester Qualität
do. Rayé-Foulé do. do.
do. Damentuche, hervorragend solider Qualität
do. Cachemire u. Merinos, garant, reine Wolle
do. Drap-Foule do. do.
do. Ball-u.ßesellschaftsstoffe do. do.
do. extra prima Kammgarn-Cheviots do.

Extra prima Qualität Seiden-Peluche in 60 Farben
Flanelle in Molton u. Kern-Köper, garant, reine Wolle

Fr. 36
-. 57
-. 75

80
1. 20
1. 20
1. 45
2. 95

95

60
95

1. 25
1. 35
X. 95
1. 95
2. 45
4. 95
1. 60

Gelegenheitskauf wasohächter bedruckter Elsässer-Foulard-
Stoffe à 27 bis 48 Cts. per Elle; es sind dies nur beste Qualitäten,
deren reeller Werth 45 bis 85 Cts. per Elle.

Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höfliebst ein :

Zürich
Oers.tralH.of-
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— Abtlieilung Damenmäntel. —
Lange Paletots in Double, Rayé u. Peluche, sowie Jacquettcs à Fr. 6. 50 bis 35. —

do. Dolmans do. do. do. sowie Visites „ „ 9. 50 „ 45. —
Regenmäntel, vorzüglichster Schnitt, neueste Façons „ „ 7. 50 „ 28. —
Tricot-Taillen, reine Wolle, vorzüglichster Schnitt „ „ 2. 90 „ 12.50

Auswahlsendungen in Confections vom billigsten bis zu den feinsten und zu allen
Preisen bereitwilligst.

Separat-Abtheilung für Herreu- und Knabenkleider.
Buxkin, Velour und Kammgarn, 135 bis 145 cm breit, garantirt reine Wolle,

nadelfertig à Fr. 1. 95 per Elle. Muster unserer grossartig reichhaltigen Collec-
tionen von Herrenstoffen versenden umgehend franco.

Wir machen bei diesen billigen Ausverkaufspreisen speziell auch
Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine besonders aufmerksam.

P. S.
Oettinger & Co.

Mustersendungen in Damenkleider- und Herrenstoffen umgehend franco in's Haus.

Zürich
Centralhof.

zu haben à 1 fr. 25 pro Schachtel in allen Apotheken, Drognerien und Mineralwasser-Handinngen.
U- i S-J'i.if

I>iese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewährt und leisten die
vorzüglichsten Dienste gegen die nachfolgend genannten Krankheitserscheinungen :

Finfaoho Vorcrhloimnnn wie sie täglich von Tausenden oft
lLllllal/MC * Ol oLlllOllIIUliy, nur ajs Folge Genusses geistiger

Getränke in froher Gesellschaft empfunden wird, wird dadurch mit Erfolg
verhütet oder bekämpft, indem man am Abend selbst und andern Morgen je 3

bis 4 Pastillen in seinem Munde sich auflösen lässt; denn schleimlösend in
hohem Grade sind die bekannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die
aus ihnen gewonnenen Sodener Mineral-Pastillen.

TT« «4 wlfû PfleSen daher die eifrigsten Besucher Sodens und,
*1 Uetcllhi clllliC felis sie nicht in's Bad reisen können, die

bereitwilligsten Käufer der Sodener Mineral-Pastillen zu sein. Es ist indess
sehr zwischen leichten und schweren Hustenanfällen, zwischen rasch
vorübergehenden und chronischen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs
und der Lungen zu unterscheiden. In erster Linie dürften die Mineral-Pastillen
aus dem Sodener Quellenschatz sogar Denen zu empfehlen sein, die «h mir StSBe begriffen ist.
der grossen Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane für katarrhalische
Affektionen bewusst sind und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger Witterung

Husten nnd Heiserkeit zu vermeiden, d. h. dem Eintreten dieser
Leiden dadurch" vorzubeugen, dass sie während des Gehens in rauher Luft eine

Sodener Mineral-Pastille im Munde auflösen. Ist die Heiserkeit schon
eingetreten, zeigt sich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet ein häufiger
Husten clen eingetretenen Lungenkatarrh, dann genügt natürlich eine vereinzelte
Pastille nicht : es müssen mehrere Sodener Mineral-Pastillen wiederholt nach
einander genommen werden, um die wohlthätig lösende und mildernde Wirkung auf
die affizirten Schleimhäute zu üben. Wer wird einen quälenden Husten in seiner
Nähe mit anhören wollen, ohne ein so bewährtes Linderungsmittel anzurathen'?

Ernste Lungen-Katarrhe tISÂT
dern noch sorgsameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener Mineral -

Pastillen, von welchen dann 2—3 Mal täglich 5—10 Stück in 1

4 Liter
lauwarmem Sodener Wasser No. III gelöst und zu einer Zeit genommen werden,
in welcher der Magen nicht mit Speise belastet, also nicht in Verdauung anderer

Einer besonderen Beweisführung, dass die Sodener Quellen für chronische
Katarrhe der Athmungsorgane äusserst heilwirkend sind, bedarf es nich t, Aerztliche
Autoritäten von anerkannter Bedeutung haben sich längst, ohne Widerspruch zu
finden, dahin geäussert, dass gerade der Gebrauch der Quellen, aus welchen die

hauptsächlich gewonnen werden, „sich (wie ein Sachkenner schreibt) ganz
vorzüglich für das ganze Gebiet chronisch-entzündlicher Krankheiten der Respirations-
Organe, in specie des Kehlkopfs und der Nasopharyngeal-Schleimhaut eignet".

~RlrIl®'f"ln*flTllrA aller Nationen pilgern alljährlich in so grosser
-13X llo ulvl (lllnC Zahl nach dem schönen Taunusbad, dass man dort

die Empfindung hat, es würde die AVirkung, welche die Sodener Brunnen auch
für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterschätzt. Brustkranke
verlangen auch am meisten nach einer Fortsetzung der Sodener Kur durch
Gebrauch der Sodener Mineral-Fastillen, weil sie wissen, dass dieselben ans
den besten Quellen Sodens, unter ärztlicher Contrôle, durch Abdampfung
gewonnen werden. Ein ärztlicher Schriftsteller räth zum Gebrauch der mineralischen

Naturheilmittel Sodens da, wo „Reizzustände der Respirations-Organe
vorhanden sind, welche den Verdacht der Lungen - Phthise erwecken". Ist
letztere aber eingetreten, so wirken die Sodener Mineral-Pastillen den die Lungen-
Phthise hegleitenden Katarrhen der Bronchien entgegen.

Nach Lungen- nnil Rippenfnll-Entznndnngen ist zur Verhütung oder Milderung

der Nachwehen der Gebrauch der Sodener Mineral-Pastillen in hohem Grade
indizirt und bildet eine Vorsichtsmassregel, die ebenso durch dio Sorgfalt der
Pflege eines Genesenden geboten, als pekuniär leicht zu beschaffen ist.

Schliesslich sei hier noch erwähnt, dass bei den qualvollen Leiden, denen
unsere Kinder IfOllphtlllcfAnc unterworfen sind, der Gebrauch der Sodener
während des VCUlrllllUölOllO Mineral-Pastillen von erfolgreichster
Wirkung ist. Beruhigend, lindernd und lösend in ihrem Effekte, mildern sie die
anstrengenden Ausbrüche des krampfhaften Hustens, beschleunigen und erleichtern

die Schleimabsonderung, schwächen somit ungemein die nach dem Husten
eintretenden Erbrechungen und heben die den Husten begleitende, oft an das
Ersticken grenzende Athemnoth. Eine Pastillenkur bei Keuchhusten nimmt der
gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat sich vollkommen bewährt
als das vornehmste diesbezügliche Linderungsmittel.

Ein wahres Volksarzneimittel sind die Sodener Mineral-Pastillen bei allen
Ständen geworden, und zahlreiche Zeugnisse von Aerzten des In- und
Auslandes sprechen laut dafür, dass sie die AVirkungen, welche man von ihnen
erhofft, auch in Wahrheit üben.

Jede Familie, die einen schwer Hustenden,
einen Lungenleidenden in ihrer Mitte hat, wird mit
Genugt-huung das lindernde und zur Genesung hinleitende Wirken der Sodener
Mineral-Pastillen wahrnehmen und Jeder, der sich eines so wohlthätigen
Mittels versichern will, findet unter den vielen Bezugsstellen diejenige, welche
ihm das gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert.

Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unstreitig und mit Recht das bevorzugteste diesbezügliche Heilmittel unserer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten
dieselben bei der jüngst stattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausstellung in Brüssel nicht allein die besondere Aufmerksamkeit und die lohende Anerkennung

Seiner Majestät des Königs der Belgier, sondern sie fanden auch die vollste AVtirdigung der hervorragendsten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter.

Der verdienstvolle medizinische Schriftsteller Dr. If o 1 h sagt über die
Sodener Heilquellen, deren transportatives Produkt die Sodener Mineral-
Pastillen sind: „Die Heilkraft hat durch die höchst glücklichen Erfolge bei

Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung gefunden, doch nicht
minder glänzend sind die Resultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der
Athmungsorgane und bei jenen Krankheitsstufen, die mit dem gemeinsamen

Namèn chronischer Katarrh bezeichnet werden.

Dr. med. Obst, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwenduug der
Sodener Mineral-Pastillen berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, dass

die angewandten Sodener Mineral - Pastillen ganz vorzüglichen Erfolg
gehabt, Sofort haben sie ausserordentlich günstig auf die Expectoration

gewirkt, so dass der Husten, der allen angewandten Mitteln trotzte,
sich schnell zum Besseren gewendet hat und wie ganz geschwunden ist."

[783

Um das Publikum vor Täuschung zu wahren, tragen sümmtliche Schachteln eine blaue Schlussmarke mit dem Facsimile Ph. Herrn, hay.

Haupt-Dépôt für die Schweiz: Friederich Hausmann, Hecht-Apotheke, St. Oallen.
Es ist auch eine ärztlich "h +r=k-r»-i•/"» out 7 rra in den meiMen Fällen sich in dem Hachen ansiedeln,

ko-nstatirte Phatsache, dass die /-/-// ü "a -i Mo 1 « t/ menn derselbe vorher katarrhalisch erkraukt ist. Es empfiehlt
sich desshalb mährend DiphtheritiS-Epidemien, dass alle Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen
Wegen zur Schule etc. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu lassen.

Schweizer Nrauen-Zeitnng — Blätter Mr den häuslichen Nreis

Vsiìauks-Iiokalitàà
LöNlralkot'

Li-8tb8 8àeà. VersMâtSWkdM.

vottûìKvr â vo. ZLürivk
— àsvsàauk ^

Ilustsr in vamsn^lsiàsi'Ltoiksil
unä ^VuurönssnclunASn

krunvv in'8 Nun« Avliàrt.
!keiik>8te Roàbilàl- ersti«.

» t I ill I >îi,il«Ilt<I«i<!< » <>II«I,
XU ASN2 âtrSLvrKktvôìiirliov dilligkn kreisen und kübren wir blos einige unserer Hunderte von billigen Artikeln an

— î-»z>«t«iz«I îì itklI«til irr»-5 KI«;iti«ti><i«>iI'tt. —
Doppeltbr. vlslton-1'oute in solidester (jualität

do, Rs^à-Voulv do, do.
do. Nàlnentuelie, bervorragsnd solider Qualität
do. Lsodeintrs n. lllvrinos, garant. reine tVollo
do. Vràx-koulv do. do.
do. Ls>!I-n,SvsvlIsvdàtt»»toktv <îo. do.
do. extra prima ^»nunKàeie-tZdevivts do.

Lxtr» prims. yuslitst Seiàeu-keluede in 60 Darben
klaneile in Zlolton n. Liern-Rlöper, garant. reins Knolle

Vr. -. 36
-. 57
-. 75

SV
1. 2V
I. 20
1. 45
2. S5

05

60
05

1. 25
1. 35
t. 05
1. 05
2. 45
4. 05
I. 60

SelvKellveitsksuk vssovsovtvr i»eâr«vktvr Lisssser-Voulsrâ-
LtoLfo n 27 bis 4S Lts. per Dlls; es sind dies nue vests (Zuàlltûteie,
deren reeller IVerìd 45 bis L5 vts. per Dlle.

2!ur Dinsiobtnabms unseres I-SAvrs laden böiliobst sin:

«Lüriok
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— ìì,lti«iî », l > -1 ire « ;ee ire îê» t«i. —
I-SNAS kslstot» in llvuble, I!i>)ê u. keluà, sowie Iseqiiettvz s kr. S. 50 bis 35. —à Dolmsns à à à sowie Visites „ „ S. 50 ^ 45. —
ReAennräntel, vorxügliobster Lobnitt, neueste panons „ 7. 50 ^ 23. —
l'rivot-làillen, reine lt/olls, vorxügliobster Lobnitt 2. so 12.50

Ausvvsklsendungen in Lonteetions vom billigsten bis xu lien teinsten und xu eilen
preisen bereitwilligst.

3exs.r3t-^vtIisi1uliA kür Herren- unà ILnadenIrleiàsr.
Luxleiu, Velour und Ris,ruiuß?s,ru, 135 bis 145 ein breit, garantirt reine Volle,

nadeltertig ä Pr. 1. 95 per DIIs. Aluster unserer grossartig reicbbaltigsn Lolloc»
tionen von llerrenstollen versenden umgebend irsneo.

Vir maobsn bei diesen billigen äusverkaukspreisen speciell anob Vltieâer-
vvrlrüuker, ^ustalteu. und Vereine besonders aufmerksam.

8.
v«ìtti»Svr â Vo.

Il/Iusiötsenllungen in llsmenkleiösi'- unö ilötrenstoffen umgökenci ti-snoo in s lisus.

^ürioii

2v dadsv à l!r. 2S pro Làedteì m àv áxàkev. vroguerieu iwâ Amvràssssr llîwàgev.^^ ^ 'u.
'

i -,
^

^ o - >-

IZiesiv »IIseitiK 00 R»vIieK»t Kv,v«r«îvi»e» l'nstilKvi» I»»R»vu siel» î»«t »I»0 Reste li»e>vàl»et leiste,, «lie
v «e»i,Kli«I»0tvu Dienste Ke^e» «lie u»el,t«lAv,i«l Keuniiitte» Iti i,iilrl»< ii0vi 0« livii»»iittvii:

^în'kî,0l,0 V0NV0t,It,imiINN ^'ie sis tsgliclr von kausendsn okt
I^IIIlÄüll«, I 01 StliIIvillIUlll^ kolge (tsnusses AsistiZer

detränbe in trober (tssellsebatt sinpkunden vird, wird dadurob nrit lllrt'olA ver-
bütst oder bskàinpt't, indsin inen i«n ä.bend selbst und andern lllorZen ^js F

bis 4 kastillen in ssinenr Älunde sieb auflösen lässt; denn seblsiinlössnd in
bobsin Krade sind die bekannten Lodener Nineralguellsn und dssZIeiebsn die
aus ibnsn Kswonnsnsn Loàsuer üiusral-ksstilleu.

Vì1?s pll^Aên daber die eitrig-sten Lesueber Lodens und,
àckt^S falls sie niebt inis lZad reisen können, die bereit-

willigsten Xäufsr der Loâouor Aliuerul-kustillou ^u sein, Ls ist indess
sebr 2wisoben lsiebten und sebwsrsn Rustsnanfällen, 2>viseben raseb vorüber-
gebenden und obronisobsn, langwierigen Xatarrbsn des Raobsns, des ILeblkopfs
und der Kungsn 2U untsrsobeidsn. In erster Innig dürften die Klinsral-kastillsn
aus dsni Lodener (èuellsnsebà sogar Denen ?u snrxfsblsn sein, dis êb^nurv Ltotts bsgritken ist.
der grossen kbnptängliebkeit ibrer ottbnrungsorgane für katarrbalisebe ttfkeK
tionen bswusst sind nnd darauf denken, nainsntliob bei kalter, windiger Vitte-
rung Husten uuâ Heiserkeit 2U vermeiden, d. b, dem Inntretsn dieser
beiden dadureb" vorzubeugen, dass sie wäbreud des Ksbsns in ranber bukt eine

Lodener Wnsral-bastiile im Ilunde aullösen. Ist die. Heiserkeit sebon einge-
treten, ?sigt sieb beim Lprsobsn der Leblkopf gereift und bekundet sin bänllgsr
Dusten den eingetretenen buugsnkatarrb, dann genügt natürliob sine vereinzelte
Dastills niebt; es müssen inebrers Loàensr llillsrsl-kastillsi! wisdsrbolt naob sin-
ander genommen werden, um die wobltbätig lösende nnd mildernde Virknng auf
die afli^irtsn Leblsimbänte ?u üben. IVer wird einen quälenden Dnstvn in seiner
Däbs mit anbören wollen, obne sin so bewäbrtes lundernogsmittsl an^uratben?

Ivi nàì I nüssOU - Xîìta, 1 lìv Lnveàà àdern noeb sorgsameren und reieblieberen Kebrauc4> der Loâeuer Hiuers.1-
kustilleu, van wolobsu dann 2—3 lilal tägliob 5—10 Ltüok in ^

^ later lau-
warmem Lodener Vasser Do. III gelöst und ?u einer Illsit genommen werden,
in wslebsr der klagen niebt mit Lxeise belastet, also niebt in Verdauung anderer

Diner besonderen bsweistubrung, dass die Lodener HuvIIsn kür ebronisobe
Datarrbs derVtbmungsorgans äusserst bei! wirkend sind, bedartes nieb t. àsrrtiiebe
àutoritâtsn von anerkannter ösdeutung balien sieb längst, obne Vidersprneb !5u

finden, dabin geäusssrt, dass gerade der Kebraueb der Quellen, ans wsleben die

bauxtsaebliob gewonnen werden, ,siob (wie sin Laebkenner sebrsibt) gan^ vor-
^üglicb kür das ganxe Ksbiet ckronisob-entüüniilloker Xrsnkkoiton der Respirations-
Organe, in specie des Deblkopfs und der Dasopbar^ngeal-Loblsimbaut eignet^.

aller Kationen pilgern allMbrlieb in so grosser^ll «l.N ltlvl. «llllt «? ^abl naob dem sobönsn baunusbad, dass man dort
die Dmpllndnng bat, es würde die Virkuug, welobe die Lodener Brunnen aueb
kür andere, nainentlicb Dntsrlsikskrankbeltsn, bieten, untsrsobâàt. Lrustkrsilkê
verlangen ancb am meisten naob einer Dortsstznng der Lodener Dur dnrob Ks-
branob der Soàeuer Illiuersl-Vustillvu, weil sie wissen, dass dieselben ans
den besten Quellen Lodens, unter ärxtllcber llontrols, dnrob Dbdanrpkung gs-
wonnen werden. Din är^tliober Lobriktsteller rätb ?um Ksbranob der minerall-
sobsn Daturbsilmittel Lodens da, wo .Räönständv der Resplratlons-Organe
vorbanden sind, welobe den Vsrdsobt der bullgvn-kàiliisv erwecken". Ist
Istütsre aber eingetreten, so wirken die llintrsl-IaklilltN den die bungen-
Bbtbise begleitenden Datarrben der öronobisn entgegen.

Daob Nll Wvôâìl'MîRMMKIl ist .nr Verbütung oder Nilde-
rung der Daobwsbsn der Ksbranob der Lsàêlisr llinsrsl-?ssiillsu in bobem Krade
indi?irt nnd bildet eine Vorsiobtsmassrsgsl, die ebenso dnrob div Lorgkalt der
Bllegs eines Kensssndsn geboten, als pekuniär lelebt ^u besobatken ist.

Loblissslicb sei bisr noob erwäbnt, dass bei den qualvollen beide», denen
unsers Dinder unterworfen sind, der Kebraueb der 8«<leiltr
wäbrsnd des >»0ÌIi/IIIlUSÌ0lId HilltrsI-kàillîill von erkolgroiebster Vir-
kung ist. Lsrubigend, lindernd und lösend in ibrem Dllbkte. mildern sie die
anstrengenden àsbrûobs des krampfbaktsn Hustens, bssobleunigsn nnd srlslob-
tern die Lobleimabsondsrnng, sobwäoben somit nngainsin die naob dem Dusten
eintretenden Drbreobnngsn und beben die den Dusten begleitende, okt an das
Drstioken grenzende ätbemnotb. Lins Bastlllenknr bei Denobbnsten nimmt der
gsfabrliobsn Drankbsit Lobwers nnd Vnobt und bat siel; vollkommen bswäbrt
als das vornsbmsts dissbs^ngliebs bindernngsmittel.

Hin wàss Volksar2lloiinittêl sind die 8odener iVlinei-al - Pastillen bel allen
Ltänden geworden, nnd x;ablrsiobs llsugnisse van Der^tsn des In- nnd às-
landes sxreobsn laut dafür, dass sie die Virkungen, welobe man von ibnen
srboikt, anob in Vabrbeit üben,

.1 «« 1 < I :>ixili, <li« >>< Ii » ,»> I
« iix ii lit îiiii:> l. wird mit
ksnngtbnung das lindernde und ?nr ksnssnng binlsitsnde Vlrksn der Loâsnvr
Aliliera1-?s.sti11si1 wabrnebmen nnd Isder, der siol; eines so wobitbätigen
Kittels versiobern will, ândst unter den vielen Lexugsstellen diejenige, welobe
ibm das gswäbrte DausmlttsI »bne Kübs liefert.

Die Loâeirer Alinvra.1-?àgti11eir bilden unstreitig nnd mit ksobt das bevorzugteste dlesbe^ügliobe Deilmittel unserer 2lelt. änt Krnnd ibrer Heilkraft erregten
dieselben bei der jüngst stattgsbabten Dröiknnng der Internationalen Dnsstellnng in Brüssel niobt allein die besonders àkinsrksamkeit nnd die lobende àsrksn-
nnng Lsinsr Aajestät des Dönigs der Belgier, sondern sie fanden anob die vollste Vürdigung der bervorragsndsten Autoritäten und der kaobkundigsn Breisriobter.

Der verdienstvolle medi^iuisobs Lobriktsteller Dr. Dolb sagt über die
Lodener Heilquelle», deren transportatlves Brodukt dis Loâsv.er ülliver-tl-
?S,Sti11vIì sind: Die Heilkraft bat dnrob die böobst glnoklioben Drkolgs bei

I>r»»KSwtu.vsrk»1ose die verdiente Anerkennung gefunden, doob nlobt
minder glänzend sind die Resultats der Heilwirkungen bel Drkranknng der
^.t1ui»u»N»orKS,ltv und bei jenen Drankbeitsstuksn, die mit dem gsmein-
samen Flamen ovronisoder kLats-rrli bexeiebnet werden.

Dr. msd. Obst, bsix-:is, konnte wie folgt über die änwsnduug der
Soâsvor Ailierktl V-tstillei» beriobtsn: .leb kann Ibnen mittbellen, dass

die angewandten Lodener Mineral - Bastillen gan^ vorz:üglioben Drkolg gs-
babt. Lokort babsn sie ausseroràentlivv KÜ»stiU »uk Sis üxxeoto-
rs.îion gewirkt, so dass der Dusten, der allen angewandten Kitteln träte,
slob sobnsll ^um Besseren gewendet bat und wie ganx gesobwunden ist,"

t?S3

Dm das Rnbliknm vor Hs-rrsvltitlt^ xu wsbren, tragen sämmtliobs Lobaobtelu eins blaue Loblnssmarke mit dem Daosimils Bb, Derm, lav,

l i!»v«z>1-1 )« zx>l tü I «Ii«; l' i «t «I «z I' i s' It II ît I» « rri îì ri I! klsàt ^pààs, i»!t. < »

kls ist «uâ àe àsttivk L»-»-»-/7 à àt ,àsà klckàt Stâ à siisiscîsln,//>o. rtttss </lo â 0 4^ 0^» / ^7 tlx t/ o//// / <>>'//< /' »>'/./'<;///»t /.s <

«â ttess/ì«td -^7^>ÌcîS7Z2Ì62Z, ot«ss «tte ââc- àsi, «0/ rte»;

sttt- ^>oàte à. eàe 1k«s«itt« à rVttttr/o t«»ìj/s«»x s« tttsssn.
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ab jeijeb fyät 's Kätljerli b' pusttjiir ufgmadjt,
©o luege, obs gfcbneielet Jjeb über Uacfyt,

Q> Hub go 's Stübli frifcf) lüfte, tote's 6' Ututter toil! fya,

Saig fie nocfyfyer recfyt fyeimelig ifiiiire cba

Unb 's Uäffeli mad)e=n=im 0ferot)r,
(5um ©ie^opfo'tnorgen im neue Jofyr.
So fyebt alfo 's Udtfyerli 6' ©fyür e d)li ttf
Unb lueget i b'^locfe, ringsum unb buruf,
Hub freut fi, œie's jmierblet fo linb unb fo ftill
Hub melemeg lang no nit fyöre mill. —
So port's j'mol im gnuietl)lid)e Stubium
© ganj e luuts pfiffli, unb lueget ringsum :

„Hei aber, bu fyerjige ©aft uf ber Sdjmell,
0 cbumm bod) i's Stübli, o d)umtu uf ber Stell!
IDitt nit? Bluest bi bfinne? 0 d)umm, bo ifc£> marm,
0 bitti, cbumm ine unb flüüg uf min Urm!
©s mueig bir ganj fid)er nünt Böfes gfdiel)',
3 mill bir oom ©ierjopf Brösmeli gel),
Unb ISaffer i's ©fdtierli, rnlidjt tjäft att Surft,
Hub fd)nibe bir Scbelferli fi r>o ber H)urft,
Unb fcbabe bir ©pfelfdjnitj, mas bu nu mitt —
0 Bogeli, d)umm, marum mitt bu bentt nit?7'
1/1/3° rneinft, i melt bettle? So ift gmtif fei ©fol)r,
3 münfcb bios ©u 2Ulem=e glücfligs Ueujobr,
Unb bartfe für b' Brösmeli, mo=mil)r fycinb gftreut,
Unb für b' 0pfeId)erne, bas bjät is tjalt gfreut;
Unb baf uf em ^enfterfims alii ©ag
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ad jetzed hat 's Rätherli d' Husthür ufgmacht,
Go luege, obs gfchneielet heb über Nacht,

<z> Nnd go 's Stübli frisch lüfte, wie's d' Mutter will ha,

Daß sie nochher recht heimelig ifüüre cha

Und 's Räffeli mache-n-ini Gferohr,
Zuin Gierzopf-z'morgen im neue Zohr.
Do hebt also 's Rätherli d' Thür e chli uf
Und lueget i d'Aocke, ringsum und duruf,
Und freut si, wie's zwierblet so lind und so still
Und weleweg lang no nit höre will. —
Do hört's z'mol im gmüethliche Studium
G ganz e luuts pfiffli, und lueget ringsum-
„Nei aber, du herzige Gast uf der schwell,
G chumm doch i's Stübli, o chunnn uf der Stell!
Witt nit? Ucueßt di bsinne? G chumm, do ifch warm,
G bitti, chumm ine und flüüg uf min Arm!
Gs mueß dir ganz sicher nünt Böses gscheh',

will dir vom Gierzopf Brösmeli geh,
Und Wasser i's Gschierli, vilicht hast an Durst,
Und schnide dir Schelferli fi vo der Wurst,
Und schabe dir Gpfelschnitz, was du nu witt —
G Vögeli, chumm, warum witt du denn nit?"
,,„Zo meinst, i well bettle? Do ist gwüß kei Gfohr,
s) wünsch blos Tu Alle-n-e glückligs Neusohr,
Und danke für d' Brösmeli, wo-n-ihr Hand gstreut,
Und für d' Gpfelcherne, das hat is halt gfreut;
Und daß us em Fenstersims alli Tag
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jebes ko lis d?a go fyole, was 's mag,
Unb mir Bögeli Ejänb eu gmüf fdfüüli gern
Hub fittgeb Iniiir wieber fo banfbar une fern —
X)od? weift, mir l?änb ^lügel unb brucbet r>tl plaf"" —
So b'ricffet ber DögelbCgfanbte, ber Spaf.
„„3 trau mi nit ine; wenn i gfange beitn tuär!
© bitti, ftreu 's Bröcfli bo noöcij ju mir l?er !""
Unb 's Uatfyi l;ät 's Bröcfli jur Schwell falle loi?,
Unb 's Späteli picft luftig, unb — l?ufcb — flüügt's bepo!

Erhütf maijt öa$ leite« JuJt, %ielre |*cf|afïf
et« )ßara&te#.

|Bê War Peujafwätag, frifcf) unb fait; freunblidjer SBinterfomtew
fd^eirt locfte Sang uttb ?llt auf bie trocfenett ©trafen. 2Ber

y einanber begegnete, fdjüttelte fid; glüdwünfchenb bie fpänbe ober
rief fid) einen fröhlichen 3teuja^r»gru| ju. äftancfie® Söchterlein trug
nergnügt fein neue® pelzmütjchen ober ftccfte bie §änbe behaglich in
feinen neuen SäJhtff boni ©hriftünblein, unb mannen neuen @djlitt=
f^uljle^rling fall man jwifchen Srottoir unb ©träfe, auf fchmalfpurigen
@i®bal)nen ba unb bort feine erften Sänfte unb Purzelbäume jum
93eften geben, ©eübtere Säufer zogen gleid) nach Sötittag in frötjtic^en
©ruppen auf bett weiter entlegenen ©iêplaf.

Slber auch bie in beit Käufern blieben, flatten fröhliche Seit; e®

rod) überall fo gut bon Sirnbrot, Sebfutfjen, SJtarzipan, frifdjen ©ier=
fränzen unb =3öpfen, in ber Slidfe bon ©ntew unb ©änfebraten, unb
ba® liebe „tägliche 33rot" würbe bor lauter Sederbiffen faft bergeffen.
Sefudje famen unb gingen itnb würben mit 9tuf?wäfferfein ober einem
Säften Kaffee fammt afXerfjaitb guten Singen freunbf<f>aftlich geftärft
auf ba® neue ©tüd SebenSreife, unb ber erfte Sag im neuen Salfre
ftimmte bie meiften Sente unb Seutlein ganz feftlid).

Sticht aber ben fleinen lieben ©raft, ben fiebenjäfjrigext Siebüng ber
gamifie Ét., ba® Sfeft^ödc^en im fpaufe. Ser hatte fchlimmen @tuben=
arreft feit einer äBoc^e ftljon; fjatb liegettb, fjafb fifenb lag er forgfältig
gebettet im SBtnfet be® großen ©oppa'® in ber behaglichen SBofwftube,
unb mu^te fehr, feb>r ruf)tg fein Wegen feine® berftauchteu $ufse®.

ißor acht Sagen, am SBeif)nacht®;i8orabettb, hatte er ©cfjlittfchuhe
befomtnen, feinem fehnlichen SBunfche zufolge, unb hatte fie bod Subel
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L jedes vo üs cha go hole, was 's mag,
Und mir Vögeli hand eu gwüß schüüli gern
Und singed hüür wieder so dankbar wie fern —
Doch weißt, mir Hand Flügel und brücket vil Platz"" —
So b'richtet der Uögeli-Gsandte, der ckpatz,

trau mi nit ine; wenn i gfange denn war!
bitti, streu 's Bröekli do noöch zu mir her!""

Und 's Rathi hat 's Bröckli zur ckchwell falle loh,
Und 's Spätzli pickt lustig, und — husch! — flüügt's devo!

Arbeit macht das Leben sich, Liebe schafft
ein Paradies.

ÄW^s war Neujahrstag, frisch und kalt; freundlicher Wintersonneu-
schein lockte Jung und Alt auf die trockenen Straßen, Wer

P einander begegnete, schüttelte sich glückwünschend die Hände oder
rief sich einen fröhlichen Neujahrsgrnß zu. Manches Töchterlein trug
vergnügt sein neues Pelzmützchen oder steckte die Hände behaglich in
seinen neuen Muff vom Christkindlein, und manchen neuen Schlitt-
schnhlehrling sah man zwischen Trottoir nnd Straße, auf schmalspurigen
Eisbahnen da nnd dort seine ersten Künste und Purzelbäume zum
Besten geben. Geübtere Läufer zogen gleich nach Mittag in fröhlichen
Gruppen auf den weiter entlegenen Eisplatz,

Aber auch die in den Häusern blieben, hatten fröhliche Zeit; es

roch überall so gnt von Birnbrot, Lebkuchen, Marzipan, frischen
Eierkränzen und -Zöpfen, in der Küche von Enten- nnd Gänsebraten, und
das liebe „tägliche Brot" wurde vor lauter Leckerbissen fast vergessen.
Besuche kamen und gingen und wurden mit Nnßwässerlein oder einem
Täßchen Kaffee sammt allerhand guten Dingen freundschaftlich gestärkt
auf das neue Stück Lebensreise, und der erste Tag im neuen Jahre
stimmte die meisten Leute und Leutlein ganz festlich.

Nicht aber den kleinen lieben Ernst, den siebenjährigen Liebling der
Familie M,, das Nesthöckchen im Hause, Der hatte schlimmen Stubenarrest

seit einer Woche schon; halb liegend, halb sitzend lag er sorgfältig
gebettet im Winkel des großen Sopha's in der behaglichen Wohnstube,
nnd mußte sehr, sehr ruhig sein wegen seines verstauchten Fußes.

Vor acht Tagen, am Weihnachts-Vorabend, hatte er Schlittschuhe
bekommen, seinem sehnlichen Wunsche znfolge, und hatte sie voll Jubel
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in ber ©tube fdjon umgefc$naHt. Unb am anberit £age, am tjeiligen
SMbnadjfâtage, atS alle ©roffen, Sater unb stutter, ©roffmutter unb

2 ante Stnna jur Sürp gegangen maren unb bie brei Sinber beS tpaufeS

im S£)riftbaumjimmer ffnetten, ba fjatte ©rnft feine gröffern ©efdfmifter
gebeten, ibn ©djlittfdjufjtaufen ju leîjren. Slber erftenS mar eS ben

Sinbern öerboten, ma^renb ber Sirdfenjeit auf bie ©traffe ju geben,

unb jmeitenS motten ißaul unb ©mmb lieber if>r Simmer=©roquet
meiter üben. Unb atS Seibe nips anbereS batten, aïs baff ©ruft
mieber bei feinem Sauleïfrfaften auf bem 83obente{pd) fniee mie öor»

tjer, ba mar ber Sieine tängft unbemerft entfPüpft unb auf bie Straffe

gegangen. StaparS granj batte it)m bann bie ©cbtittfpbe angefpattt
unb itjn eine Sßeite geführt; aber batb mar er feines £et)rmeifteramteS
miibe gemorben unb fauSte lieber auf eigene Sauft in langen Sügen

auf ber ©traffe babon, t)in unb ber unb begnügte fidf bamit, bem an»

getjenben ©cf»littfiä)ub)t)elben im Soritberfabren ein paar freunbtip SSorte

ber ©rmupgung, einen guten fRatb ober einen ©paff zuzurufen!
©S mar aiub gar turioS, auf ben fdfmaten b°ben „©obten" ju

fteben, unb fo fmobirte ©rnft juerft, am fRanb beS 2rottoirS, too um

getretener ©cbnee tag, in biefem ju geben, bamit er nur erft einigen

tpatt geminne auf ben ©pittfpben. Stber eben biefer Streifen borton

©peeS jmiftben ber Straffe unb bem glatten Srottoir oerbecfte ben

{(einen Stbfab beS XrottoirS, unb fo geriett) ©rnft'S tinter guff un»

oerfebeitS über bie Sante (ben aujferften îftanb) beSfetben binauS unb

fnictte ptöpcb einmärtS, fo baff ©rnft bor ©Breden unb ©perz taut

auffpie unb ficb, ba er nip mebr fteben tonnte, gleich auf ber ©teile

in ben ©cbnee nieberfep. granj bfltte b^ter ficb ^en ©pei gebort

unb fam fcbnett ber unb gteid) barauf bott ©peden ©mmt) unb put,
bie ben fteinen Sritber ebenfalls fpeien gebort bitten unb ficb Qngft=

bot! nacb ibm umbauten, bis fie iï)tt bom ©rfer=genfter aus auf ber

©tra^e liegen faben.
D mie erf(braten fie je|t, atS ©rnft nicbt mebr auf ben tinfen

guff fteben tonnte! SDÎit öieler Sftpe unb Stnftrengung faxten fie p
enbticb aufreibt unter ben SIrmen unb brauten ibrt fo bie ïrepe berauf,

in bie ©tube unb auf baS Saitape, unb mufften ficb teinen SRatb mit
bem ungtüdtipn SSrüberpn unb ftreicbetten unb bebauerten unb um»

arrnten eS unb meinten mit ibm. StIS bie Sirp gtüdtiibermeife batb

barauf auS mar, tarn zuerft bie Sötagb heimgeeilt unb erfc^raf eben»

falls, fpdte aber fcbnett ben put zum fperrn SDottor unb fing an,

©rnftti auSjutteiben, um ibn in'S Ptt p bringen; aber am fpimmen
güfrtein getraute fie fid) nip, ben ©cbub auszusieben, ba ©rnft bei

jebem Stnrpren taut fpie. Sann tarnen Sitte beim, fo feierlich bie
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in der Stube schon umgeschnallt. Und am andern Tage, am heiligen

Weihnachtstage, als alle Großen, Vater und Mutter, Großmutter und

Tante Anna zur Kirche gegangen waren und die drei Kinder des Hauses

im Christbaumzimmer spielten, da hatte Ernst seine größern Geschwister

gebeten, ihn Schlittschuhlaufen zu lehren. Aber erstens war es den

Kindern verboten, während der Kirchenzeit auf die Straße zu gehen,

und zweitens wollten Paul und Emmy lieber ihr Zimmer-Croquet
weiter üben. Und als Beide nichts anderes dachten, als daß Ernst
wieder bei seinem Baulehrkasten auf dem Bodenteppich kniee wie vorher,

da war der Kleine längst unbemerkt entschlüpft und auf die Straße

gegangen. Nachbars Franz hatte ihm dann die Schlittschuhe angeschnallt

und ihn eine Weile geführt; aber bald war er seines Lehrmeisteramtes
müde geworden und sauste lieber auf eigene Faust in langen Zügen

auf der Straße davon, hin und her und begnügte sich damit, dem

angehenden Schlittschuhhelden im Vorüberfahren ein paar freundliche Worte
der Ermuthigung, einen guten Rath oder einen Spaß zuzurufen!

Es war auch gar kurios, auf den schmalen hohen „Sohlen" zu

stehen, und so probirte Ernst zuerst, am Rand des Trottoirs, wo

angetretener Schnee lag, in diesem zu gehen, damit er nur erst einigen

Halt gewinne auf den Schlittschuhen. Aber eben dieser Streifen harten

Schnees zwischen der Straße und dem glatten Trottoir verdeckte den

kleinen Absatz des Trottoirs, und so gerieth Ernst's linker Fuß
unversehens über die Kante (den äußersten Rand) desselben hinaus und

knickte plötzlich einwärts, so daß Ernst vor Schrecken und Schmerz laut
aufschrie und sich, da er nicht mehr stehen konnte, gleich auf der Stelle

in den Schnee niedersetzte. Franz hatte hinter sich den Schrei gehört

und kam schnell her und gleich darauf voll Schrecken Emmy und Paul,
die den kleinen Bruder ebenfalls schreien gehört hatten und sich angstvoll

nach ihm umschauten, bis sie ihn vom Erker-Fenster aus auf der

Straße liegen sahen.
O wie erschraken sie jetzt, als Ernst nicht mehr auf den linken

Fuß stehen konnte! Mit vieler Mühe und Anstrengung faßten sie ihn
endlich aufrecht unter den Armen und brachten ihn so die Treppe herauf,

in die Stube und auf das Kanapee, und wußten sich keinen Rath mit
dem unglücklichen Brüderchen und streichelten und bedauerten und

umarmten es und weinten mit ihm. Als die Kirche glücklicherweise bald

darauf aus war, kam zuerst die Magd heimgeeilt und erschrak

ebenfalls, schickte aber schnell den Paul zum Herrn Doktor und fing an,

Ernstli auszukleiden, um ihn in's Bett zu bringen; aber am schlimmen

Füßlein getraute sie sich nicht, den Schuh auszuziehen, da Ernst bei

jedem Anrühren laut schrie. Dann kamen Alle heim, so feierlich die



— 4 —

ïrepe herauf — aber at§ fie ©rnftti fcpn braupn wimmern unb
fcpeien gärten, ftürjten fie angftbofl in bie SCßopftube, in ba§ @cPaf=
jimmer unb prten mit ©Breden ba§ Ungtücf, unb bie SJiama befann
fp feinen Stugenbticf, ben Sepp unb ben ©trumpf buret) Stuffcpeiben
mit ber Speere p entfernen. Unb of), toie mar ba§ arme güjpen
fc^on gepwofien! SBaS tpn? „SBenn nur ber Strp batb fommt?"
feufjten Stile, unb aufatpnenb Nörten fie jefet feinen ©epitt brausen
unb öffneten ifjm bie 2pre. ®er Strjt trat fc^nett an ba§ SBettcpn
unb mar fep jufrieben, bafj ©rnft'ê gfifpen fcpn gleich pm Unter«-
fuepn bereit mar.

@r fatj batb, bafj ber fteine guff nip gebrodjen, aber ptimm
berftauep mar, unb oerorbnete Umptäge unb bie größte 3îup für ben=

fetben. Unb nun mürbe @rnft'§ éetpen in baê fepne ©piftbaum«
3immer getragen, bamit er feine ©epterjen epr bergeffe bei ben frönen
©aepn unb bei ben ©efdjmiftern, unb ®ante Stnna ptete ben fteinen
Siebting unb maepe ipn bie Umfcfjläge unb tröftete ip unb erjagte
ipn ©efepepen unb fagte ipt, je rpiger er ba§ güfpen ptte, befto
fepetter Werbe e8 beffer. Unb ©rnft'ê SBettcpn mar ber SJtittetpnft
für Sttte im tpauë, mie ein fteiner ißrinj mürbe er berptfeptt unb
bebient.

Unb ©ruft mar aber audj brao unb gebütbig, er ptte batb fefber
gemerft, bafj ber gufj am menigften wet) tpt, wenn er fo redjt ftift
batag. Unb bann waren ja immer bie SDtama ober bie ©rofjmutter
ober bie liebe ®ante mie ©eppnget an feinem SSetpen, in feiner
9täp unb er fonnte immer in tiebebotte, um ip beforgte ©efpter
fepn, unb jeben ©ebanfen, jeben SBunp gtep auêfpecpn. ®a bie
SOtama feit gapen bie ißftege unb ©rjiepng ber .èittber rupg ber
©rofjmutter unb ber jüngften ©djtoefter überlief;, unb bon frp biê
fpt fp bern ©epäfte p mibmen ptte, fo mar ®ante Stnna bie ge=
liebte ©efettfepfterin ber Einher, unb ©rofjmüttercpn übermalte mit
iper rupgen Sorgfalt ba§ grop £au§mefen, baè pöne gamitienteben.
Unb fo War e§ gebent WoP, ber in'â tpauê trat, am WoPften aber
ben Sinbern felbft, bie frifdj unb fräftig emprbtüpen, bei fo guter
ißflege, unb in ber freunbtpen Drbnung be§ tpaufe§, in biefem Pönen
grieben, bon fetber gutgeartete, fröppe Seutcpn mürben, bie geber«
mann gern ptte. ®a fie fp fteis getrauen burften, p fagen, Wa§ fie
etwa angeftettt ptten im Uebermutp fo Waren fie aip fo aufrptig
unb map, bajj man ipen burd) bie fröpp btiefenben Stugen bi§
mitten in ba§ tperjcpn pneinpauen fonnte. ©rnft befonberê mar alten
Seuten lieb unb barum gab e§ jep biete Sefipe in ber 2Beipacpê=
Wocp unb man mufjte biete gute ©aepn nocfj aufpben, bie ipn ge=
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Treppe herauf — aber als sie Ernstli schon draußen wimmern und
schreien hörten, stürzten sie angstvoll in die Wohnstube, in das
Schlafzimmer und hörten mit Schrecken das Unglück, und die Mama besann
sich keinen Augenblick, den Schuh und den Strumpf durch Aufschneiden
mit der Scheere zu entfernen. Und oh, wie war das arme Füßchen
schon geschwollen! Was thun? „Wenn nur der Arzt bald kommt?"
seufzten Alle, und aufathmend hörten sie jetzt seinen Schritt draußen
und öffneten ihm die Thüre. Der Arzt trat schnell an das Bettchen
und war sehr zufrieden, daß Ernst's Füßchen schon gleich zum Untersuchen

bereit war.
Er sah bald, daß der kleine Fuß nicht gebrochen, aber schlimm

verstaucht war, und verordnete Umschläge und die größte Ruhe für
denselben. Und nun wurde Ernst's Bettchen in das schöne Christbaumzimmer

getragen, damit er seine Schmerzen eher vergesse bei den schönen
Sachen und bei den Geschwistern, und Tante Anna hütete den kleinen
Liebling und machte ihm die Umschläge und tröstete ihn und erzählte
ihm Geschichten und sagte ihm, je ruhiger er das Füßchen halte, desto
schneller werde es besser. Und Ernst's Bettchen war der Mittelpunkt
für Alle im Haus, wie ein kleiner Prinz wurde er verhätschelt und
bedient.

Und Ernst war aber auch brav und geduldig, er hatte bald selber
gemerkt, daß der Fuß am wenigsten weh that, wenn er so recht still
dalag. Und dann waren ja immer die Mama oder die Großmutter
oder die liebe Tante wie Schutzengel an seinem Bettchen, in seiner
Nähe und er konnte immer in liebevolle, um ihn besorgte Gesichter
sehen, und jeden Gedanken, jeden Wunsch gleich aussprechen. Da die
Mama seit Jahren die Pflege und Erziehung der Kinder ruhig der
Großmutter und der jüngsten Schwester überließ, und von früh bis
spät sich dem Geschäfte zu widmen hatte, so war Tante Anna die
geliebte Gesellschafterin der Kinder, und Großmütterchen überwachte mit
ihrer ruhigen Sorgfalt das große Hauswesen, das schöne Familienleben.
Und so war es Jedem Wohl, der in's Haus trat, am wohlsten aber
den Kindern selbst, die frisch und kräftig emporblühten, bei so guter
Pflege, und in der freundlichen Ordnung des Hauses, in diesem schönen
Frieden, von selber gutgeartete, fröhliche Leutchen wurden, die Jedermann

gern hatte. Da sie sich stets getrauen durften, zu sagen, was sie
etwa angestellt hatten im Uebermuth, so waren sie auch so aufrichtig
und wahr, daß man ihnen durch die fröhlich blickenden Augen bis
mitten in das Herzchen hineinschauen konnte. Ernst besonders war allen
Leuten lieb und darum gab es jetzt viele Besuche in der Weihnachtswoche

und man mußte viele gute Sachen noch aufheben, die ihm ge-
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bracht mürben, bamit er fid) ben Hftagett nidjt berberbe. 2tderlei Spiet*
fachen belam er aud) gefeiert!!, aber ba er fid) nid)t biel betoegen fottte
unb bom bloßen Slnfdfaueit balb erntübet war, fo mar e§ ein gtüd=

lieber ©infad ber Xante ©mma, Xante Slnna'S greunbin, bem Keinen

Patienten ein Sd)äd)teldhen bod gefalteter ißapierquabrate gum 2luS=

fdjneiben bon dornten gu bringen, unb ein nettes Sd)eerd)en mit ab*

gerunbeten Spi|en bagu. Xa bertoeilte er fid^ oft lange unb rulfig,
immer neue formen bon ßödjlein aus ben gefalteten (Seiten ber Xrei*
ede auägufdjneiben, moburd) beim Slufmadjen be§ SieredS bie fdjônften
gteidjfeitigen Figuren entftanben, Brenge nnb Sterne ader Slrt. Unb
Xante SInna mar ja immer babei unb baë Zünglein felber berftänbig
unb gefchidt mit ber Sdjeere, alfo baff ba lein Unglücf gu befürchten

mar. Unb roenn Xante 9Inna etma fortgerufen mürbe, l)iefj fie iî>n fo

lange bie Speere meglegen, unb bann flaute er bie formen mieber an.

So hergingen bie langen Xage ber Stupe teiblidj. 33iS gum Dieu*

japrStage mar ©ruft'8 33efferung fo meit, baf? er auS bem Söettcpen

auf bas SBopngimmerfoppa umquartiert merben burfte, mit ben neuen

Sleibdpen angetan; aber bie liebenbe Xante macljte ipm im SQBinfel

ein pergigeS Äütfcpcpen bon ißolftern, fo recht bequem angepafjt, um
ba in ruhiger Sage SldeS febjen gu lönnen, maS im Si»""6! borging,
unb einen meinen Xeppicp um baS güfjcpen, baS noch Umfdhläge er*

halten muffte ; er freute fidh fo, mieber einmal Side am Xifcpe effen

gu fehen, unb bie „Fütterung" beS Keinen ißatienten ging luftig bor
fich- Xann aber gab e§ bod) Xhränlein, als bie gmei ©röfjern fidh gur
SluSfaprt rüften burften; ber fßapa modte mit ©röfjmüttercpen, ißaul
unb ©mmp eine Keine Vergreife per ©glitten machen, um bie liebe

Xante in Reiben gu befudjen; er berfpraep aber bem Keinen Siebling
eine gang gleiche @£trafaptt, fobalb er mieber gefunb fei, unb fo mar

©ruft mieber ein menig getröftet. Slber gerabe heute Nachmittag muffte

er fo biel adein fein; ade Slugenblide mürbe bie SJtama in ben Saben

gefepedt unb gu Xante Slnna farn ein iöefud) nach bem anbern, bie fie

bann für ein SBeilcpen in ©roffmutterS fepöne Stube hinaufführte, um
ihnen ben neuen Slumentifcp unb ade prächtigen ©efepenfe gu geigen.

Sie hatte ihm ade bie fepönen NeujaprSlarten, bie feit geftern

getommen maren, auf fein fßläpcpen gelegt gum Stnfcpauen; niebliche

SSUbchen maren barauf, SSIumen, $ögelein unb Einher in aden Stedungen,
bie Sprühe unb Namen freilich tonnte ber Keine ©rftKäffler nod) nicht
ade lefen. Xa jept aucp Niemanb mit ihm bie Kärtchen befdfaute unb

befpraep, legte er fie ermübet ade bitrcpeinanber in ipr ®örbcpen unb

flaute gelangmeilt unb traurig an bie SBanb, bis er ein menig fcplief.

Stuf ein leifeS Klopfen an ber Xpür horchte er mieber auf unb rief
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bracht wurden, damit er sich den Magen nicht verderbe. Allerlei Spielsachen

bekam er auch geschenkt, aber da er sich nicht viel bewegen sollte
und vom bloßen Anschauen bald ermüdet war, so war es ein glücklicher

Einfall der Tante Emma, Tante Anna's Freundin, dem kleinen

Patienten ein Schächtelchen voll gefalteter Papierquadrate zum
Ausschneiden von Formen zu bringen, und ein nettes Scheerchen mit
abgerundeten Spitzen dazu. Da verweilte er sich oft lange und ruhig,
immer neue Formen von Löchlein aus den gefalteten Seiten der Dreiecke

auszuschneiden, wodurch beim Aufmachen des Vierecks die schönsten

gleichseitigen Figuren entstanden, Kreuze und Sterne aller Art. Und

Tante Anna war ja immer dabei und das Zünglein selber verständig
und geschickt mit der Scheere, also daß da kein Unglück zu befürchten

war. Und wenn Tante Anna etwa fortgerufen wurde, hieß sie ihn so

lange die Scheere weglegen, und dann schaute er die Formen wieder an.

So vergingen die langen Tage der Ruhe leidlich. Bis zum
Neujahrstage war Ernst's Besserung so weit, daß er aus dem Bettchen

auf das Wohnzimmersopha umquartiert werden durfte, mit den neuen

Kleidchen angethan; aber die liebende Tante machte ihm im Winkel
ein herziges Kütschchen von Polstern, so recht bequem angepaßt, um
da in ruhiger Lage Alles sehen zu können, was im Zimmer vorging,
und einen weichen Teppich um das Füßchen, das noch Umschläge

erhalten mußte; er freute sich so, wieder einmal Alle am Tische essen

zu sehen, und die „Fütterung" des kleinen Patienten ging lustig vor
sich. Dann aber gab es doch Thränlein, als die zwei Größern sich zur
Ausfahrt rüsten durften; der Papa wollte mit Größmütterchen, Paul
und Emmy eine kleine Bergreise per Schlitten machen, um die liebe

Tante in Heiden zu besuchen; er versprach aber dem kleinen Liebling
eine ganz gleiche Extrafahrt, sobald er wieder gesund sei, und so war
Ernst wieder ein wenig getröstet. Aber gerade heute Nachmittag mußte

er so viel allein sein; alle Augenblicke wurde die Mama in den Laden
geschellt und zu Tante Anna kam ein Besuch nach dem andern, die sie

dann für ein Weilchen in Großmutters schöne Stube hinaufführte, um
ihnen den neuen Blumentisch und alle prächtigen Geschenke zu zeigen.

Sie hatte ihm alle die schönen Neujahrskarten, die seit gestern

gekommen waren, auf sein Plätzchen gelegt zum Anschauen; niedliche

Bildchen waren darauf, Blumen, Vögelein und Kinder in allen Stellungen,
die Sprüche und Namen freilich konnte der kleine Erstkläßler noch nicht
alle lesen. Da jetzt auch Niemand mit ihm die Kärtchen beschaute und

besprach, legte er sie ermüdet alle durcheinander in ihr Körbchen und

schaute gelangweilt und traurig an die Wand, bis er ein wenig schlief.

Auf ein leises Klopfen an der Thür horchte er wieder auf und rief



gar wichtig: herein! ®S war Xante ©mma, bie bie lieben Seutdjen
auch noch feffen wollte am 9îeujaf)r§tag ; bie Wollte aber nicht in ben

Saton, bie woüte febeSmat lieber im gemütlichen SBohnjimmer bleiben,
tno bie Sinber für gewöhnlich ihren Xummetfita| hatten, h ab f° freute
fie fid) je|t gerabe, bem Keinen Sertaffenen ©efettfhaft teiften ju fönneit.
Sie wottte bie fchönen Sorten auch Stent einmal anfehen, unb ba fam
ihr in ben ©inn, mie matt bie SSilbcïjen ju @ef^id)ttein gufammem
ftetten tonnte, wenn man fie au? ben Sorten heiauSfhneiben bürfte,
unb ©ruft WoDte gleich an'S ©efdfäft, bocf) muffte erft Xante Stnna'S
SBieberïommen unb bie ©rtaubnifj gum SfuëfcEjneiben abgewartet werben.

llnterbeffen 50g Xante ©mma ein ifSâcîc^en Sfnetfarten mit Stftänm

chen gum StuSfcfmeiben auS ihrer ÜDiantettafhe, unb nun war ©ruft
Wieber oergnügt an feiner Sefhäftigung, bie „Dber" unb „Unter",
„Sönige" unb „Sauern" aus ihrem weifsen 3tanb h^auS gu töfen.
Xante ©mma hatte biefeS 9JM eine befonbere Unterhaltung mit ©ruft
öorbereitet unb bunfetbtaue, etWaS fefte ißafnerbogen mitgenommen, um
mit ben Sartenfiguren ein luftiges Silberbuch fabrigiren. ©umnti
gum Sieben gab eS bei ÜDt'S immer auf bem Saften, unb fo würben
bie SKänntein gu einer luftigen ©efdfichte gufammengeftebt, fo: ©in
äJtänntein, baS ben Strnt abwärts hält, führt ein attbereS mit aufwärts
gerichteter §anb, ber nur bie SRofe weggenommen Würbe, an ber £>anb,

fo bah eS auSfieht Wie ein größeres unb ein fteinereS Srüberchen, bie

gufammen ffiagieren gehen. Sie Wollen in ben Sßatb, ber ift bnrge=

ftetlt buret) bie auSgefhnitenen ©idjeUSleuner, =2ldhter, *Siebner unb
=®echfer. Siete ©ichetn liegen auch auf t>em Soben, ber Iperbftwinb
hat fie heruntergeworfen. Xie Snaben gehen bann, mit ©ichetn be=

toben, wieber fort aus bem SBatb, bagu braucht man natürlich neue

itJtännhen. Xantt begegnen ihnen Wieber ein paar anbere Sieben,
Wethe Sdfetlen fhbontgett ; fie fagen 51t ben erften: „Sornmt mit, wir
fpieten StauS!" Stber bie erften müffen je|t hetw; fie müffen guerft
baheim fragen, ob fie noh einmal auf bie ©äffe bürfen, ober ob fie
poften ober tpotg tragen müffen. Xann ffiieten bie Sartenbuben wieber

Solbaten; jeber trägt eine fhöne bunte gähne höh- "ab ein Sönig
ift ber Dffigier.

@0 plaubern bie 8wei im Sranfengimmer, bis bie liebe Xante
Stnna hereinfommt, unb nun geht baS Silberbuhbergnügen erft recfjt

an. Xante ©mma fhneibet aus ben Sartenränbhen ein genfter, ba

brin ift ein freunbtidfeS SMbctjen, eS foil Srofamen auf baS SimS
ftreuen. Siete bunte Sögetein fommen, bas follen Staumeifen unb

Xiftetfinfen fein, benn auf ben Sorten haben fie gar fhöne garben.
SRan ftebt auh eine gange Stube mit einem fhönen bunten Stumem

gar wichtig: Herein! Es war Tante Emma, die die lieben Leutchen
auch noch sehen wollte am Neujahrstag; die wollte aber nicht in den

Salon, die wollte jedesmal lieber im gemüthlichen Wohnzimmer bleiben,
wo die Kinder für gewöhnlich ihren Tummelplatz hatten, und so freute
sie sich jetzt gerade, dem kleinen Verlassenen Gesellschaft leisten zu können.
Sie wollte die schönen Karten auch gern einmal ansehen, und da kam

ihr in den Sinn, wie man die Bildchen zu Geschichtlein zusammenstellen

könnte, wenn man sie aus den Karten herausschneiden dürste,
und Ernst wollte gleich an's Geschäft, doch mußte erst Tante Anna's
Wiederkommen und die Erlaubniß zum Ausschneiden abgewartet werden.

Unterdessen zog Tante Emma ein Päckchen Spielkarten mit Männchen

zum Ausschneiden aus ihrer Manteltasche, und nun war Ernst
wieder vergnügt an seiner Beschäftigung, die „Ober" und „Unter",
„Könige" und „Bauern" aus ihrem weißen Rand heraus zu lösen.
Tante Emma hatte dieses Mal eine besondere Unterhaltung mit Ernst
vorbereitet und dunkelblaue, etwas feste Papierbogen mitgenommen, um
mit den Kartenfiguren ein lustiges Bilderbuch zu fabriziren. Gummi
zum Kleben gab es bei M's immer auf dem Kasten, und so wurden
die Männlein zu einer lustigen Geschichte zusammengeklebt, so: Ein
Männlein, das den Arm abwärts hält, führt ein anderes mit aufwärts
gerichteter Hand, der nur die Rose weggenommen wurde, an der Hand,
so daß es aussieht wie ein größeres und ein kleineres Brüderchen, die

zusammen spazieren gehen. Sie wollen in den Wald, der ist dargestellt

durch die ausgeschnitenen Eichel-Neuner, -Achter, -Siebner und
-Sechser. Viele Eicheln liegen auch auf dem Boden, der Herbstwind
hat fie heruntergeworfen. Die Knaben gehen dann, mit Eicheln
beladen, wieder fort aus dem Wald, dazu braucht man natürlich neue

Männchen. Dann begegnen ihnen wieder ein paar andere Buben,
welche Schellen schwingen; sie sagen zu den ersten: „Kommt mit, wir
spielen Klaus!" Aber die ersten müssen jetzt heim; sie müssen zuerst
daheim fragen, ob sie noch einmal auf die Gasse dürfen, oder ob sie

Posten oder Holz tragen müssen. Dann spielen die Kartenbuben wieder

Soldaten; jeder trägt eine schöne bunte Fahne hoch, und ein König
ist der Offizier.

So plaudern die Zwei im Krankenzimmer, bis die liebe Tante
Anna hereinkommt, und nun geht das Bilderbuchvergnügen erst recht

an. Tante Emma schneidet aus den Kartenrändchen ein Fenster, da

drin ist ein freundliches Mädchen, es soll Brosamen auf das Sims
streuen. Viele bunte Vögelein kommen, das sollen Blaumeisen und

Distelfinken sein, denn ans den Karten haben sie gar schöne Farben.
Man klebt auch eine ganze Stube mit einem schönen bunten Blumen-



iifdt unb auf bent Xifcße ftebt ein Sljrift&aum, unb bie fcpnen ®inber,
bie auf ben Garten SebeS allein bageflanben Ija&ett, finb nun in biefer
©tube mit einanbcr bafjeim unb fielen um ben Kffrift&aum. Unb ba

ift noc£) ein fdjöneS toeißeS ®äfcdjen mit einem rofa ffalSbanbdjen, bas

fi|t auf einem ©tut)!.
©D gibt c£ immer neue Slätter, immer fdjönere für'S Silbertrad)

unb oor tauter Vergnügen Ejat ©ruft ganj rotfje Saden befomnten unb
ladft unb fitaubert, als ob ifjm fftidjtS fehlte. 2tber Xante Stnna Oer»

gißt ben Umfcßlag tticfjt, unb unterbeffcn flebt Xante Emttta bie ©eiten
jufammen, baß fie fächerartig gefaltet, jufammengetegt unb ausgebreitet
ioerbett fönnen, ober and) umgefdjtagen roie ein Silberbudj mit born
gefcßfoffenen Stättern.

Qcßt toirb'S aber bunfet im Limmer, Xante 2ttum bringt Sicftt,
unb nun toirb nod) ein Xiecfel jum Silberbiiff fabrijirt, eine SRaftfte für
bie luftigen Silber. @in Xecfet oon einem alten 31uffa|t)eft fann baju
bienen, eine große frifdfe Sluffdjrift mit grafturbudjftaben : „©tnfili'S
liebfteS Silberbttdj", ftrangt balb barauf unb nun oertieft fidE) ber tteine

Sftegting noct) einmal itt feine Sitber, mäßrenb Xante Stnna ifjre
ffreunbitt nod) bis jur tpaitSilfüre begleitet, afte Xrei begtücft bon bem

gut oertebten erfteu fftacfjmittag im neuen Saßr.
„Stein äußer ©tiicf, lein müßig tKntj'n,
Sßeglücft fo tief ntie eignes Sfmn-"

<£nt J$tl fini
tß o if) m îe I

finb int Süedjlt
„Qttngi SSett"

©djontengi @fcf)icf)(li
gftanbe,

SS?o Do be Sïjierli tuirb
Derjellt,

Qn mit' unb nöörfje
Sanbe;

Srutn nitnmi b'geber
cm oom Qjf)r,

fç f)a fi guet im $ügel,
Unb fcbtoing mi uf als ïRcbaftor,
SOÎin Staute ift: Sperr 3get.

3 tfta gnneg uS mim öebe neb,
'S ift mir )cf)o allmeg g'gange;
Srum menu's jefe füll e ©fdjicfitli geß,
SSfueß i Do j'erft nfange,
SBo mir im Sîeftti gtege finb,
3;m bödfe @raS Derborge,

ter S e 15 e ï 11.

fvtn Steft Do Uaub unb .ften fo tinb,
So gliidli of)ui Sorge.

SJtir finb glaub' üfer fyiiiifi gfi,
SJtit Inter gïictje Gböpflt,
SOÎit Stndfeli gnn;) miß uttb fi —
fja, bergig netti Xröpfii!
Sie Städjeli finb fuft grab §oor,
Sont (£b<m| bis ju bc fpeße,
Sod) üS en Ranger i ber ©fobr,
3um 2Bcbrc«n»unb juttt Spieße.

ES ift au notbig — fapperlott,
2Bie ifd) eS ÜS bo g'gange!
SSo b'SKuetter am eu Cbeb fpot
ffft fort go Sd)ttecf(i fange,
Silidft au fjröfcbti ober SMS,
3unt j'Dbeb für ÜS ©binbe —
So cböub jntee Stiebe gegen ÜS,

0 ieb unb mitettb üS finbe.

lisch und auf dem Tische steht ein Christbaum, und die schönen Kinder,
die auf den Karten Jedes allein dagestanden haben, sind nun in dieser
Stube mit einander daheim und stehen um den Christbaum. Und da

ist noch ein schönes weißes Kätzchen mit einem rosa Halsbändchen, das

sitzt auf einem Stuhl.
So gibt es immer neue Blätter, immer schönere für's Bilderbuch

und vor lauter Vergnügen hat Ernst ganz rothe Backen bekommen und
lacht und plaudert, als ob ihm Nichts fehlte. Aber Tante Anna vergißt

den Umschlag nicht, und unterdessen klebt Tante Emma die Seiten
zusammen, daß sie fächerartig gefaltet, zusammengelegt und ausgebreitet
werden können, oder auch umgeschlagen wie ein Bilderbuch mit vorn
geschlossenen Blättern.

Jetzt wird's aber dunkel im Zimmer, Tante Anna bringt Licht,
und nun wird noch ein Deckel zum Bilderbuch sabrizirt, eine Mappe für
die lustigen Bilder. Ein Deckel von einem alten Aufsatzheft kann dazu

dienen, eine große frische Aufschrift mit Frakturbuchstaben: „Ernstli's
liebstes Bilderbuch", prangt bald darauf und nun vertieft sich der kleine

Pflegling noch einmal in seine Bilder, während Tante Anna ihre
Freundin noch bis zur Hansthüre begleitet, alle Drei beglückt von dem

gut verlebten ersten Nachmittag im neuen Jahr.
„Nein nußer Glück, kein müßig Rnh'n,
Beglückt so tief wie eignes Thun."

Em Igel stni
Vo ihm sel

Jetz sind im Büechli
„Jnngi Welt"

Schomengi Gschichtli
gstande,

WovodeThierliwird
verzellt,

In wit' und nööchc
Lande;

Drum nimmi d'Feder
au vom Ohr,

I ha si guet im Zügel,
Und schwing mi nf als Redaktor,
Min Name ist: Herr Igel.

I cha gnneg us mim Lebe neh,
's ist mir scho allweg g'gange;
Drum wenn's jetz söll e Gschichtli geh,
Mueß i vo z'erst afange,
Wo mir im Nestli glege sind,
Im höche Gras verborge.

Lxbesgl'chicht.
>crvcrzcllr.

Im Nest vo Laub und Heu so lind,
So glnckli ohn! Sorge.

Mir sind glaub' üser Füüfi gsi,
Mit luter gliche Chöpfli,
Mit Stächeli ganz wiß und si —
Ja, herzig netti Tröpfli!
Die Stächeli sind sust grad Hoor,
Vom Chops bis zu dc Füeße,
Doch üs en Panzer i der Gfohr,
Zum Wehrc-n-und zum Spieße.

Es ist au nöthig — sapperlott,
Wie isch es üs do g'gange!
Wo d'Muetter am en Obed spot
Ist fort go Schneckli fange,
Vilicht an Fröschli oder Müs,
Zuni z'Obed für üs Chinde —
Do chönd zwee Buebe gegen üs,
O jeh! und müend üs finde.
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Unb ftnb uf mi — ber erft be Beft —
®o p mi j'femme tröfetet.
Unb otli ©piefee füretop
28o»n»i am Sib p gfunbe;
$o pt be ©rofe fin ®fdjoope gnolj
llttb über mi — unb b'Bunbe.

®o fiubè mit ipem 33üntet g'fc^toittb
gum SCSaffer ane g'fprititge —
„9ßtump !" judpeb bo bie Böfe ©pnb,
„Site, lue, '§ ift ganj en junge!
Sueg, mie=n»er fi jefe uftpe cp,
Sa galt, ba« SSab mirït Söunber?
Unb jaBIe cB>an=er roie eit SDta,
®ä finît no lang nib unter."

Sefe uje mit, bentt göptb mir pi,"
©o tpieitb bie .Qttmi paniere —
®o pr i j'ÎDÎot en ißtump, e ©fcpei,
@n SCngft unb Samentiere,
© Sabte utIb e SBeî) unb 9td),
S P nti möge freue,
®afe fo #en ißtoggeift j'mittët in ÜSad)
,f)ät ntüeffe»n«ineg'pie.*)

®er SInber fpingt ;,§ütfiot), ptfiot)!"
93te cpnt unb rettet gtüdti;
93ti pt be süad) bénit toiterS gnofe,
®ura6 bi« jum»e»33riidili;
®ßt ftnb en ©err, e grau, e ©pnb,
9to fpt fpajiere g'gattge;
®o tpet mit fittt ©pjierftod gfdjminb
®e tjjerr i'g SBaffer lange.

*) ®er 3get Èjat Dor luter Sdiabermib bcr= ;

gcffc, bafe mc ntitefe feige „falte".

Unb tentt mi güetig Bis! an 9tanb,
®obmiieb, bod; frot) um'« Sebe;

'« ift bodj frönet itf ent Sanb?"
©eit b'Srau, unb i: „Qo ebe" —
®o pt be Jgerr fi'S ©cpuptuedj gnop
© ïinbë, bo rotpr ©ibe,
Unb mi Bim ©otj öertrßpe tot),
®a§ pn i möge tibe.

Unb '« ®öd)terti, ba§ ift uo '« Söeft,

§ät gjeit: „®arf i'§ jeftt träge?
S mad) em benn c prjig« 9teft,
Unb mitt's mie'ê S3üfi pflege."
,,„©o feb, bo'pft bin ffiamerab,
Safe '« SSünteti nit falte,
Unb maäj ipt atfo '§ 9teft parab,
®a« mirb em fidler gfatte.""

®o pt« bepirn e Sein" g'fütXt
93tit tjjeu unb tinber äöatte,
93ti tröftet unb min junger gftittt
Unb umetreit im ©patte —
Unb ftettt mi benn mit tiebem ©tnn
9Int marrne iperb a« ißtäfeti;
,,@et), jeig e mot, ma§ ift bo brin?"
@o munberet fi'ë ©ppi.

Itnb madjt en SBudet, fpujt nti a,
®od) '« tpitbi feit: „9tu j'fribe!
®u muefet bi ©äcfeti gtidj no p
Unb '§ Üameräbli tibe.
®er Qget ift fefe au mi« ©pnb,
©r mitt au 93titd) unb ©röcfti —
Sefe ®u, jefe er, — fo fiiefe unb tinb,
33o tuter guete äSedti."

®o pnb mir ü« benn Söeibe g'füegt,
©n Stebet'Siebtiug j'libe,
Unb pnb i« fetber batb berguiiegt
Snt atterBefte fjriebe.
Sm §inbergärtti umenaitb
tpät b'Jpitba ii« to fpringe
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Und sind us mi — der erst de best —
Do ha mi z'semme tröhlet.
Und alli Spieße füreloh,
Wo-n-i am Lib ha gfunde;
Do hat de Groß sin Tschoope gnoh
Und über mi — und b'bunde.

Do finds mit ihrem Bnntel g'schwind
Zum Wasser ane g'sprunge —
„Plumps!" juchzed do die böse Chind,
„Lue, lue, 's ist ganz en junge!
Lueg, wie-n-er si jetz ufthue cha,

Ja gäll, das Bad wirkt Wunder?
Und zable chan-er wie en Ma,
Dä sinkt no lang nid unter,"

Jetz use mit, denn göhnd mir hei,"
So thüend die Zwei planiere —
Do hör i z'Mol en Plumps, e Gschrei,
En Angst und Lamentiere,
E Zable und e Weh und Ach,

I ha mi möge freue,
Daß so ^en Ploggeist z'mittst in Bach
Hat müesse-n-ineg'heie,*)

Der Ander springt „Hülfioh, hülfioh!"
Me chunt und rettet glücklis
Mi hat de Bach denn witers gnoh,
Durab bis zum-e-Brücklis
Döt sind en Herr, e Frau, e Chind,
No spot spaziere g'gange;
Do thuet mit sim Spazierstock gschwind
De Herr i's Wasser lange.

*) Der Igel hat vor luter Schadcfrcud ver-
gesse, daß me mueß säge „falle".

Und lenkt mi güetig bis an Rand,
Todmüed, doch froh um's Lebe;
„Gäll, 's ist doch schöner us em Land?"
Seit d'Frau, und it „Jo ebe" —
Do hat de Herr si's Schnupftuech gnoh,
E linds, vo rother Side,
Und mi bim Goh vertröpfle loh,
Das han i möge lide.

Und 's Töchterli, das ist no 's Best,
Hät gseit: „Darf i's jetzt träge?

I mach em denn c herzigs Nest,
Und will's wie's Büsi Pflege."
„„So seh, do hast din Kamerad,
Laß 's Bnnteli nit falle,
Und mach ihm also 's Nest parad,
Das wird em sicher gfalle,""

Do häts deheim e Zeinli g'fllllt
Mit Heu und linder Watte,
Mi tröstet und min Hunger gstillt
Und umetreit im Chratte —
Und stellt mi denn mit liebem Sinn
Ani warme Herd as Plätzli;
„Seh, zeig e mol, was ist do drin?"
So wunderet si's Chätzli,

Und macht eu Buckel, speuzt mi a,
Doch 's Hildi seit: „Nu z'fride!
Du mueßt di Süchli glich no ha
Und 's Kamerädli lide.
Der Igel ist jetz au mis Chind,
Er will au Milch und Bröckli —
Jetz Du, jetz er, — so stieß und lind,
Vo luter guete Wrckli,"

Do Hand mir üs denn Beide g'süegt,
En Nebet-Liebling z'lide,
Und hand is selber bald vergnüegt
Im allerbeste Friede,
Im Hindergärtli umenand
Hät d'Hilda üs lo springe
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Hub gangië tttadje mitenaitb
Hub SJtûûë unb ©pfer jminge.
3eë fjett t föffe j'fribe ft
Hub uiint me anberë luette,
$od) feiber ifcE) Çalt nit fo gfi,
®aë muefj i au Uerjette:
3 fia fiait b'benît, baë ©pjjti bo
©pnn bit me!) gfreipit gnititfje,
llitb u§ em ©ärtti ufegot)
Unb mi bemit berbrüüfje.
SBie fjitrttg pt'ë uf SRuur unb ©aunt
Wir c^öutte uë be §änbe,
Hub i mit famntt mim greipitëtraum
©i igfprrt i nier SMnbe —
© pdji, pd)i ©artemuur
Hub b'SÉfjûc bie gauj git gfdjtoffe —
ft'ei SBttnber, mirb ntië ©fid)t fo funr
Hub b'Sune fo berbroffe.
©o bin i gïra&Iet riugëetum,
©mot, tuoë afangt nacfte:
®aë lpäägti=SeBe ift mir j'buntm,
3 muefj nocfj greipit traute.
Sueg bo — e ©tiidti Satte fefjtt,
Sim ©artetprti unne —
3et} ufe! S'brudt unb glbiirgt unb

g'quätt,
3 p mi nit j'tieb bfunne.

©o — buffe tbär i — b'SBett ift grofj,
3ef> cp ute=nntu fpajiere,
©or Inter Uëmatjl toeifj me btoë,
SBo bure birigire.
S mein, i gang bent guefjmeg not),
Unb benn e djti go ruebe.
®o mact) mi aïfo ftinf bebo
Itnb fiefjne batb jtbei ©itebc.

®ie pnb e grofji ©tingle gp,
gum mit be gitefse batte,
©rab mit be gefe genb ft a,
®aë pt mir mädjtig gfatte.
®o, too»n=i Itteg i alter tttuet),
©o muefj mi ein etttbede,
Unb riieftë em Stnbere fjuttig jue;
®o mitt mi go berftecte.

„Op, bn ©tadjetfamerab!"
©eit bo be ©neb mit Sadie,
„gel cfiaft nit ftücp, gätt 'ë ift fcpb,
3e| muefjt Çatt mit ië rnadp" —
llnb fdjteuberet — o met), o met) —
SJti mit ent ©tiefet nme,
®ajj 'ë Store mir bergop unb 'ë ©fetj
Unb i nit j'fcfjnufe c|utne.

®o mo fie fetöer miieb gfi finb,
©inb'ë no en £>uub go fiole,
®ä fcpüfftet a mir unte gfdjminb
Unb pt pit mäd)tig b'botte;
S p nti gfiircfjt't, i fja ptt b'benît,
@r met! mi grab berfep,
$od) mini ©tadjte fjärtb ip g'Eräntt,
®ie pt er gfprt am ©pep.
SS er tueifj, mie b'©ct)tad)t no g'gange

mär,
SOtit maë für ©tuet unb SBunbe —
So djuitt en fdjluarje §err bötpr
Unb b'©ucbe finb berfdfmunbe.
® e §err roirft gfdjminb em §unb en ©tei,
SBie ptt' itjm möge banfe!
®enn nimmt er mi in £uet nnb fjei,
©o plbe*nHu ©ebante.

Unb pt nit gmüjjt, mop mt ttjue?
„3§ SBôfdjpë? — S8är nit übet."
3n'n teere ©Reffet, Sedet jue,
©o fted i bo im ©pibet.
'© ift bod; no beffer atë bä tpunb,
@o ben! i, j'mittêt in ©orge,
Srnf pit»t gfdlloofe feft unb gfunb,
©ië mit in fette SJtorge.

3efs lofeb nu, maë pt mi g'toedt,
D mep maë mitt baë merbe!
@n SBafferguf; pt tni berfdjredt —
D mär i uf ber ©rbe!
$aê SBöfdfmib fdjüttet, fcpttet jite,
Unb füüret brunber tücfftig,
Unb meint in iper ©eeteruep
'ë fei attë im ©attg unb ricf)tig.

Uitb tufig Stengfte ptn i gp,
®ie Jpijs ift borjue gftige —
„3 ntuejj ganj fidjer fterbe bra",
©o pn«t b'benît unb gfdjmige ;

3 p jo g'miijjt, eë gfcpep mer redfit —
SBär i tut ©ärtti b'btibe,
®enn ptt'ë mi ntt fo etenb fd)ted)t
3n Sîottj unb Stengfte tribe Î
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Und Fangis mache mitenand
Und Müüs und Chäfer zwinge.
Jetz hett i sölle z'fride si
Und mint me anders welle,
Doch leider isch halt nit so gsi,
Das mueß i au verzolle:I ha halt d'denkt, das Chätzli do
Chönn vil meh Freiheit gnüüße,
Und us em Gärtli usegoh
Und mi demit verdrüüße.
Wie hurtig hät's uf Muur und Baum
Mir chönne us de Hände,
Und i mit sammt mim Freiheitstraum
Bi igsperrt i vier Wände —
E höchi, höchi Gartemuur
Und d'Thür die ganz Zit gschlosse —
Kei Wunder, wird mis Gsicht so suur
Und d'Lune so verdrösse.

So bin i gkrablet ringselum,
Emol, wos afangt nachte:
Das Häägli-Lebe ist mir z'dumm,I mueß noch Freiheit trachte.
Lueg do — e Stückli Latte fehlt,
Am Gartethörli unne —
Jetz use! D'druckt und gwürgt und

g'quült,I ha mi nit z'lieb bsunne.

So — dnsse wär i — d'Welt ist groß,
Jetz cha me-n-au spaziere,
Bor luter Uswahl weiß me blos,
Wo dure dirigire.

I mein, i gang dem Fueßweg noh,
Und denn e chli go ruebe.
Do mach mi also flink devo
Und siehne bald zwei Buebc.

Die Hand e großi Chugle gha,
Zum mit de Füeße balle,
Grad mit de Zehe gend si a,
Das hat mir mächtig gfalle.
Do, wo-n-i lueg i aller Rueh,
So mueß mi ein entdecke,
Und rüefts em Andere hurtig zue;
Do will mi go verstecke.

„Oho, du Stachelkamerad!"
Seit do de Bueb mit Lache,
„Jetz chast nit fläche, gäll 's ist schad,
Jetz mueßt halt mit is mache," —
Und schlenderet — o weh, o weh —
Mi mit em Stiefel nme.
Daß 's Höre mir vergoht und 's Gseh
Und i nit z'schnufe chume.

Do wo sie selber müed gsi sind,
Sind's no en Hund go hole,
Da schnüfflet a mir nme gschwind
lind hät halt mächtig b'bolle;I ha mi gfürcht't, i ha halt d'denkt,
Er well mi grad versetze,
Doch mini Stachle Hand ihn g'kränkt,
Die hät er gspnrt am Chretze.

Wer weiß, wie d'Schlacht no g'gange
wär,

Mit was für Bluet und Wunde —
Do chunt en schwarze Herr döther
Und d'Bucbe sind verschwände.
De Herr wirft gschwind em Hund en Stei,
Wie hätt' ihm möge danke!
Denn nimmt er mi in Huet und hei,
So halbe-n-in Gedanke.

Und hät nit gwüßt, wohi mi thue?
„Js Wöschhus? — Wär nit übel."
Jn'n leere Chessel, Deckel zue.
So steck i do im Chübel.
'S ist doch no besser als dä Hund,
So denk i, z'niittst in Sorge,
Druf han-i gschloofe fest und gsund,
Bis wit in helle Marge.

Jetz losed nu, was hät mi g'weckt,
O weh, was will das werde!
En Wasserguß hät mi verschreckt —
0 wär i uf der Erde!
Das Wvschwib schüttet, schüttet zue,
lind füüret drunder tüchtig,
Und meint in ihrer Seelerueh,
's sei alls im Gang und richtig.

Und tusig Aengste han i gha,
Die Hitz ist vorzue gstige —
„I mueß ganz sicher sterbe dra",
So han-i d'denkt und gschwige;
1 ha jo g'wüßt, es gschieht mer recht
Wär i im Gärtli b'blibe,
Denn hett's mi nit so elend schlecht

In Noth und Aengste tribe!
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©o fjät mi alio 'ê Ungtiict glefrt,
®e Sormi| miiefj Perbcrbe,
®od) Ijät fi 'S Stiittti j'tept no g'feljrt,
g fa nit mtieffe fterbe.
3ur recpte 3it m> b'it bie gran
Wti uë em Steffel g'fifdjet,
Itnb griieft: „92ei, efyömeb, (negeb all,
StBaë ift mir bo uftifrfjet!"

,,®n gfottnem gget?" riieft e SKSib',

„®c ©pect, hii fott me b'tfatte,
Sertribt oit ©djmerjen u3 em Sib
®e Qungenfrunb ben 9(tte;
SBenn (îim e ©tieb rectjt boë Berrenft,
©rab ggelfett ifcpmiere!
©o fägeb, geitb er mir ifjrt gfdjenft?
StBitl en benn au titriere!"
®erroit bi bei" graubaferei
3ft min Serftanb penoadjet,

3 jabte g'mot mit alte S8ci,
®o f)änb bic graue g'tadjet;
®aë tjßrt en ©ärtnerburfd), too grab
SSorbi ift mit fim Stjarrc,
llrtb ftellt fi a ber ®f)iir parab
llitb t)ät ba§ ®ing erfahre.

| feit er: „@enb ber gget mir!
; 3 banle redjt, itjr graue,

Sr gtjört ber tpitba 2Bulp>ittier,
Sie tjeit )cf)o noef) ihm gjdjraue."
Itnb atfo bringt be Surfet) mi j'rötf
91 mfl oertore fßtci|ti,
3um alte fdjüne öeimetgtücf,
Sur Silba uiib jum Efjäpti.

Unb rotte ®an£ uub feetefrotj
Scrtoit' i mi im ©arte.
Itnb jefe, im SBinter, börfeb mir
g 'ê tpilba'ë ©tiibti Mibe,
®rmn f}ant b'bénft, i roctl bafiir
3um ®ant bob ©icfjitfjtti f (f) ri6 e

mntc Jaljv — ritt Irrvcs %\xû\.

©in neue? ôeft mit weißen Seiten,
®u nimmft eS feiertidj jur yanb,
tlnb gibft ifn wichtiges Sebcnten,
Sinirft uotl ©orgfatt ®ir ben Staub
Itnb benfft gu fiten e§ oor gteefeu,
Itnb gtätteft fein bie offnen ©den.

Sin jrijdjeë Sud) mit weißen Slattern
g ft aud) für ®id) baë neue gaf,
®u fetber gibft ifit erft bie Settern,
Suit' tS Bor jegticfjer ©efatjr!
iKögft Statt um Statt ®u fauber menben,
®aß, mie e§ anfing, e-3 tttög' enbeu!

Sin fatfdjer 3ll9/ ein Step Doit Scfirecfen,
®u fannft fie fpurtoë nidjt rabiren,
gm Sebenêbucf) ein geft, ein gtecfeit,
Sr loirb fid) nimmermehr öertieren;
®rum greif ®ein Sud) betjutfant an,
®aß Statt um Statt ®id) freuen fann.
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So hat lin also 's Unglück glehrt,
De Vorwitz müeß verderbe,
Doch hüt si 's Bläitli z'letzt no g'kehrt,

I stir nit müesse sterbe
Zur rechte Zit no hat die Frau
Mi us em Chesfel g'fischet,
Und grüeft: „Nei, chömcd, lueged au,
Was ist mir do uftischet!"

„En gsottne-n Igel?" rüeft e Wib',
„Dc Speck, dä sott me b'halte,
Vertribt vil Schmerzen us em Lib
De Junge-n-nnd den Alte:
Wenn Eim e Glied recht bös verrenkt,
Grad Jgelfett ischmiere!
So säged, gend er mir ihn gschenkt?
Will eu denn au kuriere!"

Derwil bi der Fraubaserei
Ist min Verstand verwachet,

I zable z'mol mit alle Bei,
Do Hand die Franc g'lachet:
Das hört en Gärtncrbnrsch, wo grad
Vorbi ist mit sim Charrc,
Und stellt si a der Thür parad
Und hat das Ding erfahre.

: To seit er: „Gend der Igel mir!
: I danke recht, ihr Franc,

Er ghört der Hilda Wnlpitlier,
Sie hüt scho noch ibm gfchraue."
Und also bringt de Bursch mi z'rück
A mis verlöre Plätzli,
Zum alte schöne Heimetglück,
Zur Hilda und zum Chatzli,

Und volle Dank und seelesroh
Bcrwil' i mi im Garte.
Und setz, im Winter, dörfed mir

I 's Hilda's Stübli blibe,
Drum Hani d'deukt, i well dafür
Zum Tank das Gichichtli schribe!

Das urnr Jahr — rin lrrrrs Buch.

Ein neues Heft mit weißen Seiten,
Du nimmst es feierlich zur Hand,
Und gibst ihm wichtiges Bedeuten,
Linirst voll Sorgfalt Dir den Rand
Und denkst zu hüten es vor Flecken,
Und glättest fein die offnen Ecken.

Ein frisches Buch mit weißen Blättern
Ist auch für Dich das neue Jahr,
Du selber gibst ihm erst die Lettern,
Hüt' es vor jeglicher Gefahr!
Mögst Blatt um Blatt Du sauber wenden,
Daß, wie es anfing, es mög' enden!

Ein falscher Zug, ein Klex voll Schrecken,
Du kannst sie spurlos nicht radiren,
Im Lebensbuch ein Fehl, ein Flecken,
Er wird sich nimmermehr verlieren;
Drum greis' Dein Buch behutsam an,
Daß Blatt um Blatt Dich freuen kann.
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*§>îttttfpritdu\
©elt, eg jagt bee Jatte 28inb ®afj (Sud) ïjeit bie Sampe brennt,
Qejjt bie tOtägblein uttb bie 33uben ttßutter wirb eg J)otb beforgen;
Son ber Schute Ijeim gefcbwinb Slber jaget mir, wer fennt
Qn bie .vjäujer, in bie Stuben. 91 od) eilt Süm'pdjen, ftilt Oerborgen
$a ift'ê liebticb, ba ijt'g gut : ^ebe§ ffiinb tragt eg in fid),
Stßarmer Dfen, warme Schuhe, 'S ift bie Siebe unb bic greube,
Qn ber lieben (Sttern tput, ®ie rings bienet innigtid)
Qn beë Kaufes trauter 3tulje. Unb ttjut Stiemanb mag p Seibe.

So ein Sinb, bag ringg umber
g-iir bie anbent fict) Witt miiljen,
Sft ein ÇergÛg Siçbttein mehr,
®ag erfreut mit feinem ©tül)en.

Ritjtöl'mtg bEf Rätlifd tit Tàx. 12.
t. Übten, ruhen. 2. (©roß gejcfiriebcn Jennts n. j. m.): Saften, taften.
3. (ftatt 2) Sfjrijtbaumferjdjen. 4. (ftatt 3) SBunfchpbbet. 5. (ftatt 4) Sdjnee»
fterne. 6. (ftatt 5) Schneemann. 7. (ftatt 6) SBeiS)nad)tSgejcf)enf. 8 i ftatt 7)

Sie, ©ig.

Ratifie!.
1. ©in bierfilbigeS SSort. Sitbeuriittjfet.

Sing unb jwei: Öebenb'ge StBefcn, Sîeuigfeitcn 511 oerftinben,
®ie ber Schöpfer augeriefen, ®ag Berfteb'n fie otjne ÎOcii^.
SHingS p forgen, ringg p fdjitgen, ®odj bag ©anje, für bie beiben
Still p fdtjaffen, froh p nügen, ©rften, bient uid)t fote^er $flid)t:
StlS beg Kaufes ©eift p Watten, Kobern Qwed mitt eg befleiben,
Drbnung brin unb Sudjt ,511 batten, Sringeit Witt e! Sieb unb Sitfjt
Unb ber ftinbermett p leben, ^n ber erften §erj unb Seben,
®er pm ©nget fie gegeben. llnb eS führt mit fid) baueben
®rei unb Bier finb obn' ©mpfinben, greuben für bie junge SBelt,
llnb bod) fprerf)en, plaubern fie. SBenn eS fanb ein f)cimtfd) 3e£t.

2. 93udt)ft ab enrätbfet.
3ebn Saute unb (einer beut anbern gteid),
®ie fudjet aus biefen äBörtern eueb,
llnb Jönnt ihr fie glüdticb pjammenfügen,
So fet) icf) eud) täd)etn Bor Sßergnitgeii.

®er erfte ift im Siefer, im ®rug, in jebem Scant,
®er peite fifet im Schütten, ber britte auf ber S3anf,
®er Bierte liebt bie Sinbe p feinem Stufentbatt;
3:m ©ig bebagt'S bem fünften, es ift it)tn nid)t ,p fatt.
®er fei^gte letber mußte in'S SeibbauS tängft fdjon wanberu.
Slug freien Stücfen wollt' aitcb ber fiebte mit bem anbern;
®odj fibt ber auch gar gerne reibt breit int Speifefaal,
Sim peitett ißtag ber Safet, unb hält fidj an ba§ SJÎabt.
®er aibt' liegt in ber Srube, ber neunt' im Sîabinet,
®er §ef>nt' in Seinem S3ette, lagt feb'n, wer eg errätb?
®ag ©anp jd)müdt ben Scinfting, bann ift eg weif; unb fein ;
®odj eudj, ibr lieben Sefer, wär'S mabrtid) fcf>on p ftein.
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Sinnsxrüchr.
Gelt, es jagt der kalte Wind Daß Euch hell die Lampe brennt,
Jetzt die Mägdlein und die Buben Mutter wird es hold besorgen;
Bon der Schule heim geschwind Aber saget mir, wer kennt
In die Häuser, in die Stuben. Noch ein Lämpchen, still verborgen?
Da ist's lieblich, da ist's gut: Jedes Kind trägt es in sich,
Warmer Ofen, warme Schuhe, 's ist die Liebe und die Freude,
In der lieben Eltern Hut, Die rings dienet inniglich
In des Hauses trauter Ruhe. Und thut Niemand was zu Leide.

So ein Kind, das rings umher
Für die andern sich will mühen,
Ist ein herzig Lichtlein mehr,
Das erfreut mit seinem Glühen.

Aufiösung der Räthsel in Nr. 12.
1. Uhren, ruhen. 2. (Groß geschrieben kennts n. s. w.): Tasten, tasten.
3. (statt 2) Christbaumkerzchen. 4. Ztatt 3) Wunschzeddel. S. (statt 4) Schneesterne.

6. (statt ö) Schneemann. 7. (statt 6) Weihnachtsgeschenk. 8 statt 7)
Sie, Eis.

Räthsel.
1. Ein viersilbiges Wort. Silbcnräthsel.

Eins und zwei: Lebend'ge Wesen, Neuigkeiten zu verkünden,
Die der Schöpfer auserlesen, Das versteh'n sie ohne Müh.
Rings zu sorgen, rings zu schützen, Doch das Ganze, für die beiden
Still zu schaffen, froh zu nützen, Ersten, dient nicht solcher Pflicht:
Als des Hauses Geist zu walten, Höhern Zweck will es bekleiden,
Ordnung drin und Zucht zu halten, Bringen will es Lieb und Licht
Und der Kinderwelt zu leben, In der ersten Herz und Leben,
Der zum Engel sie gegeben. Und es führt mit sich daneben
Drei und vier sind ohn' Empfinden, Freuden für die junge Welt,
Und doch sprechen, plaudern sie. Wenn es fand ein heimisch Zelt.

2. Buchstabenräthsel.
Zehn Laute und keiner dem andern gleich,
Die suchet aus diesen Wörtern euch,
Und könnt ihr sie glücklich zusammenfügen,
So seh ich euch lächeln vor Vergnügen.

Der erste ist im Acker, im Krug, in jedem Trank,
Der zweite sitzt im Schlitten, der dritte auf der Bank,
Der vierte liebt die Linde zu seinem Aufenthalt:
Im Eis behagt's dem fünften, es ist ihm nicht zu kalt.
Der sechste leider mußte ins Leihhaus längst schon wandern.
Aus freien Stücken wollt' auch der siebte mit dem andern;
Doch sitzt der auch gar gerne recht breit im Speisesaal,
Am zweiten Platz der Tafel, und hält sich an das Mahl.
Der acht' liegt in der Truhe, der neunt' im Kabinet,
Der zehnt' in Deinem Bette, laßt seh'n, wer es erräth?
Das Ganze schmückt den Täufling, dann ist es weiß und fein;
Doch euch, ihr lieben Leser, wär's wahrlich schon zu klein.
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3. fjomonpm.
Set Säntim §eigt em auf bem topf Bon gerne,
Sie Same trägt'm am ,£>alm unb 91ermel gerne.

4.
SQSam für ein Sing in ber fßatur
SBäcpft ftetm Bon oben nach unten nur?

Bmfftaßm
91 n bie Beer« 91 umgegangenen;

jypr lieben, armen ©chretberlein,
Sie peut' umfonft nach 91ntmort fpäpert,
SBotlt il;r ber Sante toot)l Berjeip'n,
Sag roartenb if>r mitgt länger ftepen
93eim gelben SBagen, ber nun leer
Unb birgt für peut' fein 93rief(ein rnepr?

3u Reifen gab em gar fo Biel
Sem ©priftfinb in ben lebten SBocpen,
®runt blieben liegen fern Born Qiel
®ie 93rieffein, bie eud) finb berfprocpen;
Sod) wie ber neue SDtonat ba,
Sägt fliegen fie ber Srucfpapa!

91(tftätten. Souife Rieberer. ©eraig foltft ®u eine 9tntraort paben auf ®einen
fleigigen 93rief. Qdj fege galt bei febem 93rieflein rtidE)t blog bie 39ud£i»

ftaben, fonbern aucp bam $änbcpen, bam ba fe tapfer „raerdjet" mit ber
geber, unb bie 9tugen, bie ernftpaft brauf gucfen, unb bam Söpfcpen, in
raeldjem bie ©ebanfen auftauchen mtb fidg in fcpöne, flare Säge unb in
eine beutlidje tpanbfdfjrift fleiben. ©o toeig id) fcpon, tnie biel tS braucht,
bim ein fflinb einen Sörief fdjreiben fann, unb brum finb mir btefe bielett
Sörieflein eine foldje greube, bag icp fie aufberaapre aim ein foftbarem ©ut.
©rüge mir 93ater unb fflîutter unb bie ©cpraeftern unb ben Söubi unb
euer treuem SSögetetn

93 a fei. ©mrna öürltmann. 91lfo ein roenig biel mochte biefe liebe, junge Se>

feritt für fid) im §eftdjen finben? ©inen langen 93rief? $u plaubern gäbe
em ba rnopl genug über allem, tnam ®u mir fo lebhaft erjäplt paft in
Seinem netten 33rief<hen, bam id) feljr 3U fdhä^ert raeig, ba Sidj fonft fo
Biete Qfntereffen in 91nfprucp nehmen, ©o möchte id) gern roiffen, raaä
®u in ®ein Stonfirmanbenpeft fcpreibft; ferner raie raeit ®u im Älabier»
fpiel fcpon bift, ba ®u fo pünftlidj übft; ferner ob ®u Seinen famofen
©djulunterricpt über „bie Sebenmmittel in ihrer 93ebeutitng für unfern
ffiörper" auch fchon ein raenig in SKama'm SHicpe berraerthen fannft? gpr
habt geraig fepr gute ©cputen unb Seprer, unb ba Su ju |»aufe auch
noclj immer in 33)ätigleit bift, nimmt em mid) nicpt SBunber, bag bam

93rieffdjreiben fcpon fo geläufig geht. 93iel treiben lägt biel fdjreiben!
Sam fjeftdjen foil aud) Seinen lieben ©cpraeftern unb bem greitnbimten*
„Kleeblatt" einen freunblidjen ©rug bringen.

'

93ern. Sina Bon ©unten. Seine liebe Seprerin, gräulein Süffer, mug id)
ja natürlich aucp gern paben, gelt? ©eraig, ba fie Sicp fo gut jdjretben
leprt, fo fcpön beutlid) unb in richtigen Sägen Könnt ipr benn fcpon
mit 10 fyaprett in bie ©efunbarfcpule Sam gibt junge Stubenttein für
fRealfädjer! 911fo ba? feine liebe grl. f}., bam pier juraeiten bei unferm
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3> Homonym,
Der Säntis zeigt es auf dem Kopf von Ferne,
Die Dame trägt's am Hals und Aermel gerne,

4.
Was für ein Ding in der Natur
Wächst stets von oben nach unten nur?

Briefkasten.
An die Leer-Ausgegangen en;

Ihr lieben, armen Schreiberlein,
Die heut' umsonst nach Antwort spähen,
Wollt ihr der Tante wohl verzeih'n,
Daß wartend ihr müßt länger stehen
Beim gelben Wagen, der nun leer
Und birgt für heut' kein Brieflein mehr?

Zu helfen gab es gar so viel
Dem Christkind in den letzten Wochen,
Drum blieben liegen fern vom Ziel
Die Brieflein, die euch sind versprochen;
Doch wie der neue Monat da,
Läßt fliegen sie der Druckpapa!

Altstätten, Louise Niederer, Gewiß sollst Du eine Antwort haben auf Deinen
fleißigen Brief, Ich sehe halt bei jedem Brieflein nicht bloß die
Buchstaben, sondern auch das Händchen, das da so tapfer „werchet" mit der
Feder, und die Augen, die ernsthaft drauf gucken, und das Köpfchen, in
welchem die Gedanken auftauchen und sich in schöne, klare Sätze und in
eine deutliche Handschrift kleiden. So weiß ich schon, wie viel es braucht,
bis ein Kind einen Brief schreiben kann, und drum sind mir diese vielen
Brieflein eine solche Freude, daß ich sie aufbewahre als ein kostbares Gut,
Grüße mir Bater und Mutter und die Schwestern und den Bubi und
euer treues Vögelein!

Basel. Emma Hürlimann, Also ein wenig viel möchte diese liebe, junge Le¬
serin für sich im Heftchen finden? Einen langen Brief? Zu plaudern gäbe
es da wohl genug über alles, was Du mir so lebhaft erzählt hast in
Deinem netten Briefchen, das ich sehr zu schätzen weiß, da Dich sonst so

viele Interessen in Anspruch nehmen. So möchte ich gern wissen, was
Du in Dein Konfirmandenheft schreibst; ferner wie weit Du im Klavier-
spiel schon bist, da Du so pünktlich übst; ferner ob Du Deinen famosen
Schulunterricht über „die Lebensmittel in ihrer Bedeutung für unsern
Körper" auch schon ein wenig in Mama's Küche verwerthen kannst? Ihr
habt gewiß sehr gute Schulen und Lehrer, und da Du zu Hause auch
noch immer in Thätigkeit bist, nimmt es mich nicht Wunder, daß das
Briefschreiben schon so geläufig geht. Viel treiben läßt viel schreiben!
Das Heftchen soll auch Deinen lieben Schwestern und dem Freundinnen-
„Kleeblatt" einen freundlichen Gruß bringen,

Bern, Lina von Guntcn. Deine liebe Lehrerin, Fräulein Küffer, muß ich
ja natürlich auch gern haben, gelt? Gewiß, da sie Dich so gut schreiben
lehrt, so schön deutlich und in richtigen Sätzen! Könnt ihr denn schon
mit lg Jahren in die Sekundärschule? Das gibt junge Studentlein für
Realfächer! Also das feine liebe Frl, Z,, das hier zuweilen bei unserm
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#errn Potior auf 93efucg iff, bag iff Seine ©oufine? Sag freut mid),
unb id) milt bann ftiÜ an Sid) benfen, wenn idg fie triebet tjier feîje

®ietfurt. 93ertf>a SBibmer. £aft Su bag fpeftrfjen erraffen? Sfber gelt,
im neuen Satire tljut it)r bag frifcge gteftcgen immer an ein beftimmteg
fßfägdjen, bamit fie alle big am ©nbe nom Qiagr gübfdj beifammen
bleiben? Sa Su ting im tinbergarten ein frbt)Iicf)eg ©griftfinbfbgeft
toiinfcgeft, fo miff id) Sir bann fpäter bason erpgfen int öeftcgett.
Jperjlicgen ®ritg!

gifcgcntgaf. Sffma &aufer. Sïffo Sffma! ©einig miff id) Sir Seinen frönen
Stamen nic^t trieben umtaufen, eg ift recgt, bag Su Sidj bafür in affer
greunbltcgfett tregrft! ^e|t ïenne icg affo alle 9täume unb Sreppen in
Semem §aufe, unb fogar gaft Su mir fd^on bag ©aftfämmerlein auf-
getgan? Sag ift recgt rieb unb gerjig non Sir, nur bin id) eben an
meinem ©rbenpfäfjdjen angebunben mit gar oiefen gäbefein; ba mit))en
mir ung Çaft ffeigig SSrieffein unb tpeftcTjen pffiegen faffen, um fo fiebe«
botf im Serfegr p bfeiben.

® o f b b a ä). Souife £a(bimamt. SJtein „©mmentgafer SReitefi" freut mid) recgt
mit feinem munteren Pauberfeberfein; ba tann id) nun in ©ebanfen
mitten unter eucg roognen unb eure fcgönen SBeignacgtgarbeiten anfdjauen
unb eure ®efcgenFe nom ©griftfiitbfein unb fanit im Sämnterftünbcgen
mid) aucg nocg ju eurer übrigen Steige auf bag tanapee „flemmen" unb
geffen plaubern unb mir bag nerfprocgene ©mmenlgafer ©eöicgtfein auf«
notiren pm SJtittgeifen an bie anbern Seferlein? Sag ift fegr nett, bag
igr in ber Sfrbeitgfdgufe Meine niebfidje f inberfacgen arbeiten bürft ; fofcge
Slrbeiten finb nügficg p fernen unb gerjig pm Sfugfügren. SÜBie gegt'g
bem lieben $angfi unb bem SRtggeli?

§uttmpf. grig tpergig. Su gaft eg aber luftig gegabt in ben $erbftferien
bei ben ©rogeftern, äffe Sage anbere Sfrbeit im gelb unb unter ben
roden Dbftbäumen! Sa glaube id) fdjon, bag Su lieber nocg ein bigigen
fänger fo ein freier fuftiger Sögel geblieben roäreft, afg mieber in ber
Scgulftube gefangen p figen. gcg gätte aucg gerne in eure ©tube ge«
gügggfet, afg ber rotgbadige gertengelb mieber feinen frögficgett ©inpg
tn'g ©Iterngaug feierte, unb gätte greube gegabt, rote bag Meine gbafi
bie Sfermfein nag Sir ftredte! ®g freut micg, bag Su Sieg trader an
bie Stätgfel maegft!

Sügnacgt. ©mif SBeber. Sag tgut mir reegt leib, bag Su am erften ©amgtag
im Sejember rergebeng aug ber ©cgttle fdjnetf geimgefpruugen bift, um
bag Jpeftfein p fdjauen — geroig finb auger Sir nog ntandje Seferlein
getäufdjt geroefen, Stber igr gabt geroig fegon gefegen, bag eg gaft nocg
einen 3uftugf öcra aegt ©eiten betommen gatte pm ©grifttinbfein für bie
Sinber, unb barunt gaben bie riefen Sucgftaben megr Seit gebraudgt, big
fie gebrudt roaren. Stlfo Su Fannft fegroimmen, ruberu, fdjfittfcgugtaufen,
§ofj fegeiten unb — glöte fpiefen unb roittft attdg erft nocg SOtafer trer»
ben? Sag einmaf fegen, trie Sit augfiegft, fleiner Saufenbfünftfer?

SOtöndgaftorf. ©rnft tramer, ©faubft Su etroa niegt, bag bie ©fcgidgtfe-
Sante ebenfo freubig bie Briefe unb ©rügfein ber tinber empfängt, roie
biefe bag gelbe ôeftlein? Unb bag fie bie lieben SSfümfein, bie bie tinber
igr fo freunbfidg bieten, non ben erften big p ben legten Stofen, fo fange
pflegt unb begütet unb geniegt, big fie nor fauter SMbigfeit bie töpflein
finïen faffen? @o gat aucg Sein gerrlicgeg fRofenbouquet nom 16. 3?o«
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Herrn Doktor aus Besuch ist, das ist Deine Cousine? Das sreut mich,
und ich will dann still an Dich denken, wenn ich sie wieder hier sehe!

Dietfurt. Bertha Widmer. Hast Du das Heftchen erhalten? Aber gelt,
im neuen Jahre thut ihr das frische Heftchen immer an ein bestimmtes
Plätzchen, damit sie alle bis am Ende vom Jahr hübsch beisammen
bleiben? Da Du uns im Kindergarten ein fröhliches Christkindli-Fest
wünschest, so will ich Dir dann später davon erzählen im Heftchen.
Herzlichen Gruß!

Fischenthal. Alma Hauser. Also Alma! Gewiß will ich Dir Deinen schönen
Namen nicht wieder umtaufen, es ist recht, daß Du Dich dafür in aller
Freundlrchkert wehrst! Jetzt kenne ich also alle Räume und Treppen in
Demem Hause, und sogar hast Du mir schon das Gastkämmerlein auf-
gethan? Das ist recht lieb und herzig von Dir, nur bin ich eben an
meinem Erdenplätzchen angebunden mit gar vielen Fädelein; da müssen
wir uns halt fleißig Brieflein und Heftchen zufliegen lassen, um so liebevoll

im Verkehr zu bleiben.
G old b ach. Louise Haldimann. Mein „Emmenthaler Meiteli" freut mich recht

m,t seinem munteren Plauderfederlein; da kann ich nun in Gedanken
mitten unter euch wohnen und eure schönen Weihnachtsarbeiten anschauen
und eure Geschenke vom Christkindlein und kann im Dämmerstündchen
mich auch noch zu eurer übrigen Reihe auf das Kanapee „klemmen" und
helfen plaudern und mir das versprochene Emmenthaler Gedichtlein auf-
notiren zum Mittheilen an die andern Leserlein? Das ist sehr nett, daß
ihr in der Arbeitsschule kleine niedliche Kindersachen arbeiten dürst; solche
Arbeiten sind nützlich zu lernen und herzig zum Ausführen. Wie geht's
dem lieben Hansli und dem Miggeli?

Huttwyl. Fritz Herzig. Du hast es aber lustig gehabt in den Herbstserien
bec den Großeltern, alle Tage andere Arbeit im Feld und unter den
vollen Obstbäumen! Da glaube ich schon, daß Du lieber noch ein bischen
länger so ein freier lustiger Vogel geblieben wärest, als wieder in der
Schulstube gefangen zu sitzen. Ich hätte auch gerne in eure Stube ge-
güggslet, als der rothbackige Ferienheld wieder seinen fröhlichen Einzug
in's Elternhaus feierte, und hätte Freude gehabt, wie das kleine Jdali
die Aermlein nach Dir streckte! Es freut mich, daß Du Dich wacker an
die Räthsel machst!

Küßnacht. Emil Weber. Das thut mir recht leid, daß Du am ersten Samstag
im Dezember vergebens aus der Schule schnell heimgespruugen bist, um
das Heftlein zu schauen — gewiß sind außer Dir noch manche Leserlein
getäuscht gewesen. Aber ihr habt gewiß schon gesehen, daß es halt noch
einen Zustupf von acht Seiten bekommen hatte zum Christkindlein für die
Kinder, und darum haben die vielen Buchstaben mehr Zeit gebraucht, bis
sie gedruckt waren. Also Du kannst schwimmen, rudern, schlittschuhlaufen,
Holz scheiten und — Flöte spielen und willst auch erst noch Maler
werden? Laß einmal sehen, wie Du aussiehst, kleiner Tausendkünstler?

Mönchaltorf. Ernst Kramer. Glaubst Du etwa nicht, daß die Gschichtle-
Tante ebenso freudig die Briefe und Grüßlein der Kinder empfängt, wie
diese das gelbe Heftlein? Und daß sie die lieben Blümlein, die die Kinder
ihr so freundlich bieten, von den ersten bis zu den letzten Rosen, so lange
pflegt und behütet und genießt, bis sie vor lauter Müdigkeit die Köpflein
sinken lassen? So hat auch Dein herrliches Rosenbouguet vom IS. No-



Bember nod) ben ganjen äßonat Staat gemadjt, batb gmifdjen ben- ®or-
fenftent, halb auf beut Sdjreibtifcb, immer al? freunblidjer ©efeïïfdjafter
neben ber Sdjreibmaf>he ober ber Sf)eetaffe, unb bann tjab id) ben Strang
oft lange angefdjaut, ob er mir nidjt etmaê bon Sir erjiit)len fönne?

Oft ritt g en. Mice Peßer. ©troa? bon „UBeifjnacht?»" — ja, fo fing ba?

®ud)ftatenräthfet an; für fotd)e 21rt fRätljfel mitrbe id) eine Schiefertafel

pr §anb nehmen unb bie gange SBortftettung au? beut SBüdjteiu ab-

idjreiben, bann bott bent SBort, ba? id) etma bermuttjen mürbe, bie gleichen
58ud)ftaben auf ber Safel ber Dieifje ttad) ftreidjen unb roa? bann noch

übrig bleibt, ift at?bann leichter p überfetjen unb p orbtten. — SBie

ihr für bie Sßögeletn forgt : gelt, ba? barf ba? Leftlein fdjon ben anbern
Stinbern, bie e? tefen, anêplaubern, au? Seinem lieben 23rief? Sa? hat
mir halt fo gut gefallen, baff ich nicht anber? fantt.

— — Partlja §ilfif'er. 2((fo ®tt unb Silice unb Sifa, ihr feib ein un*
gertrennlictjeS SÎIeebïâttdjen unb habt burdj Silice ba? öeftlein Eennen ge»

lernt? 9tutt bin id) begierig, meldje 2Bünfcf)e bon Seiner flotten 2tu?maljl
ba? CS^rifttinblein erfüllt haben mirb. Sa? mufft ®tt mir boch auch mel»

ben, ba Su fo geläufig mit ber ffeber erpljten fannft. 3ft je|t ba?

Sîadjbarhaitë, in meltfjem bie SBafferftutl) beti Stubenboben au? ben gugeit
IftSte, roieber hergeftellt unb heimelig mohnlich getnad)t roorben? Sa?
mar gemiff fctjrecttich in eurem Quartier, at? bie ©efaljr fo unheimlich
gröffer unb größer mürbe born überlaufenen 33ad). S3ei un? fah auch ein

greffe? Stürf Straffe boll riefelnber grauer SBellen gerabe fo au?, mie
ein Strom pijdjert gmei «Läuferreihen, unb barum fann id) mir eure
Sage root)l oorftellett. — Senn ®u nur hier mol)nteft unb un? im Sinber»
garten bie Sljiere geigen fönnteft, meldje Sein fßafia Säger erlegt!

Sarmenêborf. ©tttma grei. Sa roeijft Su, fo ein lange« ©ebidjt Bon 30
SJJaar Dteimen mürbe halt ben anbern Seferlein p biet hflaß megnehmen;
Sa mitt id) halt bie heften fifchen, um Sir ein 25er?lein aufgutifdjett :

Sie ©mma hatte eitte .Stahe, Sie fdjlid) herbei auf teiferSaße, Unb mährenb
©rnnta nahm ben Strug, Unb tief in Stellet nach *>em Ppfî, 9îal)t fiel) ba«
Stcitstein Botter Srug Sem §erb, ber fßfanne unb ber Soft, Unb bis im
Steller Boll bie Staune, ©udt '? Stä|lein immer iit bie fßfanne. Unb nafcht
boch nicht«? — 6? fürdjt halt b'jpifc — Sa« ift be? Sugenbläßlein? 2Biß.
Senn fonft mär' fo ein SBrei Bon ©rie? .Qamoljl, ein belifater Sdjmau«.
Sa fommt bie ©mma: „SBart, Su fffad! @el), Schlinget, fang bu eine

8Ra«8!" Unb nimmt ihr Südjtein au? bem Sad, Unb jagt ba? Stä|tein
bann hinauf SSom marmen «Lerb auf? ©artentie?, mo'§ trüb ba? Sdjtnäng*
lein hängen lieh-

îKofa grei. Siietleidjt merîft Su felber, baß fotgenbe Bott Seinen 3iei*
ntett nict)t 31t einanber Hingen: Straft, Padjt; fBart, Satt); fdmffen, ma«

fdjen. 2Iu? benen aber, bie recht finb, molten mir jejjt heraufholen, ma?

mir braudjen: Sit tabft mich ein, bei Sir gu häufen Unb S31utmürftlein
mit Sir p fdjmaufen? Sa mär' ich gar nicht p beflagen Unb fegte gern
mich auf ben Sffiagen ffnr fReife in bie Stutrourftt'ur ; Sod) fiel), ba maljnt
halt fdfnelt bieU'hr: |>alt, halt! ma? brauchft bu bort gu gaffen, Su haft
genug baheim gu jdjaffen; ©ud nur einmal in beinen Scfjranl Unb nimm
bie ©riefleirt all' gur «Çanb Unb feg Sich auf bie Schreiberbattl; Senn
ber Statenber an ber SGSanb, Ser fagt, baß Batb ber Sonntag fei, 2So'«

Leftdien foil jum JRöSli ffret.

vember noch den ganzen Monat Staat gemacht, bald zwischen den

Borfenstern, bald auf dem Schreibtisch, immer als freundlicher Gesellschafter
neben der Schreibmappe oder der Theetasse, und dann hab ich den Strauß
oft lange angeschaut, ob er mir nicht etwas von Dir erzählen könne?

Oftringen. Alice Meyer. Etwas von „Weihnachts-" — ja, so fing das

Buchstabenräthsel an; fur solche Art Räthsel würde ich eine Schiefertafel
zur Hand nehmen und die ganze Wortstellung aus dem Büchlein
abschreiben, dann von dem Wort, das ich etwa vermuthen würde, die gleichen.

Buchstaben auf der Tafel der Reihe uach streichen und was dann noch

übrig bleibt, ist alsdann leichter zu übersehen und zu ordnen. — Wie
ihr für die Vögelein sorgt: gelt, das darf das Heftlein schon den andern
Kindern, die es lesen, ausplaudern, aus Deinem lieben Brief? Das hat
mir halt so gut gefallen, daß ich nicht anders kann.

— — Martha Hilfiker. Also Du und Alice und Lisa, ihr seid ein un¬

zertrennliches Kleeblättchen und habt durch Alice das Heftlein kennen
gelernt? Nun bin ich begierig, welche Wünsche von Deiner flotten Auswahl
das Christkindlein erfüllt haben wird. Das mußt Du mir doch auch melden,

da Du so geläufig mit der Feder erzählen kannst. Ist jetzt das

Nachbarhans, in welche,n die Wasserfluth den Stubenboden aus den Fugen
löste, wieder hergestellt und heimelig wohnlich gemacht worden? Das
war gewiß schrecklich in eurem Quartier, als die Gefahr so unheimlich
größer und größer wurde vom überlaufenen Bach. Bei uns sah auch ein

großes Stück Straße voll rieselnder grauer Wellen gerade so aus, wie
ein Strom zwischen zwei Häuferreihen, und darum kann ich mir eure
Lage wohl vorstellen. — Wenn Du nur hier wohntest und uns im Kindergarten

die Thiere zeigen könntest, welche Dein Papa Jäger erlegt!

Sarmensdorf. Emma Frei. Ja weißt Du, so ein langes Gedicht von 30

Paar Reimen würde halt den andern Leserlein zu viel Platz wegnehmen;
Da will ich halt die besten fischen, um Dir ein Verslein aufzutischen:
Die Emma hatte eine Katze, Die schlich herbei auf leiser Tatze, Und während
Emma nahm den Krug, lind lief in Keller nach dem Most, Naht sich das
Kätzlein voller Trug Dem Herd, der Pfanne und der Kost, Und bis im
Keller voll die Kanne, Guckt 's Kätzlein immer in die Pfanne. Und nascht

doch nichts? — Es fürcht halt d'Hitz — Das ist des Tugendkätzleins Witz.
Denn sonst wär' so ein Brei von Gries Jawohl, ein delikater Schmaus.
Da kommt die Emma: „Wart, Du Pack! Geh, Schlingel, fang du eine

Maus!" Und nimmt ihr Tüchlein aus dem Sack, Und jagt das Kätzlein
dann hinaus Vom warmen Herd aufs Gartenkies, wo's trüb das Schwänzlein

hängen ließ.
Rosa Frei. Vielleicht merkst Du selber, daß folgende von Deinen Reimen

nicht zu einander klingen: Kraft, Macht; Bart, Rath; schaffen,
waschen. Aus denen aber, die recht sind, wollen wir jetzt Herausholen, was
wir brauchen: Du lädst mich ein, bei Dir zu Haufen Und Blutwürstlein
mit Dir zu schmausen? Da wär' ich gar nicht zu beklagen Und setzte gern
mich auf den Wagen Zur Reise in die Blutwurstkur: Doch sieh, da mahnt
halt schnell die Uhr: Halt, halt! was brauchst du dort zu gaffen, Du hast

genug daheim zu schaffen; Guck nur einmal in deinen Schrank Und nimm
die Brieflein all' znr Hand Und setz Dich auf die Schreiberbank; Denn
der Kalender an der Wand, Der sagt, daß bald der Sonntag sei, Wo's
Hestchen soll zum Rösli Frei.



©cpönengrunb. GsKfe Dîuegg. Sein liebe? SDtiitterli unb ipr Sttte tput mir
}f)v it)r eine fo fernere böfe Seit pabt burcpleben rnüffen buret)
tpre Sranfpeit @eit, ttjie feî)ït'è bod; an alien Orten unb ift fo nnpeU
metig, wenn bie Stutter nidjt mit immer wadjer Siebe für Sllle forgett
unb fcpaffert, nacpftpatien unb Stefcpeib geben tarnt? Sa? tann gar feine
anbere Sßerfort ipr nacpmacpen, aud) wenn fie e? nod) fo gut meint. Sa*
rum feib ipr Mnbertein jept gewifj boppett brab au? froper Sanfbarfeit,
baff ber liebe ®ott eucp geholfen unb '? SJtüttertein wieber gefttnb ge»
madjt ïjat gep wünftpe eudj Stilen Bon feigen ©litcf

Strogen. Otto, aber nidEjt Otto ©tarf. Sltfo Su töiftft Sicp at? ein bräoerer
Otto präfentiren? Qa gelt, fonft warft Su nid^t fo munter unb oergnügt
bon Seiner £>openfaftenreife jurücfgefommen, fonberit am @nbe aud) nom
Berggrat peruntcrgepurjett! Sa? ift reept, bap Su fo aufgepaßt paft
betm SBetracpten ber 2tu?fid)t; pat Sir Seilt lieber iöater Stile? erfiärt?
Unb nun bernimm 51t guter Sept, rnie Seine Steinte nun gefegt:
©in trauter SBinterabeub Sa fommt reept lieb ber Otto,
ganb atie ring? am Sifd), £ö?t ipr ba? „|tänget"4anb,
Ser Stater fJperât ben 3teft nod) SBerforgt'? unb |ott ba? Sotto
Ston bem gebratnen gifct). Stom ©djvanfe an ber SBattb.
ttnb neben ipm fipt Mara, Unb fagt: „gpr ©djweftent alte,
3^r fcpmecft nidpt S3opnenfuppe. gept fommt be? Stbenb? &one!
«tel lieber mit ber ©ara »etft fdjneti Sattfüppdjeu fügen
Sltöcpt fie ber 3Beipnacpt?puppe Sem Marli, 33opn' um Sopne.
Sie Meibdjeit anprobiren, Sann padt bie «uppenfacpen
Unb mödjt' ipr fmmbticp binben Unb «ilberbücper ein
«ont §at? ipr eigen Sud), Unb tafjt un? nocp ein ©tünbcpen
Unb ntöcpt' auf? Sftett ergrünben Steint Sotto fröpücp fein."
gpr fepöne? Stilberbud).

SBatbftatt. Stifter Stiettter. £ab' fepon lang gebadjt, ob biete erften lieben
«riefäjreibertein fid) gar nie mepr pören laffett wollten? Unb e? ift reept
baff Sit mir fcpreibft bon ber Sifi, bie pat'? geroip beffer at? '? goggeti?
@)etcpen? Unb Warum pinft ber brabe «(äff? @r bauert miep reept'
Seine ©cpmeftertein unb Su unb ber Stiftor, ipr pabt gemip ein ftpöne?
fuigWetiige? Seben; Sit mufft mir bann reept biet babon eigäplett bei
Semem berfprofpenen Stefud)! ®? freut miep, baff Sein 8iebting?fcproeftcr*
(ein gerabe fo peifft wie icp.

gafob SKettter. Stop taufenb, paft Su feit Seinem anbern «rieflein
mit ber geber fepreiben gelernt? Unb paft fobiet gewufjt, eine gange
fepöne faubere Seite bott, bor lauter greube an bett bieten Stepfetii unb
«irnen, bie e? gegeben pat. §aft Su aud) fepon ein ,,(££)räägeti" jttrn
pelfen tragen?

SSattWpt. Mara ©tapetin. Sein Stufentpatt in ber fRefibenj ©t. ©alten in
ben §er6ftferien war ja ein ganzer ffiranj bott greuben — eine'an ber
anbern. Ser Wirb gewig in ber ©rinnerung frifcp unb bot! garbengtan*
bleiben, unb id) bente, Su paft gewifj aitcp einen fepönen gerienauffap
au? alten Seinen ©rtebniffen unb «eobaeptungen gefdjmiebet? Senn ftpon
bie liebe ©tabt, barin Su ba? fdjönfte «täpepen an?gefunben paft wie
eine fieine fftrinjeffin — unb baju nod) über bie SDteffe mit Kirfu?, (Sa*
rouffet? unb Speater SBattenba; bann 3tepgarten, Sftufeum, — ©efitrfje
unb fepöne S(it?pge — fein SBunber, bap ba Sein fteipige? ©epreib»

schonengrund, Elise Ruegg, Dein liebes Miitterli und ihr Alle thut mir
sehr leid, daß ihr eine so schwere böse Zeit habt durchleben müssen durch
ihre Krankheit! Gelt, wie fehlt's doch an allen Orten und ist so unhei-
inelig, wenn die Mutter nicht mit immer wacher Liebe für Alle sorgen
und schaffen, nachschauen und Bescheid geben kann? Das kann gar keine
andere Person ihr nachmachen, auch wenn sie es noch so gut meint.
Darum seid ihr Kinderleiu jetzt gewiß doppelt brav aus froher Dankbarkeit,
daß der liebe Gott euch geholfen und 's Mntterlein wieder gesund
gemacht hat! Ich wünsche euch Allen von Herzen Glück!

Trogen, Otto, aber nicht Otto Stark, Also Du willst Dich als ein braverer
Otto prasentiren? Ja gelt, sonst wärst Du nicht so munter und vergnügt
von Deiner Hohenkastenreise zurückgekommen, sondern am Ende auch vom
Berggrat heruntergepurzelt! Das ist recht, daß Du so aufgepaßt hast
beuu Betrachten der Aussicht; hat Dir Dein lieber Vater Alles erklärt?
lind nun vernimm zu guter Letzt, wie Deine Reime nun gesetzt:
Ein trauter Winterabend Da kommt recht lieb der Otto,
Fand alle rings am Tisch, Lost ihr das ,,àgel"-band,
Der Vater speist den Rest noch Versorgt's und holt das Lotto
Bon dem gebratnen Fisch, Vom Schranke an der Wand,
Und neben ihm sitzt Klara, Und sagt: „Ihr Schwestern alle,
Ihr schmeckt nicht Bohnensuppe, Jetzt kommt des Abends Krone!
Viel lieber mit der Sara Helft schnell Kaltsüppchcn tilgen
Möcht sie der Weihnachtspuppe Dem Klärli, Bahn um Bohne,
Die Kleidchen anprvbiren, Dann packt die Puppensachen
Und möcht' ihr freundlich binden Und Bilderbücher ein
Vom Hals ihr eigen Tuch, Und laßt uns noch ein Stündchen
Und möcht' auf's Neu ergründen Beim Lotto fröhlich sein,"
Ihr schönes Bilderbuch,

Waldstatt, Viktor Mettler, Hab' schon lang gedacht, ob diese ersten lieben
Briefchreiberlein sich gar nie mehr hören lassen wollten? Und es ist recht
daß Du mir schreibst von der Lisi, die hat's gewiß besser als 's Jogqelis
Eselchen? Und warum hinkt der brave Blaß? Er dauert mich recht'
Deine Schwesterlein und Du und der Viktor, ihr habt gewiß ein schönes
kurzweiliges Leben: Du mußt mir dann recht viel davon erzählen bei
Deinem versprochenen Besuch! Es freut mich, daß Dein Lieblingsschwesterlein

gerade so heißt wie ich,

Jakob Mettler, Potz tausend, hast Du seit Deinem andern Brieflein
nut der Feder schreiben gelernt? Und hast soviel gewnßt, eine ganze
schöne saubere Seite voll, vor lauter Freude an den vielen Aepfeln und
Birnen, die es gegeben hat. Hast Du auch schon ein „Chrääzeli" zum
helfen tragen?

Wattwyl, Klara Stahelin, Dein Aufenthalt in der Residenz St. Gallen in
den Herbstferien war ja ein ganzer Kranz von Freuden — eine'an der
andern. Der wird gewiß in der Erinnerung frisch nnd voll Farbenglanz
bleiben, und ich denke, Du hast gewiß auch einen schönen Ferienaufsatz
aus allen Deinen Erlebnissen und Beobachtungen geschmiedet? Denn schon
die liebe Stadt, darin Du das schönste Plätzchen ausgefunden hast wie
eine kleine Prinzessin — und dazu noch iiber die Messe mit Cirkus, Ca-
roussels und Theater Wallenda; dann Rehgarten, Museum, — Besuche
und schöne Ausflüge — kein Wunder, daß da Dein fleißiges Schreib-
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feberlein foft nid)t geroufjt bat, roo roebrcn. ®tum roar eg grab bag

SSefte, einen ©ag nad) bent anbern ju befdjreiben, unb brum bat eg fo
ein furjroeiligeg Skieflein gegeben, bafs id) nad) ben adjt Seiten umfebrte,
ob nicf)t nod) etroa§ fomme? 93eften San! für SÖtief unb ©riifie unb
©einer lieben SJtama redjt gute SBefferung

SCS a ttroijl. @mma ©tcdjelin. ®ag bat mid) famog gefreut bon eurer gracbtigen
©cbulreife, bafj ibr tleinen martern Sente fdjon um 2 Uïjr munter ab«

marfdjirt feib burd) ben brtmmernben SKorgen, unb burd) ben iOîarfd) bon
SBattrogl nacfj llfenacf) bie greuben beg ©ageg brab berbient ïjabt : Étnen
töftlid)en ^'morgen in Stafpergroiil, eine ©eefafjrt auf jtoei ®amgffd)iffen,
ber SBefud) ber lieben fRebtein im Siebgarten, ein Sedermäuljbenbefud) in
ber Sonbitorei, SJtittaggtafel im ©arten, eine bergniigte §eimfabrt trofe

fdjroarjen Sßetterroolfen unb Siegenftrömen — ei, bag gehört aud) jur Steife
unb pr fröl)tid)en (Srinnerung! Sd) glaube aber aud) gern, bafj -St)1-' bann
babeint balb in'g 33ettd)en „gefd)toffen" feib unb einen langen tiefen
©d)laf gett)an tjabt, um bann erft am ÜKorgen mit bem eifrigen „SSer«

jeden" anzufangen tpab' ®anf für ben frönen SSeridjt, Heb ©cbreibertein

SBäbengroeil. ®ertba Seiler. Seit mir meinen, roir roürben ung fcbon fetber
tennen? ®ag ©^reiben ift bod) eilte fdjöne ©rfinbung unb Sunft; ba

fann man gauj bon roeiteut einanber tennen unb reibt lieb baben, roie
eg bie ©cbreiberiein unb bie ©ante am SSobenfee miteinanber U)un! Unb
bie Seferlein unb ©djreibertein ber „jungen SBelt" tennen fid) bann aud)
fd)on atg ©djroeijergenoffen, roenn fie grofj finb unb füllen fid) burd) ein
freunblidjeg SBanb oerbunben. ®eine Siätbfel baft ®11 i° fleißig ftubirt,
eg freut mid), bafj ®tt „S®eif)nad)tggef(benf" berauggebrad)t bafi-
biet ®anf für bie fjergigen, lieben, lebten SBlümlein aug euren fjlurenl

— — ,§ang gürrer. ©o, ®u fleiner SBüdjerrourm, ftredft ®eine içanbe
fc^on nad) einer eigenen 93ibIiotl)ef aug ®u fängft aber bamit gut an,
roenn bag £)ergxge ®uc^, içeibi, ®einSiebling ift; roeidje anbern bon ber
lieben Qtobanna ©fujri tjaft ®u aud) fcbon gelefen — ©eroifj finb bie
SBrieflein eine grofje Sirbeit für mid), aber eine fetjr liebe; am SKorgen
früb, roenn ®u norf) fcljläfft, fifcst eure ©ante ©mma ganj bergnügt im
bellen, roarmen ©tübdjeu unb ftubirt ein ®rieflein nad) bem anbern unb
fiebt ben ©cbreiberiein in'g liebe §erj bine"ü unb roeifj bann $ebem
balb eine fleine 5ßtauberei, bie eg freut! ®ie fRät()fel baft ®u ja famog
gelögt. — §anna Sürrer. Unb ®u bäft au fdjo g'ftubirt, big ®u e

fRätbfel berrotbe fjäft „Sie — ®ig", gattj red)t, fo beifit'g! £>äft ®u
bag ganj allei j'roeg b'brodjt? SSelçbeg S3ilbli bo alle groölfe bat ©it-
am befte g'faHe? ®ag mue|t ®u mir benn 'g näcbft SJiol au no fcbribe!

gur ja ib. .fang 33t)lanb. ©riijje recbt berjlid) ®eine liebe, arme, blinbe SJtama,
unb bie ©ante Emma fei febr glüdtid), bafj bag gelbe §eftd)en ibr fo
lieb fei! SSie gut ift eg, bag ibr großen unb fleinen SBrüber eine freunb»
liebe, adjtjebniäbrige ©djroefter |abt, roelibe bie §augbaltung fuhren tann
®a bift ®u alfo borjüglid) SDtatna'g ©efellfdEjafter unb SSorlefer, unb er»

jäblft ibr, roag ®u jeic|neft unb malft, unb fie ^ört ®ir ju, roenn ®u
übft? ®a glaube id) fd)ou, bag ®u roenig ju Seinen Sameraben fommft;
aber roenn ®u bann grog bift, bann freuft ®u ®id) recbt, baff ®u in
ber Snabenjeit fo biel S^öneg gelernt baft unb ber lieben SJiama ein

©roft unb eine fïreube aeroefeu bift! ©i^reibft ®u mir roieber?

SHebattion: Sttni Srei lit Morfcfjacti.

$rud( unb SBertag ber ÎDÎ. fiätin'fdien Sui^bruJeret in @t. ®allen.
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sederlein fast nicht gewußt hat, wo wehren. Drum war es grad das

Beste, einen Tag nach dem andern zu beschreiben, und drum hat es so

ein kurzweiliges Briefleiu gegeben, daß ich nach den acht Seiten umkehrte,
ob nicht noch etwas komme? Besten Dank für Brief und Grüße und
Deiner lieben Mama recht gute Besserung!

W attwyl, Emma Stähelin, Das hat mich famos gefreut von eurer prächtigen
Schulreise, daß ihr kleinen wackern Leute schon um 2 Uhr munter ab-
marschirt seid durch den dämmernden Morgen, und durch den Marsch von
Wattwyl nach Utznach die Freuden des Tages brav verdient habt! Einen
köstlichen Z'morgen in Rapperswyl, eine Seefährt auf zwei Dampfschiffen,
der Besuch der lieben Rehlein im Rehgarten, ein Leckermäulchenbesuch in
der Konditorei, Mittagstafel im Garten, eine vergnügte Heimfahrt trotz
schwarzen Wetterwolken und Regenströmen — ei, das gehört auch zur Reise
und zur fröhlichen Erinnerung! Ich glaube aber auch gern, daß Ihr dann
daheim bald in's Bettchen „geschloffen" seid und einen langen tiefen
Schlaf gethan habt, um dann erst am Morgen mit dem eifrigen
„Verzollen" anzufangen Hab' Dank für den schönen Bericht, lieb Schreiberlein!

Wädensweil, Bertha Keller. Gelt wir meinen, wir würden uns schon selber
kennen? Das Schreiben ist doch eine schöne Erfindung und Kunst; da

kann man ganz von weitem einander kennen und recht lieb haben, wie
es die Schreiberlein und die Tante am Bodensee miteinander thun! Und
die Leserlein und Schreiberlein der „Jungen Welt" kennen sich dann auch

schon als Schweizergenossen, wenn sie groß sind und fühlen sich durch ein
freundliches Band verbunden. Deine Räthsel hast Du ja fleißig studirt,
es freut mich, daß Du „Weihnachtsgeschenk" herausgebracht hast. Und
viel Dank für die herzigen, lieben, letzten Blllmlein aus euren Fluren!

— — Hans Zürrer. So, Du kleiner Bücherwurm, streckst Deine Hände
schon nach einer eigenen Bibliothek aus? Du fängst aber damit gut an,
wenn das herzige Buch, Heidi, Dein Liebling ist; welche andern von der
lieben Johanna Spyri hast Du auch schon gelesen? — Gewiß sind die
Briefleiu eine große Arbeit für mich, aber eine sehr liebe; am Morgen
früh, wenn Du noch schläfst, sitzt eure Tante Emma ganz vergnügt im
hellen, warmen Stäbchen und studirt ein Brieflein nach dem andern und
sieht den Schreiberlein in's liebe Herz hinein, und weiß dann Jedem
bald eine kleine Plauderei, die es freut! Die Räthsel hast Du ja famos
gelöst. — Hanna Zürrer. Und Du häst au scho g'studirt, bis Du e

Räthsel verrothe häst? „Sie — Eis", ganz recht, so heißt's! Häst Du
das ganz allei z'weg b'brocht? Welches Bildli vo alle zwölfe hät Dir
am beste g'falle? Das mueßt Du mir denn 's nächst Mol au no schribe!

Zurzach. Hans Byland. Grüße recht herzlich Deine liebe, arme, blinde Mama,
und die Tante Emma sei sehr glücklich, daß das gelbe Heftchen ihr so

lieb sei! Wie gut ist es, daß ihr großen und kleinen Brüder eine freundliche,

achtzehnjährige Schwester habt, welche die Haushaltung führen kann!
Da bist Du also vorzüglich Mama's Gesellschafter und Vorleser, und
erzählst ihr, was Du zeichnest und malst, und sie hört Dir zu, wenn Du
übst? Da glaube ich schon, daß Du wenig zu Deinen Kameraden kommst;
aber wenn Du dann groß bist, dann freust Du Dich recht, daß Du in
der Knabenzeit so viel Schönes gelernt hast und der lieben Mama ein
Trost und eine Freude gewesen bist! Schreibst Du mir wieder?

Redaktion: Emma Frei In Rorschach.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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